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Vorerinnerung.

Jch liefere gegenwartig den letzten Theil des Reperto—

rii der Pr. Br. Landesgeſetze, welcher die ſeit Emanirung
des dritten Theiles ergangenen, durch die Allgemeine Geſetz-

ſammlung und die Jahrbucher bekannt gemachten, im-
gleichen auch die in den erſten Theilen des Repertorii dem gan—

zen Jnhalte nach aufgenommenen Verordnungen und Rechts-

materien nachweiſet, damit man zur Auffindung der letztern

nicht nothig habe, jeden Band beſonders nachzuſchlagen.

Da die Declarationen der in der Geſetzſammlung befindli—
chen Verordnungen ſowohl, als der in den Edictenſammlungen

enthaltenen altern, noch geltenden Geſetze durch die Amts-

blatter bekannt gemacht werden; da ferner in denſelben

verſchiedene einzelne in der Geſetzſammlung nicht befindli-

che practiſche Verordnungen enthalten ſind, deren Auffin—
dung fur den Geſchaftsmann, der chronologiſchen und der

Real- Regiſter der Amtsblatter ohnerachtet, mit Zeitver—
luſt verknupft iſt, ſo ſchien mir nothwendig zu ſeyn, auch auf

dieſe in den Pommerſchen· Chur· und Neumarkſchen Amts-
blattern bisher bekannt gemachten geſetzlichen practiſchen Vor—

ſchriften hinzuweiſen, bei welcher Nachweiſung ich jedoch



Vorerinnerung.
die fruhern Declarationen des Stempelgeſetzes ubergan—

gen bin, weil ſolche ſchon in dem dritten Theile des Reper

torin ſtehen, auch in den bisher erſchienenen Stempelhand-
buchern nachgeſchlagen werden konnen.

Bei den Verordnungen, welche die Poſtgeſetze
betreffen, habe ich durch den Buchſtaben Mauf des Herrn

Archivar Matthias Darſtellung des Poſtweſens in den
Konigl. Pr. Staaten, v 1812. B. 2. hingewieſen, und
was bei den Rubriken: Altentheil, Lehn und Paro—
chia labgaben angefuhret iſt, aus den Anmerkungen der

Reumarkſchen Regierung (des Oberlandesgerichts von der

Reumark) uber das Allgemeine Landrecht zun Behuf des
Provinzialgeſetzbuchs fur die Neumark entnommen wor—

den; und bleibt mir ſchließlich nur noch die wiederholent-

liche Bemerkung ubrig, daß auch der letzte Theil des Re—

pertorii zunachſt nur fur diejenigen Geſchaftsmanner, welchen

die Eriſtenz eines Geſetzes ſchon bekannt iſt, und die nur
den Ort, wo ſolche zu finden ſtad, zu wiſſen verlangen, kei-

nesweges aber fur diejenigen ausgearbeitet iſt, welche erſt

unterrichtet zu ſeyn wunſchen, ob uber dieſen oder jenen Ge

genſtand eine Verordnung ergangen iſt.

Die wahrend des Abdrucks des Repertorii bis zum heu
tigen Tage ergangenen Geſetze ſind in einem beſondern

Nachtrage aufgenommen.

Soldin d. 1. Oct. 1814.

Hoffmann.



N.

Abgaben.

Jn Abgabe-Contraventions-Fallen, in ſo fern die därauf ge
ſetzten geſetzlichen Strafen 50 Rth. nicht uberſteigen, haben die
Reg. Abgabe-Deputationen die Befugniß, mildere Strafen zu
beſtimmen, C. O. v. 15. Marz 1813. G. G. 41. III. Die öffent
lichen Abgaben von den Beſoldungen und Jahrgeldern verſchulde—
ter Salariſten und Penſionars werden zur Halfte von dem von den
ſelben frei bleibenden Theile des Gehalts oder Jahrgeldes, und

zur andern Halfte von der Quote der Glaubiger entnommen. R.
V. I1o. Oct. 1812. N. u. B. z45. Ii. P. 2. III. K. 477 und
findet dieſes auch auf Militarpenſionen Anwendung, Publ. v. Zo.
Maärz 1812. K. A. B. 18. III. N. 545. II. Die Ubgaben und
kLeiſtungen von ſtädtſchen Grundſtucken ſollen von dem Beſitzer
derſelben gefordert werden konnen, obne auf die Berichtigung

„des Beſitztitels Ruckſicht zu nehmen, P. A. B. 106. II. Von
der den Steuer- Bezirksämtern beigelegten Befugniß, Abgabede—
fraudationen zu entſcheiden, R. v. 20. Oct. 1812. K. A. B. 49t.
532. II. bei welcher Unterſuchung es der Zuziehung einer Juſtiz
perſon ferner nicht bedarf, S. 504. ſ. a. R. v. 26. Apr. 1813.
397. III. Die Abgaben aus dem erſten Kriege mit Frankreich
betreffenden Angelegenheiten dor Behorden ſind ſtempelfrei.

Hoffmanns Repert. 4. Th. A
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Abſchiede

der Kantoniſten und Militarperovnen und Altteſte uber deren
Qualification zur Erwerbung von Grundſtucken ſind ſtempelfrei.

R. v. 23. Mai 1811. B. 114. IX.

Abſchoß, Abzug.
Wegen Anwendung der Decl. v. 15. Oct. 1787. wegen des wie—
der hergeſtellten Abzuas- und Abſchoßrechts der ſtadtſchen und
Patrimonialgerichtsbarkeiten, ſ. R. v. 2o. Apr. 1787. Rep Fortſ.
3. S. 57. die Judicate, Fortſ. 2. S. 243. den gutachtlichen Be
richt der Geſetz-Commiſſion v. 18. Jan. 1799. den Bericht
der Neumarkſchen Regierung v. 28. Jun. 1799. Fortſ. 1. G.
177. Wann das zu exportirende Vermogen noch als Erbſchaft zu
betrachten iſt, Fortſ. 2. S. 1. R. v. 1802. P. 738. IX. Von
Berechnung der Verjahrungsfriſt bei Erwerbung des Abſchoß—

rechts, ſ. J. B. 129. J.
Von dem Betrage des Abſchoſſes nach Neumärkſcher

Obſervanz, Rep. Th. 1. S. 9. und 10. 531. Fortſ. 1. S. 3.
nach welcher Erb- und Schockgelder in der Regel nicht ge—

fordert werden durfen; im Croſſen- und Zullichauſchen
Creiſe, Fortſ. 1. S. 12. Fortſ. 3. S. 57. im Cottbusſchen, Fortſ.
1. G. 2. 184. Fortſ. 2. S. 20. G. auch Publ. K. A. B. 173. J.

Das Recht zum Abſchoß ſetzt bei privatig einen beſondern
titulum voraus, R. v. 26. Sept. 1791. Rep. Th. 1. S. 10.
Jn Anſehung des von den Juden jzu erlegenden Abſchoſſes
hatte es bisher noch bei dem Regl. v. 1750. p. 126. II. ſein
Verbleiben, R. v. 29. Oct. 1762. Fortſ. 1. G. 9o. ſ. den Eing.
des Ed. v. 11. Marz 1812. G. S. 17. II.

Abſchoßfreiheit.
Von der, der von Auslandern angeliehenen Kapitalien, R. v. 5.
Sept. und 4. Oct. 1782. Fortſ. 1. G. 14. des Ehegeldes und
der Mirtgabe, R. v. 18. Nov. 1784. c. der Prediger in der
Mark Brandenburg, Fortſ. 2. S. 1. der Wittwen und Kinder
derſelben, Rep. 1. S. 12.; der Profeſſoren zu Frankfurt
an d. O. Reſponſum v. 1602. S. 537. Koniglicher Officianten.
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Abſchoßfreiheit.
Fortſ. 2. S. 12. V. betr. die, zwiſchen Jtalien und Preußen,
v. 5. Jun. 1812. G. S. 93. II. zwiſchen den Konig. Pr. und
Herzogl. Anhalt-Deſſauiſchen Landen, v. 22. Jun. 1812. G.
113. den Schweizeriſchen Landen, Conv. v. Z1. Marz 1812. S.
163. Fraukreich, Crnv. v. 2. Dec. 1811. S. 178. mit Jtalien,
v. 4. Aug. 1812. S. 180.

Abſchrift
vidimirte, auf welcher bei 16 gl. Strafe der Stempelbetrag des
Originals bemerkt werden muß, 8 gr. Stempel. Zu beglaubten
Abſchriften ſolcher Gewerbeſcheine, welche Steuerſaätze der
erſten und zweiten Claſſe des dem Ed. v. 2. Nov. 1810. E. G.
67. l. N. A. Bo 671. III. beigefugten Tariks enthalten, iſt nur
ein 2 gr. Etempel erforderlich. R. v. 15. Nev. 1813. N. A. B.
671. III. K. 356. P. z30. Von Vidimation derſelben, P. A.
B. 20. Vidimationen, welche vom Richter oder vom gerichtlichen
Deputirten oder Commiſſar in einem den Lauf des Proceſſes be—
treffenden Termin gefertigt werden, ſind ſtempelfkrei, R. v. 1,

Apr. 1814. N. 189. lV. K. 185. P. 191. Die Abſchriften der
Verhandlungen der Hypothekenbehorde, und der Erkenntnuiſſe zu

den Acten der Juſtizcommiſjarien ſind ſtempelfrei.

Ablolutio
ab inſtantia, fur vermogende Jnquiſiten, erfordert zu dem Er—
kenntniſſe 8 gr. Stempel; und wird zu der Unterſuchung ſelbſt
der geſetzliche Werthſtempel genommen. R. v. 1. Apr. 1814. N.

A. B. 188. IV. R. 186. P. 190.

Aceciſe.

Alle, und Zollbefreiungen ſind aufgehoben, h. 9. d. E. v. 28.
Oct. 1810. G. S. 87. l. R. v. 24. Jul. 1813. P. A. B. 379.
III. (ſ. Zollfreiheit) welche Beſtimmung ledoch nur einzig und
allein auf die perſonlichen Befreiungen zu deziehen ſind. R.
v. 3. Apr. 7813. N. A. B. 847. Ul. ſ. a. p. 154. die Beſti nz
mung des ſ. 2. ad d. des Ed. v. 28. Oct. 1810. gilt nur bei

2
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Aceiſe.
unverſteuerten Verſendungen fremder Material, Gewurz, Far—
ben- und Spezerei- Waaren im Jnlande, R. v. 16. Aug.
1812. R. 461. II.

Adel.
Wenn auf Verluſt des. Adels erkannt, ſoll davon den Beborden

Nachricht gegeben, R. v. 3. Dec. 1811. Rep. Th. III. S. 5.
uberhaupt aber ſollen, wenn uber Adels- und Ehrenverluſt, (h.
17. der Urkunde fur die Pr. Orden, v. 18. Jan. 1810.) erkannt

worden, die Erkenntniſſe, welche nebſt einem Extracte vor der
Vollziehung der Strafe mit den Acten an das Juſtizminiſterium
einzuſenden, Sr. Konigl. Majeſtät zur Beſtimmung wegen des
auszuubenden Begnadigungsrechts vorgelegt werden. R. v. J.

Aug. 1812. J. B. 203. J.

Ad jud icat ion, ſ. Subhaſtation.

Alcoholometer.
Inſtr. wegen deſſen Behandlung und Anwendung, N. und P.
A. B. 245. J. K. 285.

Alimentation.
Von der Verbindlichkeit des Glaubigers, dem inhaftirten Schuld

ner Alimente zu reichen, R. v. 12. Sept. is12. J. B. 252. J.
der Alimentation zum Feſtungsarreſt verurtheilter Verbrecher,
R. v. 26. Sept. 1812. S. 255.

Allianz
n Tractat zwiſchen den Hofen von Berlin und Wien, v. 9. Gept.
1813. G. GS. 121. III. und Petersburg, S. 124. ſ. K. A. B.
273. III.

Altentheil.
Wenn nach den in dem Repertorid fur practiſche Juriſten in
den Pr. Staaten, zweite Lieferung, S. 32. und den Stengel—
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Altentheil.
ſchen Beiträgen, Th. 4. SG. 121. angefuhrten Prajudiclen es
den im Altent heile, welches außer der freien Wohnung ge—
wohnlich darin beſtehet, daß dem Altſitzer etwas Ausſaat Land,
etwas Gartenland und Wieſewachs gelaſſen wird, auch einige
Haupter Vieh weidefrei gehalten, und jahrliche Naturalien ge—

liefert werden, wohnenden Wittwen erlaubt iſt, zu heirathen,
und mit ihren Mannern im Altentheile zu wohuen, und daſſelbe

durch die anderweitige Heirath der Bauerwittwen nicht verloren
gehet, ſo findet dieſes in der Neumark, (ſ. C. C. M. V. III.
J. p. 176. p. 217. Repert. Th. 1. S. 685. 687.) keine Anwen
dung, indem kein Geſetz vorbanden, in welchem den Ausgeding
nen, die entweder zu der Zeit, da ſie in das Ausgedinge gehen,
ſich im Wittwer- oder Wittwenſtande befinden, oder die erſt wah—
rend ihres Aufenthalts im Ausgedinge durch das Abſterben ihres
Ehegatten in den Wittwen- oder Wittwerſtand verſetzt werden,
erlaubt wird, ſich anderweitig zu verheirathen, und N. B. den
zweiten Mann oder Frau mit ſich zur Wohnung in das Ausge—
dinge herein zu bringen; dergleichen Fall iſt bis itzt auch nicht zur
rechtlichen Entſcheidung gekommen, und es ſtehet auch dahin, ob

die Grunde, worauf die allegirten Praludicien gebauet worden, auf
die Neumark Anwendung finden. Jn dieſer Provinz iſt es ein
ſeltener Fall, daß ſich auf dem Gehofte eines gemeinen Bauers—
mannes eine beſondere Altentheils- oder Ausgedingswohnung be—
findet, daher die Ausgedingnen gemeiniglich mit dem nenen Be—

ſitzer der Nahrung in einer und eben derſelben Stube zuſam—
men wohnen muſſen, weil ein ſolches Bauer:der Coſſathenhaug

äußerſt ſelten mehr als eine einzige Stube hat. Es laßt ſich alſo
voraus ſehen, daß, wenn einer von den Ausgedingnen wieder hei—

rathet, und alſo, wie gemeiniglich der Fall ſeyn wurde, einen
Stiefvater oder eine Stiefmutter in die Wohnung des neuen Wir
thes hereinbrachte, dadurch Zank und Streit zwiſchen den Ausge—
dingnen und den jungen Wirthsleuten veranlaßt werden wurde.

Und nun enſtehet noch die Frage:
wie das eigentlich zu verſtehen iſt: wenn es heißt, daß er
den im Altentheile wohnenden Wittwen erlaubt ſey, zu hei—

rathen, und mit ihren Wannern im Altentheile zu
wohnen:
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ob närnl h darunter nichta weiter zu verſtehen ſey, als daß der

dvon der Tutwe wiedergeheirahete Mann bloß die freie Woh—
nung bei diefer ſeiner Frau in dem Altentheil mit ihr genießen ſol—

le? oder, ob der junge Wirth auch ſo viel aus ſeiner Nahrung
hergeben ſol, daß oer von der Wittwe wieder geheirathete Mann
ateichtalls davon wenigſtens nothdurftig leden könne? Jn dem
erſten Fatje wurde denn freilich wol nur bloß der Zank und
Streit, wo,zu ein deraleichen nabes Beiſammenwohnen Gelegen—
heit geben wurde, in Betracht kommen. Letzternfalls hingegen
muhte entweder der Wittwe zu der Zeit, da ſie in das Ansgedinge
gegangen, zu viel zu ihrem Unterhelte in dem Uusgedinge ausge—
ſetzet worden ſeyn, und hierin ware wider die Vorſchrift des
n. e. R. Th. 1. Tit. 11. h. Goq. gehandelt; oder der neue Be—

ſitzer in der Nahrung mubte wegen der geſchehenen Wiederver-
heirathuna der im Ausgedinge befindlichen Wittwe zur Mitunter
haltung deren zweiten Ehemannes eine neue Laſt ubernehmen,
welches demſelben doch nicht zuzumuthen; oder er mußte, wenn
die Ausgedingerin erſt während der Zeit ihres Aufenthaltes in dem
Ausgedinge zur Wittwe geworden ware, die Laſt beibehalten, die
ihm bei dem Anfange des Ausgedinges auferlegt worden war,
und ihm wurde alſo dasjerige nicht zu ſtatten kommen, was in dem
Entwurre zum Churmärkſchen Provinzialgeſetzbuche ganz richtig an
geruhret worden, daß namlich, wenn einer von beiden Altſitzern
ſtirbt, die Ha fte des Ausſatzes an den Wirth zuruckkalle.

Es wurde auch noch die Frage entſtehen: Wie es zu hal;
ten, wenn die Wittwe, die im Altentheile geheirathet, mit Hin—
terlaſſung ihres dacin geheiratheten Mannes verſturbe, ob die—
ſer alsdann noch ferner den Genuß des Ausgedinges bis zu ſei—
nem Abſterben fur ſich verlangen konne? Da nun aber ſowohl
dem Staate, als auch insbeſondere den Gutsherrſchaften daran
gelegen iſt, daß die ſedesmahligen wurklichen Beſitzer der Nahrun—

gen im Etande bleiben, ſowohl die offentlichen Laſten, als auch
dasjenige, wa ſie an ihre Gutsherrſchaften zu entrichten und zu
leiſten haben, gehorig zu praſtiren, ſo wurde es wohl gut ſeyn,
wenn in Abſicht der Neumark dem Provinjialgeſetzbuch mit ein—

verleibt wurde:
Daß den im Ausgedinge befindlichen Perſonen, ſowohl männ—

als neiblichen Geſchlechts ohne Ruckſicht auf ihr Alter
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nicht freiſtehe, ohne ausdruckliche Erlaubniß ihrer Guts—
herrichaft und des Wirthes desjenigen Hofes, in welchem
ſie das Ausgedinge gemießen, ſich wieder zu verheirathen,
und den wieder geheiratheten Mann oder Frau mit in
das Ausgedinge hereinzubringen.

Uebrigens wird der Satz: daß der Bevolkerung des Landes
wegen, Heirathen eher zu begunſtigen als einzuſchranken, hierbei

wohl nicht im Wege ſtehen, da einestheils Bauerleute, die ins
Ausgedinge gehen, gemeiniglich, beſonders von der weiblichen

Seite, zum Kinderzeugen ſchon zu alt ſind, und anderntheils des
allgemeinen Beſtens wegen auch Heirathen gar wohl eingeſchrankt
werden konnen. Leyler Spec. 291. Med. 12. der Staat aberr
ohnſtreitig dabei gewinnet, wenn kLeute vom Bauernſtande, welche
die Nahrung wirklich bewirthſchaften, ſich in ſolchen Umſtanden

befinden, daß ſie ſowohl die offentlichen dem Staate ſchuldigen
Laſten zu. tragen/ als auch dasjenige, was ſie ihren Gutsherr—
ſchaften zu entrichten und zu leiſten haben, gehorig zu praſtiren im

Gtande bleiben.
Hiernächſt kann der Fall vorkommen, daß eine im Ausgedin—

ge befindliche Wittwe Gelegenheit erhalt, ſich anderweitig zu
verheirathen, und deßhalb das Ausgedinge und die damit zu
ihrer Verſorgung verknupften Vortheile zu verlaſſen. Falls nun
dieſe ihre anderweitige Ehe durch den Tod des Mannes oder
durch ein Eheſcheidungserkenntniß getrennt wird, ſo entſtehet die

Frage:
Ob der Beſitzer derjenigen Nahrung, bei welchem ſie vor ihrer

anderweitigen Verheirathung ſich im Ausgedinge befunden,
ſchuldig ſey, ſie in daſſelbe wieder aufzunehmen, und ihr die
damit zu ihrer Verſorgung verknupften Vortheile wieder ein
zuraumen?

Da hirruber noch kein Geſetz vorhanden; ſo wurde es wohl gut

ſeyn, ſolches in dem Provinzialgeſetzbuche feſtzuſetzen, und ſind
wir hierbei der Meinung, daß dieſe Frage bejahend zu beantwor
ten ſeyn werde, weil einer ſolchen Wittwe damals, als ſie das
erſte Mal in das Ausgedinge gegangen, die damit zu ihrer Ver—
ſorgung verk upften Vortheile auf ihre ganze Lebenszeit verſchrieben

worden, mithin, wenn ſie dieſe ihr einmal verſchriebenen Vor—
theile auf immer fur die Zukunft verlieren ſollte, ſie auf ſelbige
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gänzlich und kur immer renunciiret haben mußte, das Factum
aber, daß ſie ihrer anderweitigen Verheirathung wegen, die Vor—
theile des ihr verſchriebenen Ausgedinges verlaſſen, fur keine ſol—
che ganzliche, auf immer geſchehene, ſondern nur fur eine auf

die Dauer ihrer anderweitigen Ehe, und ihre damit verknupfte
anderweitige Verſorgung ſich erſtreckende Entſagung angenommen
werden kann.

Stirbt ein Altſitzer, ſo fallt die Hälfte des Ausſatzes an den
Hofwirth zuruck, nach dem Tode beideraber der ganze Aus—
ſatz, ohne daß die Geſchwiſter einen Anſpruch daran machen
konnen; und ereignet ſich der Teodesfall zu einer Zeit, wenn die
Fruchte von den Altentheilsgrundſtucken noch nicht eingewonnen
ſind, ſo fallen dieſe gegen Vergutung der Ausſaat dem Hofwirth
anbem. Jm entgegengeſetzten Falle aber gehoren die bereits
percipirten Fruchte zur Verlaſſenſchaft des Verſtorbenen. Mit
mehreren Altentheilen kann ein und derſelbe Bauerhof nicht belaſti—
get werden. Stirbt Jemand im Altentheile ohne alles Vermo—
gen, ſo iſt der Wirih des Hofes ſchuldig, ihn aus ſeinen Mitteln
beerdigen zu laſſen.

Wenn es in einer Kirchenmatrikel heißt:
daß die Hausinnen und Freileute ein Gewiſſes, z. B. 2

Groſchen Jahrgeld an den Prediger zu entrichten ſchüldig

ſind:
ſo konnen die im Ausgedinge oder Altentheile befindlichen Leute
nicht mit darunter gerechnet werden, ſondern ſind von Entrich
tung eines ſolchen Jahrgeldes frei. Jud. in C. Neom. Boeck c.
Guslin, per 3 Conf. 1796. 1797. 1798.

Amortiſation.
Von, verloren gegangener Documente, wenn die Eintragung aus
dem Hauptdocument bei Berichtigung des tituli possessionis ex
oſticio geſchehen, und daſſelbe verloren gegangen, R. v. 25.
und 26. Nov. 1786./ v. 4. und 26. Dec. 1786. Fortſ. 3. G. 70o.
Hoyp. Rep. GS. 99. der an einen gewiſſen Jnhaber, und der an
jeden Jnhaber ausgeſtellten Privat- Schuldverſchreibungen und
Urkunden, V. v. 9. Dec. 1809. Rep. Th. 2. G. 134.

Amtsblatt, ſ. Geſetzbuch.
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Apotheker.
ſ. die Fortſ. 1. S. 16. angefuhrten Verordnungen; ingl. das Real.
die Prufung der, und Aerzte betr. v. 1. Febr. 1798. Fertſ. J. S. 79.
auf welches in ſ. 8. der Apotheker- Ordnung v. 11. Oct. ttor.
p. 555. XI. N. B. 353. XIV. N. A. 252. Il. aurdrucklich ver—
wieſen worden. V. wie die, ſich bei Zubereitung der Recevte, K. A.
B. 229. J. und bei dem Debit der Arzenei-Waaren zu richten haben,
Rgl. v. 19. Jan. 1802. 157. II. V. wegen Controllirung der Deuil—

lirblaſen der, S. 35. Landchirurgen haben die Erlaubniv, lleine
Hausapotheken zu halten, R. v. 23. Apr. 1811. P. 11. J. R. 59.
Von Vereidigung der, und Geburtshelfer, S. 39. R. 31.

Appellation, ſ. Strafe.
Geſetzwidrige Erkenntniſſe eines Unterrichters in Batagellſachen,
die nur 10 Rth. und weniger betragen, konnen von dem Ovber—
gerichte im Wege des Pecurſes durch eine Reſolution aufgehoben
werden. R. v. 17. Jan. 1812. J. B. 26. J. R. die Vernehmung
des Appellanten betr., bei welchem Gericht die Jnſtrucrion des
Appellatorii zu veranlaſſen, v. 21. Jan. 1812. S. 29. Vom Re—
curſe in Policei-Contraventionsſachen, v. 25. Febr. 1812. S.
37. Rep. Th. 3. SG. 69. v. 25. Jan. 1812. J. B. 13. l. Jn
der Appellationsinſtanz n ird in der Regel der Sghlußbericht alle—
mal unter der Warnung der Praclu on von dem Appellaten er—
fordert; weil, wenn in dem Appellationsberichte keine nova in

facto und keine neue Beweismittel angegeben worden, mithin kei
ne neue Jnſtruction veranlaßt iſt, der Schluñberin gewohnlich
nur eine Gegendeduction enthalten kann, auf weiche die, der A. G.
O. Th. 1. Tit. 14. 9. 43. 62. derogirenden Vorſchriften der C.

V. v. zo. Dec. 1798. Abſch. 10o. h. 1., und des R. v. 21. Jan.
1802. P. 758. XI. anzuwenden ſind. R. an das O. L. G. zu
Stettin, v. 9. Nov. 1811. R. die beſondere Velehtung uber die
Friſt zur Einwendung des remedii. ult. def. hei ertaunten Amt

entſetzungen betr. v. 13. Febr. 1813. J. B. 37. lI.

Armee.
V. wegen Beſtrafung der Verbrechen gegen die Sicherheit der,
v. 17. Marz 1813. G. S. 34. III.
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Armen.

Pat. die Verpflegung der Ortsarmen betr. v. 8. Sept. 1804. p.

2690. XI. c. D. ad q. 17. und 18. K. A. B. 78. III. Regl. fur
die Landarmen-Anſtalt in Landsberg, v. 1814. ſ. N. 210. Iv.

Arreſt.
R. wegen der Befugniß der Abgabe- Deputationen der Regie-
rungen, gegen ihnen untergeordnete Officianten, welche den Ver—
dacht begangener Pflichewidrigkeiten wider ſich haben, den per—

ſonlichen Arreſt zu verfugen, v. 7. Sept. 1811. Rep. Th. 3.
S.9. Vom Antrage des Glaubigers wider den Gemeinſchuldner auf

Perſonalarreſt vor Beendigung des Concurſes anzutragen, R. v.
27. Oct. 1812. J. B. 266. J. Von den Freiſtunden der Arreſtan—
ten und Gefangenen in der Hausvoigtei zu Berlin, R. v. 9.
Jan. 1813. GS. 40. II.

Arſenik, ſ. Gift.

Aſſignationen,
welche Nicht-Kaufleute ausſtellen, 8.gr. Stempel; ſ. Decl. we
gen der Stempelpflichtigkeit der kaufmanniſchen, und der Wech—

ſel, v. 2. Marz 1814. G. S., 13. IV. N. A. B. 133. IV. v. 16.
Marz 1814. S. 152. P. 122. K. 140. 185. wegen Erſtattung der
doppelt bezahlten Wechſelſtempelgefälle, R. v. 21. Apr. 1814. N.

289. IV.

Atteſte
uber Bau-Abnahme, behufs der Brandſchaden- Vergutigungen,
s gr. Stempel. R. v. 3. Jul. 1813. Atteſte zum Betriebe eines
Gewerbes; arztliche Atteſte behufs der Prorogation eines Ter—
mins in einem Proceſſe uber ein dem Werthſtempel unterworfenes

Object, R. v. 29. Aug. 1812. Die bei den Caſſen erforderli
chen Atteſte uber das Abſterben penſionirter und auf Wartegeld

geſteindener Officianten, R. v. 15. Oct. 1813. K. A. B. 497.
III. N. 635. Die Preclamationsatteſte und Dimiſſorialien der Pre—
diger, N. A. B. o74. III. Lebens und Quiitungs-Recognitionsatteſte
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Atteſte.
der auf Wartegeld eder Penſion ſtehenden Perſonen; ingleichen
der Wittwen, und Geſundheitsatteſte behufs der Aufnahme in
die Allgemeine Wittwen- Verpfiegungsanſtalt ſind ſtempelfrei.
R. v. 27. Mai 1812. K. 261. llI.

Auctions-Commiſſarien.
ſ. die den, zu Berlin gemachte Eroffnung, v. 14. Dec. 1811. K.
A. B. 42. II. und 215. J. Dem franzoſtichen Hospital zu Ber—
lin iſt das Recht. die Effecten der daſelbſt verſtorbenen Armen
ohne Zuziehung eines Auctionscommiſſarii licitiren zu durfen,
eben ſo beigelegt worden, als ſolches de Chrrité und den Vor—
ſtehern des judiſchen Lazareths bereits bevilliget worden. R. v.

22. Febr. 1814. K. A. B. 122. IV.

Auditoriat.
Das Generalt, behalt ſeine bisherige Verfaſſung, R. v. 18. Aug.
1812. Rep. Th. 3. S. 386. N. A. B. 473. Il. P. Zo2. K.
424. Fur die Ausfertigung von Poſſeſſionsſcheinen fur nicht

„in Reih und Glied ſtehende Cantoniſten durfen die Auditeurs
keine Gebuhren fordern, P. 168. J.

Aufenthaltscarten
ſind ſempelfrei, R. v. 24. Mai 1813. K. A. B. no. 26. III.
N. A. B. 433.

Aufgebot, ſ. Conſiſtorium.

Auſeultator, ſ. Referendarien.

Auswanderung.
E. wegen der, Pr. Untertharen und deren Naturaliſation in frem—
den Etaaten, v. 2. Jul. 1812. E. E. 114. II. und Publ. v. 9.
Jul. 1812. G. 123. S. a. Publ. K. A. B. 173. J.
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Bad.
Was Konigl. Officianten, welche ein fremdes, beſuchen wollen,
beſcheinigen muſſen, Anh. zum L. R. h. 124. Publ. wegen der
Vorſichtigkeitsmaßregeln bei dem Baden in Fluſſen, N. A. B. q1. J.
P. 82. K. 135. Bei Abſendung armer Kranken nach dem Freien

walder Armen-Bade von Magiſträten und Communalvorſtehern,
ſoll zugleich fur Unterſtutzung derſelben geſorgt werden. K. 266.

Banke.
Die in das Depoſitorlum einkommenden Gelder, (auch Scheide—
munze in Summen v. 1ooo Th, Courantwerth, K. A. B. 103.
II.) ſollen ſofort bei der, belegt werden, wenn die Jntereſſenten
nicht eine andere Gelegenheit nachweiſen, R. v. 25. Mai 1810.
Rep. Th. 2. G. zos. ſ. a. R. v. 1. Marz 1814. ad ſ. 35. Tit.
1. der Dep. O. K. A. B. 151. IV.

Bankerut
ſoll nach dem A. L. R. II. XX. 1473. von dem Richter von
Amtswegen unterſucht und beſtraft werden, R. v. 7. Jul. 1810.

Rep. Th. 2. S. 299.

Banngerechtigkeit, ſ. Pachter.

Bau.
ſ. die Fortſ. 1. S. 25. angefuhrten, den Baubedienten ertheilten
Juſtructionen; Jrſtr. fur die zu Anſertigung der Holzberechnun—

gen und Deſignationen der Unterthanen- Gebaude zu vereidende
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Bau.
Amtszimmermeiſtrr, v. 20. Marz 1792. Fortſ. 2. S. 252., fur
ſammtliche Magiſtrate und koönigl Baubediente in den Stadten
der Neumark in Ruckſicht der Bauten der Burgerhauſer, v.
1. Jun. 1798. G. 263. (ſ. Stadte Ordn. 9. 179. 8. R. die
Einrichtung des Bauweſens auf den konigl. Aemtern in der N.
betr. v. 24. Febr. 1796. S. 257. v. 13. Mai 1798. S. 261. Aus—

fuhrliche Jnſtr. v. 23. Aug. 1798. S. 276. Ein Unterſchied zwi—
ſchen Baugewerksmeiſtern in großen, mittlern und kleinen Städ—

ten iſt in der Natur der Sache nicht begrundet. N. A. B. 38.
1V. den Bauhandwerkern, Maurern und Zimmerleuten iſt nicht
geſtattet, den Geſellen gegen eine Abgabe zu geſtatten, ſich auf ih—

ren Ramen Arbeit zu ſuchen, K. 153. J.

Bauanſchlage.
Wegen Anfertigung der, ſ. die in Rep. Th. 1. S. Z5. und Fortſ.
1. S. 26. angefuhrten Verordnungen.

Bau-Condueteur.
Publ. deren Prufung beir., v. 8. Mai 1798. Fortſ. 2. S. 281.

Baubienſte.
Von der Verpflichtung Mittelmar kſcher Bauern, außer dem

Hofſdienſte, zu leiſten. J. B. 134. J. Von den Bandienſten der
Unterthanen in der Neumark, Fortſ. 1. G. 53.

Bauern.
E. die Regulirung der gutsherrlichen und bauerlichen Verhalt—
niſſe betr. v. 11. Sept. 1811. G. G. 281. J. die baaren Geldab
findungen an die Gutsherrſchaften konnen nur in ſo weit ſicher
gezahlet werden, als folche zu den ſ. 23. 24. 55. 56. bemerkten
nothwendigen Wirthſchaftseinrichtungen, und zur Abfindung der
auf dem Hauptgute eingetragenen Glaubiger verwendet werden,
und iſt es die Sache der Bauer Gemeinden, darauf zu ſehen, daß
ihnen in Abſicht dieſer Verwendung im Voraus hinlangliche Ge—
wißheit verſchafft, und beſonders den eingetragenen Glaubigern
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Bauern.
von dem Betrage der zu leiſtenden Zahlungen Nachricht gegeben,
und deren Erklarung abgewartet werde. R. v. 11. Jun. 1814.

Baum.
Von Anpflanzung der Baume an den Landſtraßen, P. A. B.
Beil. zu No. 11. J. K. 286. Von Beſtrafung der Beſchadigung
derſelben, R. v. 6. Apr. 1811. S. 147. ſ. P. A. B. 215. 1. und
Publ. S. 292.

Bau-Officianten.
Jnſtr. fur die Landbaumeiſter in der Neumark, v. 3. Jun. 1804.
Rep. Th. 2. S. 142.

Bau-Ordnung
der St. Berlin, v. 1641. Rep. Th. 1. SG. 538.

Begnadigung, ſ. Verbrecher, Adel.

Begrabniß.
Jnſtr. fur die Prediger wegen zu fruhteitiger Beerdigung der Lei
chen, v. Z1. Oct. 1794. Fortſ. 1. E. 186. das C. v. 25. Sept.
1798. P. 1767. X. die fruhe Beerdigung der Juden betr. iſt in
Erinnerung gebracht, K. 14. J. P. zs6. II. ſ. a. K. 253. IV. Die
die Militarprediger vertretenden Civilgeiſtlichen konnen bei Solda—
ten-Begrabniſſen keine Stollgebuhren fordern, 127. J. K. 227.
Die Erlaubniß zur Beerdigung gewaltſamerweiſe ums Leben ge—
kommener Perſonen ſoll nur unter Einwilligung der Gerichtsbe—
horden ertheilet werden. K. A. B. 127. J.

Bergleute.
Die in dem Privil. der, v. Z. Dec. 1769. p. 6299. IV. denſelben
wegen der Werbefreiheit ertheilte Begunſtigung ſoll nach der Cab.

V. v. 14. Aug. 1813. G. SG. 103 III. mit der Maaß
gabe fortdauern, daß kunftig die Bergleute, wenn ſie zum Kriegs-
dienſte ausgehoben werden, nur zum Mineur- und Pionnierdienſt
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Bergleute.
(welcher Handwerker der Pionnierdienſt bedarf, N. A. B. 126.
III. K. 100.) gebraucht werden durfen, wogegen ihnen unbenom—
men bleibt, als Freiwillige in Reih und Glied zu treten. K. A.
B. 469. III.

Bergwerk.
Die Leitung des Berg-, Galzaund Huttenweſens ſ. V. v. 24. Oct.
1810. G. S. 12. II. iſt dem Finanzminiſterio ubertragen. E. O. v.
13. Dec. 1813. G. S. 3. IV. Die Bergwerks- und Hutten- Ad—
miniſtrations- Juſtizdeputation, (ſ. Jnſtr. und R. v. 1787. P.
1607. 2356. VIII.) iſt ſeit d. 1. Jul. 1809. aufgehoben, und die
Gerichtsbarkeit derſelben auf die Landes-Juſtizcollegien uberge—

gangen. R. v. 6. Apr. 1811.

Berichte.
Publ. die an das Konigl. Departement der hohern und Sicher—
heits- Policei zu erſtattenden Berichte betr., v. 22. Oct. 1812.
N. A. B. 542. „571. II. ſ. a. K. 174. J.

Beſen.
Das Publ. wegen des Beſenreisſchneidens in den Forſten v. 3.
Febr. 1802. p. 759. XI. iſt in Crinnerung gebracht, K. A. B.

588. II.

Beſitz.
Decl. des E. v. 1807. B. V. 169. ad ſ. 4. K. A. B. 161. J.

Beſitztitel.
Wenn Jemand als Beſitzer eines Erbzinsguts Anſpruche an den
Erbzinsherrn, z. B. auf freies Bauholz machen zu konnen glaubt,
und denſelben deßhalb in gerichtlichen Anſpruch nehmen will, ſo

kann ſolches von demſelben auch vor der Berichtigung ſeines Be—
fitztitels geſchehen, und ſtehet dieſer Klage der h. 6. Th. 1. Tit.
10. A. J. R. nicht entgegen, da theils das Recht zur Verfugnng
uber ein Grundſtuck vor Gericht nicht unbedingt von der Ein—
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Beſitztitel.traguva des Befitztitels in das H. V. abhanglg gemacht iſt, theils

dieſe Stelle uberhaupt nicht auf Klagen, welche bei. den Gerich—
ten angebracht ſind, zu beziehen iſt, und wenn Klager ſich auf
die eigene Wiſſenſchaft des Beklagten, daß er Eigenthumer ſev,
beziehet, abgewartet werden kann, ob der Verklagte einen na—
hern Beweis daruber fordern wird. R. an das O. L. G. zu

Stettin, v. 28. Dec. 1812.

Bettler.
Die Ausfertigung der Bettelbriefe iſt nach dem Regl. v. 1791.

g. 13. P. 131. IX. bei 5c. Rth. Strafe verboten; ſ. K. A. V.
39. Iv. das E. v. 10. Dec. 1720. V. V. J. no. 50. und v. 20.
Nov. 1730. no. 58. wegen Transports der Betiler und Vagabun
den iſt in Erinnerung gebracht, K. A. B. 363. lI.

Bienen.
Von Erhebung der Bienenſteuer, P. A. B. 160o. J.

Bier.
Von Beſtrafung der Bier-und Branntweinſchrootscontraventionen
der in Hinſicht ihres Krugverlags ſtadtſchen Brauern oder Bren
nern zwangspflichtigen Brauer, R. v. 17. Jan. 1812. Rep. Th.
3. S. 15. Gemeine Biere durfen nur in richtiges Maaß hal
tenden Bouteillen feil geboten wetden, P. A. B. 164. J.

Blaſenzins.
Von deſſen Entrichtung von den Deſtillirblaſen des platten Lan
des, K. A. B. 28. 43. J. V. die Controlle des Futterſchrontes betr.

N. 137. IVv.

Blodſinnigkeit.
Von der Juſtiz- und Policeiverwaltung in Bezlehung auf Blod

ſinnige, R. v. 18. Jul. i812. J. B. 239. J.
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Das, in Stadten durch Schutzverwandte ſoll nicht zur Ungebuhr
vermehrt werden. V. v. 13. Oct. 1812. N. A. B. 517. II.
Von dem Botenlohne bei vaterländſchen Truppenmarſchen, K.
A. B. 190. J. in Etappenangelegenheiten, 467. II.

Brandſtiftung.
R. die Strafe der, betr. v. 29. Jan. 1812. J B. 5. J. Von
der Feſtſtellung des Thatbeſtandes in Folge des R. v. 4. Sept.
1810. B. IX. 320. ſ. K. A. B. 333. ll. ſ. a. R. v. 29. Nov.
1790. p. 2990. VIII. und P. 62. 1.

Branntweinbrennen
auf dem platten-Lande, V. wegen Declaration der Einmeiſchun—
gen, K. A. B. 287. II. 24. III. Von dem Betrage der Sie—
gelgelder bei Verſiegelung der Branntweinblaſen, G. 116. III.
N. 213. II. R. die Vermengung des zum, beſtimmten Getraides
betr. v. 6. Oct. 1811. P. 213. hK. 232.

Brauerei.
Praj. die Braugerechtigkeit der von Adel in d. Chur und Neu—
mark betr., Fortſ. Z. S. z6. Die V. des Regl. v. 28. Marz
1787. p. 836. VIII. daß bei einem jeden Bierbrauer die Faſſungs—
zeit declarirt, und die Unterlaſſung, und die F ſſung des Bie—
res ohne Beiſeyn eines Officianten beſtraft werden ſoll, findet
nach dem Regl. v. 28. Oct. 1810. S. 95. J. keine weitere An—
wendung. R. v. 11. Apr. 1812. N. A. B. 184. II. P. 131. ſ.
198. Brauer und Brenner, welche ihr verdorbenes Bier zu
Biereſſig benutzen, ſind nicht gehalten, dafur noch eine beſondere
Gewerbeſteuer zu entrichten, und beſondere Gewerbſcheine zu loö—
ſen, P. 379. Publ. wegen der Anlegung neuer Brau- und
Brennereien/, K. Z15. J. 121. IV. N. 253. J. 137. II. 174. IV.
P. 19727.

Brucken.
Von der bei Strafe verbotenen Beſchadigung der, durch Schiffer,

K. A. B. 560. III.

Hoffmanns Repert. A Th. B
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Buchhandel.

Publ. die Beobachtung der geſetzlichen Vorſchriften des E. v. 19.
Dec. 1788. ſ. 1o. und 11. P. 2339. VIII. Decl. v. 5. Marz.
1792. p. 872. IX. v. 26. Apr. 1794. P. 2148. betr. v. 15.
Dec. 1812. G. S. 197. II. Von Stempelung der gedruckten Lie—
der, Pamphlets ec. welche von Herumtragern feil geboten werden.

R. A. B. 155. J. K. 157.

Burgergarde.
Nach S. 47. des Regl. v. 31. Oct. 1810. ſollen auch die Wacht
koſten fur die durch die Burgerbataillone zu beſetzenden Wachen
aus dem Servisfond berichtiget werden. N. A. B. 18. IV. Mit
Errichtung der Landwehr haben die Burgergarden aufgehort,
g. 4. d. V. v. 17. Marz 1813. ſ. ſ. 4. d. V. v. 17. Jul. 1813.
G. S. 36. 89. 109. III. V. uber die Vergehungen und Strafen
der Burgerund Schutzen, Compagnien, v. Zo. Jul. 1813. K. A. B.

434. III. Regl. fur die Bildung der Burgerbataillone in Berlin,

v. zo. Jul. 1813. G. 407.

Burgerrecht.
Der Umſtand allein, daß Jemand ein Grundſtuck in der ſtadt
ſchen Feldmark beſitzt, verpflichtet ihn nicht, das, zu gewinnen,
K. A. B. 111. II. Jn wie fern invalide und verabhſchiedete Sol—
daten wegen des Betriebes eines burgerlichen Gewerbes in einer

Gtadt verpflichtet ſind, das, zu gewinnen, N. A. B. 207. J. K.
229. deßgl. Juſtizcommiſſarien, Aerzte und Chirurgen, R. v.
28. Jan. 1813. S. 158. 1II. P. 169. Ehefrauen und Kinder,
deren Ehemanner und Eltern daſſelbe wegen Verbrechens verlo—
ren haben, R. v. 12. und 21. Apr. 1812. Rep. Th. 3. SG. 27. K.
dl. B. 140. 200. II. N. 164. 221. P. 127. die Canton-Reluiti
ons: Abgabe fur das, in kantonfreien Stadten, C. ↄ. 8. Nov.
1798. P. 1783. X. iſt aufgehoben, V. v. 9. Jul. 1812. G. G.
122. II. ſ. K. A. B. 259. II. N. 483. ſ. ubrigens die im Rep.
Th. 2. G. 13. 15. aufgenonimenen Declarationen der Stadte
Ordnung. Von Ertheilung des Burgerrechts an Minderjahrige,
K. A. B. 5. J. Wie es wegen des Auslandern zu ertheilenden
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Burgerrecht.
Burgerrechts zu halten, P. A. B. go. II. K. 259. Was in Ruck—

ſicht ausgeſtoßener Soldaten, welche das Burgerrecht, 2c. nachſu
chen, zu beobachten, K. 378. Jn Rucknont cer Canteniſten, K.

122. IV. der Burgereid ſoll nicht anders, als in der Allerhochſt—
genehmigten Uniform geleiſtet werden. C. O. v. 11. Marz 18144.

G. G. 19. IV.

Burgerſtand.
Bezirksvorſteher gehoren zum hoheren Bürgerſtande, R. v. 20.
Jun. 1812. J. B. G5. J. v. 15. Aug. 1812. G. 248.

Burgſchaft.
Auch in der Neumark ſoll in Abſicht der Verburgungen der
Ehefrauen, die Vorſchrift der A. G. O. Th. 2. Tit. 3. h. 16. a.
und b. befolgt werden, R. v. 13. Aug. 1798. Fortſ. 3. S. 106.
Von einer auf beſtimmte Zeit beſchrankten Burgſchaft in Bezie—
hung auf den eingetretenen Jndult, J. B. 141. J. Burgſchaften
erfordern 8 gr. Stempel, K. A. B no. 17. no. 37. J.

C.

Calender.
Bisber hatte die Academle der Wiſſenſchaften das ausſchlleßli—

che Recht zum Debit aller, ſ. Rep. Th. 1. S. 53. uunmehro
aber iſt die Herausgabe derſelben der Koönigl. Cateuder-Depu—

tation anvertraut, Ed. v. 10. Jan. 1811. G. S. 145 J. Auch
uber die Contraventionen mit fremden Calendern entſcheidet die
Regierungs-Abgaben;Deputation, R. v. 25. Jan. 1812. N.
J. B. gr. II.

Candidaten.
E. wegen Prufung der Schulamts-, v. 12. Jul. 110. N. A.
B. 9. J. 361. II. P. 24. 70. J. K. 19. 35. die V. v. 12. Febr.

B 2
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Candidaten.
1799. p. 2204. X. die theologiſchen Prufungen betr.; iſt fur
die, der Theologie in Erinnerung gebracht, K. A. B. 120. II.

Canton.
Die bisherige Exemtion von der Cantonpflichtigkeit, in Ruckſicht
der jungen Leute v. 17 bis 24 Jahren, N. A. B. 104. IV. iſt
fur die Dauer des Krieges aufgehoben. V. v. 9. Febr. 1813.
G. S. 13. III. Pr A. B. 71. 73. III. K. 69. N. 93. Von
der Einheirathung dienſt fahig er Cantoniſten in landliche Be

ſitzungen, ſ. P. A. B. 292. II.

Cantoniſten, ſ. Confiscation, Auditoriat.

Caſſſenverbrechen.
Bei Beſtrafung der, kommt es nicht mehr auf das Eb. v. 30.

Mai 1769. p. 5807. IV. ſondern auf die Vorſchriften des A.
Lo R. an, R. v. 23. Febr. und 31. Jul. 1813. J. B. 27. II.

Caution.
Die Vollzlehung u. Eintragung der Cautions-Ertenſionen auf

die den Acciſe-Aemtern ubertragene Stempelreceptur ſoll ex
officio u. ſtempelfrei erfolgen. R. v. 21. Apr. 1810. P. A.
B. 58. J. K. 135. Von dem zu Jnſtrumenten uber Amts-Cau—
tionen erforderlichen Stempel, ſ. R. v. 9. Aug. 1812. Rep.
Th. 3. S. 368, die Cautionsinſtrumente der Rendanten ſollen
auf die ganze, ſowohl gegenwartig beigelegte, als auch in Zu
kunft noch anzuvertrauende Caſſeneinnahme ausgedehnt werden.

R. v. 13. April 1812. K. A. B. 345. II.

Ceſſion
Von, hypothekariſcher im H. Warſchau eingetragener Obligatio—
nen, N. A. B. 24. J. Von Stempelpflichtigkeit der im Aus-—
lande aufgenommener Ceſſionen hier verſicherten Capitale, N.

A. B. 255. IV. K. 222.
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Chauſſee.

Tarif, v. 14. Jul. 1811. K. A. B. 114. J. c. D. 111. II.

Chirurgen.
V. wegen Faſſung der Eidesformeln der, P. A. B. 104. II.
K. 174. Penſionirte oder verabſchiedete Militar-, ſind als Ci—
vilperſonen zu betrachten, R. v. 5. Nov. 1811. G. 308. J.

Chriſtnachte.
Die-im Repert. Th. 1. S. 62. angefuhrten Verordnungen we—
gen Mißbrauchs der Chriſtnachte ſind in Erinnerung gebracht,

K. A. B. 297. J.

Citation, ſ. Jnſinuation, Subhaſtation.
R. betr. die Jnſinuation der Vorladungen der Unterofficiere
und gemeinen Soldaten, v. 26. und C. O. v. 15. Marz 1810.
Rep. Th. 2. G. 19. Jn welchen Zwiſchenraumen die Edictalci—
tation eines Verſchollenen bekannt zu machen. R. v. 21. Marz

1312. J. B. 44. J.

Colleecten.
Allgemein ausgeſchrlebene, werden auch in den judiſchen Bet—

und Verſammlungshauſern eingeſammelt. N. A. B. 634. III.

Collegium Medicum.
Die Jurisdiction des Ober- Collegii Mediei iſt aufgehoben, R.
v. 19. Jan. 1810. Rep. Th. 2. S. 73.

Colonie.
Von Aufhebung des franzoſiſchen Coloniegerichts zu Berlin, ſ.
K. A. B. 47. II.

Coloniſten.
Die Beſchrankung bei dem Verkauf der, mit Auslandern beſcetz
ten Coloniſtenſtellen an Einlander, das Kaufgeld zum Ankauf
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Coloniſten.
anderer Gruudſtucke zu verwenden, hat aufgehoret, R. v. 12.
Dec. 1811. N. A. B. 42. II.

Commandanten, ſ. Landſturm.

Communallaſten, ſ. Laſten.

V. wegen des Communalbeſteuerungsrechts der Stadtgemeinden,

v. 28. Dec. 1811. K. A. B. J. 448. III.

Compenſation.
R. betr. die Berichtigung der Forderungen an den Staat durch
Ausgleichung mit Abgabenruckſtanden, v. 6. Jan. 1814. N. A.
B. 51. IV. K. 181. J. 69. IV. ſ. G. S. 41. II. 24. J. mit
den Bauhulfsgelderforderungen, K. 234.

Concubinat.
Wenn diejeniagen, welche mit Militarperſonen in ſogenannter
wilder Ehe leben, auf Entſchadigung keinen Anſpruch haben,

J. B. 130. J.

Concurs.

Von dem in der A. G. O. Th. 1. Tit. go. g. 52. nicht be
merkten Allegate des A. L. R. ſ. Rep. Th. 3. S. 20. Von
der Zula ſiakeit des Special-Concurſes uber das Vermogen ei—
nes Sujet mixte in Beziehung auf das ehemalige Konigreich

Weſtpbalen, v. 4. Febr. 1812. J. B. 32. J. Von dem Vor
zugsrecht der Stadigerichts Salariencaſſen, v. 23. Mal 1812.
G. 59. R. die Pracluſion der Glaubiger im Creditverfahren
betr. v. zo. Jun. 1812. S. 69. Von der Anwendung des 9.
330. 395. u. 433. der A. G. O. c. L in Verbindung mit der
Neumarkſchen Lehnsconſtitution v. 1724. ſ. den Bericht der N.
Regierung v. 28. Dec. 1781. u. das darauf ergangene R. des
Juſtizminiſterii, v. 18. Jan. 1782. im Anhauge.
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Jn verglichenen Concurs; und Liquidationsproceſſen bebarf es
zu dem ergehenden Pracluſions-Erkenntniſſe gegen die im Liqui—

dationstermin nicht erſchienenen Glaubiger nur eines g gr. Stem—
Ppels, da dergleichen Urtel nur als eine partiale zum Ganzen

gehorige Verhandlung anzuſehen iſt, zu welcher nach Beendi—
gung der Sache durch Vergleich nur ein gewobnlicher Stempel
zu 8 gr. zu ſuppliren iſt. Auch darf in dergleichen Proceſſen
nur der halbe Werthſtempel zu den Acten ſupplirt werden, wenn
die zu den einzelnen Verhandlungen und Eingaben zu ſuppliren—
den gewohnlichen Stempel zu reſp. 8 und 2 gr. den Betrag des
halben Werthſtempels uberſteigen wurden. R. v. 21. Jan. 1813.

Confirmation
der Kinder, ſoll nicht vor zuruckgelegtem 14 Jahre geſchehen,
P. A. B. 161. U. ſ. V. v. 1788. P. 1738. VIII. v. 9. Apr.
1794. p. 2130. IX. von, der zum Kriegsdienſt Aufgerufenen,

K. A. B. 93 III.

Confiscativn.
Auch gegen ausgetretene Cantoniſten der Gebirgskreiſe findet die

Confiscationsklage Statt, R. v. 17. Jan. 1812. J. B. 28. J.
Nach der A. G. O. Th. 1. Tit. 36. ſ. 17. tritt die Vermu—
thung, daß ein Cantoniſt ohne Erlaubniß aus dem Lande ge
gangen, erſt ein, wenn die Nachforſchungen wegen ſeines Auf—
enthalts fruchtlos geweſen, R. v. 22. Aug. 1812. G. 249.
das confiscirte Vermogen der Deſerteurs wird den Regierungs—

hauptcaſſen zugeſprochen R. v. 20. Marz 1813. J. B. 32. II.

Conſiſtorium.
Militar-Kirchen-Rgl. v. 28. Marz 1811. G. S. 170. J. N.
A. B. 143. J. c. D. ad S. 31. wegen der Dispenſation vom
z maligen Aufgebott, S. 24t. P. 218. K. 280.
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V. wegen Zutammegaziebung bauerlicher Grundſtucke oder Ver—
wand ung derielben in Voiwerksland, fur die Provinzen Kur—

urd Reumark und Pommettn, v. 9. Jan. 1810. Rep. Th. 2.
S. 165. und es mut der policeilichen Ordnung wegen bei jeder
Trennung und Zerſtuckelung eines Grundſtucks der Lan
des-Policei-Behorde bei 2o Thlr. Strafe Anzeige gemacht,
und es darf ohne deren Genehmigung dem neuen Etabliſſement
keim beſonderer Name beigelegt, noch der alte Name bei einem
Gzrundſtucke veranoert werden, R. v. 21. Marz 1810. G. 23.
R. v 21. Febr. 1812. N. A. B. 164. JI. welche Grundſatze
duech das Ed. v. 14. Sept. 1811. G. S. 281. J. nicht aufge
boben woreen. R. v. 16. Apr. 1813. P. A. B. 115. III.

Contravention, ſ. Defraudation.

Contrebande.
Ral. die Beſetzung der Grenzen der Churmark durch Grenzjager

betr. v. 16. Jan. 180ol. P. 54. IX. C. D. ad ſ. 43 K. A.
B. 574.

Contribution.
Die, muß von der Ritterſchaft, die contribuable Hufen unter
dem Fuß hat, entrichtet, auch muſſen von derſelben die Marſch—
und Kriegsfuhren, auch von den wuſten Hufen geleiſtet werden,

Zortſ. 1. S. 35. Fortſ. 2. S. 34. R. wegen der zur Beſtrei—
tung der Kriegslaſten nachgeſuchten Eintragung eines Darlehns
auf die den Kirchen-und Schulbedienten eingeraumten Realita—

ten. v. 7. Jul. und C. O. v. 10. Jul. 1809. B. VIII. 307
nebſt Dec!. v. 21. Jan. 1812. K. A. B. 108. II. N. 95. ſ.
G. S. 24. J. go. II. Publ. die zur Regulirung dieſes Schul—
denweſens angeordarte Commiſſion betr. N. A. B. 416. 434.
II. Von der Vervpflichtung der Ritterſchaft, die Onera von
den in Beſitz habenden wuſten contribuablen Hufen zu leiſten,

Fortſ. J. S. 35. Fortſ. 2. G. 34.
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Copulation, ſ. Proclamation.

Vie viel fur die Conceſſion zur Haustrauung rc. in Pommern
eütrichtet wird, P. A. B. 141. J. Die, der zum Krieasdienſt

gezogenen Landwehrmanner, ſo wie die Aufgebote derſel—
ben verrichtet der betreffende Militarprediger; auch muſſen die
Todesfalle derſelben in den Militarkirchenbuchern und Liſten
aufgefuhret werden; dagegen verbleiben die in den Familien
derſelben vorfallenden Miniſterialhandlungen dem berechtigten
Civilprediger, welcher ſolche auch in die Civilkirchenbucher und

Liſten etinzutragen hat, K. A. B. Gor. III. N. 646. P. 504.
Wie es mit, franzoſiſcher auf dem Marſche befindlichen Militars

gehalten worden, ſ. N. A. B. 369. 553. II. P. 235. 401.
K. 497. u. N. 19. III. R. die, der Beurlaubten, die Taufen
der Kinder derſelben, u. die Todesfalle derer Frauen u. Kinder
betr., v. 24. Apr. 1812. Rep. Th. 3. S. 21. Von Copu—
lation der judiſchen Glaubensqgenoſſen, ſ. Ed. v. 11. Mat 1812.

5. 25. G. S. 20. II. der zum Militardienſt Aufgerufenen,
K. A. B. 93. III. Von der, in den Faſten- und Adventswo—
chen, S. 176. J.

Corpus delioti.
Die Koſten zur Feſtſtellung des Thatbeſtandes fallen der?Civilge—
richtsbarkeit zur Laſt, R. v. 17. Apt. 1813. J. B. 40. II.

Correſpondance.
C. O. wegen der, dieſſeitiger Gerichte mit auslandſchen Gerich—

ten in feindlichen Landern, v. 28. Sept. 1813. N. A. B. 628.

III. P. 471. 472.

Creditreglement.
Die Koſten der von den Creditdirectionen von, minorennen abli—
chen Gutsbeſitzern zugekorigen Gutern aufzunehmenden Taxen
ſind durch den Beſchluß der Churm. Haupt-Ritterſchaftsdiree—
tion unter d. 17. Aug. 1787. gemindert worden, Fortſ. 3. S.
to. Jnſtr. wegen Anfertigung und Reviſton der ad requieitio-
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nem der Juſtizcollegien aufzunehmenden Gutertaxen, v. 16.
Apr. 1785. G. 115.

Criminal-Proceß.
Der, „Stempel iſt bei vermogenden Jnquiſiten den Urtelsgebuh—
ren gleich, und kann daher nur, Cr. Ordn. S. 248, bis volle
5o Thlr. ſteigen, N. A. B. 580. III. Criminalſachen, in wel
chen nur auf eine Strafe unter zo Thlr. und 4 wochentlichem Ge—

fangniß erkannt worden, ſind ſtempelfrei. R. v. 28. Sept.
1812. K. 494. Denjenigen Beamten, und Jnquirenten, R.
v. 20. Nov. 1813. K. A. B. 567. III. welche den Stempelbe
trag liquidiren und einziehen, iſt ein Viertel deſſelben als
Belohnung bewilliget. R. die Jnſtruction u. Beſchleunigung der
Cr. Proceſſe betr. v. 20. Aug. 1811. P. 142. J. K. 187. IV.

Criminal-Urtel, ſ. Adel, Appellation.
Hat die gefuhrte Unterſuchung Landesverratherei, beleidigte
Majeſtat, falſches Munzen, Anſchuldigung eines Todſchlages,
(die ſ. 158. der Cr. O. bei einem Selbſtmorde, wenn eine Sect
tion geſchehen, verordnete Einſendung unterbleibet, ſ. a. R.
v. 10. Sept. 1804. N. G. III. 490.) Durchhelfung eines De
ſerteurs, einen Tumult, Straßenraub und Raub und Diebſtahl
in wirklichen Banden, Widerſetzlichkeit oder ein anderes Verge—
hen gegen das erkennende Gericht zum Gegenſtande; oder iſt wi—
der einen bisherigen Unterthan, R. v. 14. Jun. 1804. N. A.
489. III. auf Landesverweiſung oder auf ſo jahrige Einſper—
rung und daruber erkannt worden; wenn das Erkenntniß ein
Duell betrifft, R. v. 4. Oct. 1809. B. VIII. 359. ſo muß daſ—
ſelbe mit den Acten vor der Publication an das Criminal-De—

partement des Juſtizminiſterii; oder, wenn der Angeſchuldigte
eine Juſtizbedienung bekleidet, oder wenn auf Dienſtentſetzung
eines offentlichen Beamten erkannt worden, R. v. 25. Jun.
1809. Rep. Th. 2. G. 170. an den Chef der Juſtiz zur Beſta
tigung eingeſandt werden. Nur Todesurtel und ſolche,
welche auf lebenswierige Beraubung der Freiheit ausgefallen
ſind, durfen zur hochſten unmittelbaren Beſtatigung gelangen,
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C. O. v. 15. Jul. 18o9. B. VIII. 290. ſ. R. v. 1789. pr
2783. VIII. v. 1792. p. 9og. IX. Auch diejenigen Strafer—
kenntniſſe wider Juſtizbediente, welche auf eine im Wege des ge
wohnlichen Jnjurien- Proceſſes inſtruirte Klage abgefaßt wor—
den, muſſen bei der Publicationsverfugung, R. v. 26. Jul.
1809. B. VIII. 204. dem Chef der Juſtiz abſchriftlich einge—
ſandt werden. R. v. 21. Jan. 1803. N. A. 120. III. R. we
gen Mittheilung der Entſcheidungsgrunde der Criminal- Urtel,

v. 17. Jan. 1812. J. B. 23. J.

D.
Darlehn.

Den bopotbekariſchen Schuldnern Konigl. Caſſen war die Ruck—

zahlung der Capitalien in Staatspapieren geſtattet. C. O.
v. 12. Dec. 1812. G. G. 1. III, auch der bis zum 1. Jan.
1811. ruckſtandigen Zinſen, C. O. v. 31. Mai 1813. G. 73.
Wenn die in Papier gezahlte Valute baar zuruckgezahlet wer—

den muß, J. B. 134. J.

Decharge, ſ. Stempelfreiheit.

Deduction.
R. die Verlangerung der Deduetionsfriſt in dritter Jnſtanz betr.,

v. 17. Jan. 1812. J. B. 25. J.

Defenſion.
R. die Defenſionsgebuhren der Juſtijcommiſſarien betr. v. 14.

Nov. 1812. J. B, 257. J.

Defraudation, ſ. Abgaben, Koſten.
Jn wie weit die Untergerichte in Defraudations- und Contras—
ventionsſachen zu erkennen befugt ſind, V. v. 26. Dec. 1808.
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Defraudation.

Z4. und R. v. 1809. B. 210. VIII. K. A. B. 6G8. II. V. die
den Acciſe-, Zoll und Conſumtions-Aemtern ubertragene Jnſtr.
und Entſcheidung geringfugiger Defraudationsproceſſe betr. v. 20.

Oct. 1812. S. 491. c. R. v. 18. Nov. 1812. G. 332, V. v. 26.
Apr. 1813. S. 397. III. wegen Berechnung des Denuncianten
antheils, S. 76. und bedarf es ferner der Zuziehung eines Ju—
ſtizbedienten nicht, S. 304. II. Von Publication der Reſoluti—
onen der Regierungen in dergl. Sachen, N. A. B. 83. J.
Den Abgabe- Deputationen der Regierungen iſt die Befugniß
beigelegt, in Contraventions:; Fallen mildere Strafen zu beſtim—

men, C. O. v. 15. Marz 1813. G. S. 41. III. Decl. des Steu
erregl. v. 28. Oct. 1810. ſ. 5. G. S. 40. J. und des Regl. v.
28. Marz 1787. F. 20. 87. und 102. p. 835. VIII. c. D. p. 87.
JIX. wegen Beſtrarung der Contraventionen mit gemengtem Ge—

traide, v. 29. Jun. 1813. S. 74. P. 363. wegen der Defrauda—
tionen beim Branntweinſchroot, v. 19. Sept. 12. K. A. B. 242.
JII. Von Verhutung der, der Durchgangsabgabe, P. 79. J.
R. die Abſchatzung der in Beſchlag genommenen Waaren der Steus
erconteavenienten betr. v. 29. Apr. 1812. N. A. B. 229. II.
Bei Policeicontraventionen ſollen die Officianten von den Contra
venienten nicht das Geringſte fordern, oder ſich von ihnen abfin

den laſſen, K. 395. Wenn eine, verubt worden, welche lediglich
mit der Confiscation zu beſtrafen iſt, ſoll der Werth des Confis
eats den Maaßſtab zur Beſtimmung des Stempelbetrages
abgeben. Betragt demnach deſſen Werth nur zo Rth., ſo findet
ein Stempelſatz von 2 Rih. Statt, betragt er aber mehr, ſo treten
die Satze des Werthſtempels in Criminalſachen ein. R. v. 25.

Lipr. 1813. R. A. B. 183. III.

Denkmahl.
J. uber die Stiftung eines Denkmahls fur die, welche im Kam—
pfe fur Unabhangigkeit und Vaterland blieben, v. 5. Mai 1813.

G. S. 65. III. P. A. B. 353. III.

Depoſital-Ordnung.R. die Annahme der Depoſitalgelder in Munze betr. v. 23. Jan.

1812. J. B. 9 J.
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Depoſital. Rechnung, ſ. Sequeſtration, Banke,

iſt ſtempelfrei, R. an das O. L. G. zu Brieg, v. 28. Mai 1811.
R. wegen des durch den Krieg den Depoſitalmafſen entſtandenen

Verluſtes, v. 26. Jun. 1810. Rep. Th. 2. S. 805.

Deſertion, ſ. Landwehr.

V. uber das Ausweichen des Kriegsdienſtes, v. 22. Febr. 1813.
G. G. 21. III. Cartel wegen Auslieferung der Deſerteurs zwi—
ſchen Preußen und Mecklenburg Strelitz, v. 7. Jul. 1813.
S. 93. und Frankreich, v. 1o. und 22. Mai 1812. K.
A. B. 290. Il. Was die im wirklichen Dienſte befindlichen Mi—
litärperſonen an Douceurs fur angehaltene Deſerteurs or—
halten, K. A. B. 67. II. Wegen der den Civilperſonen ausge—
ſetzten Fangegelder, ſ. R. v. 17. Apr. 1805. Rep. Th. 2. G.
29. und B. RX. 293.

J J

Diebſtahl.
V. wegen Beſtrafung der Diebſtahle in den Nilitarlazarethen,

v. 13. Oct. 1813. G. G. 127. III. der Pferdediebſtahle, v.
26. Sept. 1808. K. A. B. 201. II. der Hausdiebſtahle, R. v.
7. Nov. 1812. J. B. 272. J. Bei denen im Repertorium, Th.
1. G. g93. bemerkten Verordnungen wegen Beſtrafung der Fiſch—
diebſtahle aus den zum Amte Cottbus gehorigen Karpfenteichen,

v. 1797. P. 1303. X. N. B. 207. V., v. 1798. p. 200. VII. iſt
noch nachtraglich zu bemerken, daß das Juſtizamt zwar wegen
Beſtrafung derſelben in erſter Jnſtanz erkennen kann, jedoch muß
das Urtel, wenn eine wirkliche Criminalſtrafe verhangt werden
ſoll, zuvorderſt dem Juſtizcollegium eingeſandt werden. R. v.
23. Jul. 1798. der ſ. 1133. Th. 2. Tit. 20. des A. L. R.
iſt nur vom gemeinen Diebſtahl zu verſtehen, da ſich der ſ. 1136.

worin ausdrucklich nur des gemeinen Diebſtahls gedacht wird,
auf die ſ. J. 1133 1135. beziehet, und es kann derſelbe daher
auf einen gewaltſamen Diebſtahl unter Eltern und Kindern nicht
angewandt werden. R. an das O. L. G. zu Stettin, v. 27.
Jul. 1811.
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Dienſte.

Das Alter, worin die Dienſtpflichtigkeit der Unterthanen ein—
tritt, iſt in den Geſetzen nicht genau beſtimmt. Die Neumarkſche
G. O. v. 1685. und der Anhang v. 1687. ſetzen bloß voraus,
daß das dienſtpflichtige Geſinde zur Arbeit tuchtig ſey. Das

A. L. R. verordnet Th. 2. Tit. 7. ſ. 195.
daß die Herrſchaft die Kinder der Unterthanen nicht eher
zu ihren Dienſten nothigen kann, als bis ſie das Alter und die
Leibesconſtitution erlangt haben, welche zu der Art des Dien—

ſtes, wozu ſie gebraucht werden ſollen, erforderlich ſind.
und das Landſchulreglement v. 12. Aug. 1763. ſetzet feſt:

daß die Herrſchaften, welchen wegen des Dienſtzwanges die

Kinder der Unterthanen auf gewiſſe Jahre vorzuglich dienen
muſſen, Sorge zu tragen ſchuldig daß ſolche Kinder der Schu—
le nicht eher entzogen werden, bevor fie den volligen Unterricht
genoſſen haben; welche Geſetze die Leibesconſtitution und den

erhaltenen Unterricht, nicht aber das Alter zum Criterio des
zur Dienſtpflichtigkeit erforderlichen Ulters machen, uberdem
aber auch das eigene Jntereſſe der Grundherrſchaft ſie abhalt,
zu junge und unkraftige Dienſtboten anzunehmen. R. an die

Neumarkſche Regierung, v. 3. Sept. 1804. Von der Ver
pflichtung Neumarkſcher Unterthanen zu Ruckladungen bei
Getreidefuhren, Fortſ. 1. S. 38.

Dienſtvergehung.
Unterſuchungen gegen Regierungsofficianten wegen bloßer
Dienſtvergehungen konnen nur auf Antrag der betreffenden Re—
gierung eingeleitet werden, h. 47. der Jnſtr. v. 26. Nov. 1808.
und R. v. 25. Jun. 180o9. Rep. Th. 2. S. 170.

Do manen, ſ. Geiſtliche Guter.
Fernerweite (G. S. 208. J.) V. wegen Veraußerung der
Staatsguter, v. 5. Marz 1813. G. G. 27. III.



Ehe Eid z1

E.

Ehefrau.
Ob eine, Schulden halber gefanglich eingezogen werden kann,
ZFortſ. 2. G. 39. Formel der von einem Ehemanne mit ſeiner Ehe—
frau nach den Grundſatzen des A. L. R. einzurichtenden Schuld—
verſchreibung, Hyp. Rep. S. 204. Von Guuigkeit der von ei—
ner. Marfſchen, wahrend der Ehe ohne Genehmigung des Ehe—
mannes gemachten Schulden, Rep. Th. 3. S. 370. J. B. 130.
131. J. ſ. a. die im Anhange unter Schenkung aufgenom—
mene rechtliche Entſcheidung. Was ſolche durch ein negotium
muliebre ſuo artificio erworben hat, gehort zu ihrem eigenen
Vermoögen, S. 132.

Ehemann.
Von dem Umfange des juris adviĩtalitatis deſſelben in den Gutern

der Ehefrau, Fortſ. 2. S. 45. hat kein Zuchtigungsrecht gegen
ſelbige. J. B. zo. J.

Eheſcheidung.
Ob die Vorſchrift des A.L. R. Th. 2. Tit. 1. h. 6Es. ff. anch bei
Trennung judiſcher Ehen anzuwenden? R. v. 17. Jan. 1812.

J. B. 23. J. R. den Suhnverſuch betr. v. 25. Febr. 1812. G.
36. die Beſtimmung der Eheſcheidungsſtrafe, v. 8. Mai 1812.
G. z1. Von den Eheſcheidungen der Juden in Folge des E.
v. 11. Marz 1812. ſ. a. P. A. B. 135. IV.

Eid.
R. betr. die Aſſiſtenz judiſcher Gelehrten bei Leiſtung der Juden

eide, v. 9. Jun. 1812. J. B. G2. J. Wenn nicht der Glaubi—
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ger, A. G. O. Th. 1. Tit. 51. ſ. 118. fondern ein Anderer das
Jnſtrument verloren zu haben vorgiebt, muß dieſer den Mani—
feſtationseid leiſten, R. v. 14. Jul. 1810. Rep. Th. 3. S. 28.
Siehe die Abhandlung des Conſiſtorialraths und Profeſſors Mei—

ſter: Ueber den Eid nach reinen Vernunftbegriffen, Leipzig
und Zullichau, b. Darnmann, 1810—. welche durch das R. v. 2.
Oct. 1810., weil ſte auf den in mehreren Verordnungen ausge—
druckten Zweck, die allgemeine Achtung fur die Wurde und
Wichtigkeit der Eidſchwure in der burgerlichen Geſellſchaft zu er—
regen und zu veritärken, hinarbeitet, der Aukmerkſamkeit und
nahern Pruüfung der Gerichte, den Oberlandesgerichten von dem
Chef der Juſtiz empfohlen worden.

Einkommenſteuer.
Ed. wegen Entrichtung einer Vermogens- und Einkommen—
Steuer v. 24. Mai 812. G. G. 49. lIJ. in ſammtlichen Pr. Lan—
den, mit Ausſchluß von Oſt; und Wiſtpreußen, auch Litthauen,
V. v. 2. Jul. 1812. S. t19. Ed. wegen Ausfertigung von An—
weilungen auf dieſe Steuer, v. 24. Mai 1812. S. 67. und der ge

ſtempelten Treſorſcheine, v. 13. Jul. 1812. G. 128.
Jnſtr. und Anweiſfung die Erhebung der Steuer betr.

v. 24. Mai 1812. G. G. 54. II. P. A. B. Beil. zu No. 15. und
S. 245. 254. Ii. Decl. v. 13. Jul. 1812. G. G. 123. II. c. D.
ad gh. 7. in Anſehung der Stempelung Weſtpr. Pfandbriefe pohl-—
niſchen Antheils und der Schleſiſchen Pfandbriefe, S. 398. und

Litt. c. S. 461.
Das Edict ſelbſt iſt declarirt, F. 4. wegen der von den

Grundbeſitzern fur ſeine Glaubiger vorzuſchießenden Gteuer,
c. J. und G. 460. h. 3. wegen Verſteuerung der ſtadt—
ſchen Communalpapiere, K. A. B. 500. II. G. 10., daß die
Abſchatzung der bei der Gen. Wittwen;- Caſſe baar eingelegten

Antrittsgelder den Steuerpflichtigen uberlaſſen bleibe, K. A. B.
366. II. P. z5. IV. wegen Entrichtung der Steuer von den Ci
vil- und Militarwittwen- Penſionen, c. J. von dem Einkom—
men und Vermogen der Gewerbtreibenden, c. J. und G.
396. no. J. h. 11. wegen Berichtigung der Steuer zu reſp. 4
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und 6 Gr. G. 367. und 427. der von Gehalten, Penſionen,
Wartegeldern 2c. abzuziebenden Steuer, G. 369.

Die Jnſtruction hat noch beſondere Beſtimmungen erhal—
ten, zum 9. 1. d. wegen der Forderungen der Auslaänder an den
Staat, 2c. wohin auch Pfandbriefe gehoren, G. 397. (ſ. K. A.

.B. 122. III.) und h. 2. der Steuerfreiheit der Kämmereien,
Decl. v. 1812. G. G. 127. II. und Capitalien der Salarien—

Caſſen, K. A. B. 367. II. ingleichen fortdauernder woblthati—
gen Stiftungen zu Krankenpflege u. ſ. w. daß aber das Einkom—
men Prabendirter beſteuert werde, c. J. h. 2. b. milder Gtiftungen
G.7. der inland iſchen Jnſtitute, S. 397.; h. 4. b. wegen An—
nahme der Scheine aus der Anleihe v. 12. Febr. 1810. V. v. Io.
Jul. 1812. G. G. 124. II. K. A. B. 367. II. welche von
Koniglichen Caſſen ausgeſtellt worden, S. 897. 8. G. we
gen der bei dem zweiten und dritten Zahlungstermin in Anrech—
nung kommenden Einquartierungslaſten, S. 308. h. 9. der ſo
genannten Gerechtigkeiten und Privilegien, c. J. Litt. d. wegen

der von dem Werih der Grundſtucke abzuziehenden darauf haften—
den gewohnlichen Laſten, S. 427. S. 11. der Geld- Fidei
ctommiß; Capitale, c. J. ſJ. 13. der Mirtauffuhrung der Magde—
burgſchen Landesobligationen, c. Litt. e. wegen Verſteuerung
der neuen Baunkobligationen und der neuen Obligationen des Ge—

neralHolzhandlungsinſtituts, S. 427. Litt. g. wegen desje—
nigen, was Eltern ihren Kindern zum Unterhalt ausſetzen, S.
459. wegen der von den Erbpachtern zu entrichtenden Ver
mogensſteuer, S. 7. 28. ſ. 14. wegen Verichtigung der Steuer
von offentlichen Papieren durch Anrechnung auf die ruckſtandi—

gen Zinſen, S. 397. ſ. jedoch S. 516. d. 15. wegen der unter
Sequeſtration ſtehenden Grundſtucke, S.7 Hh. 16. wegen
Schatzung der ausſtehenden per ſonlichen Forderungen, G.

368. 397. 460. daß die Decl. v. 13. Jul. 1812. ausdrucklich
von das Activvermogen uberſteigenden Perſonalſchulden
des Schuldners rede, S. 397. S. 460. S. 28. S. 7. und
wegen Entrichtung der bei verzogerter Declaration ſich ergebenen
Abſchatzungsſumme, S. 427. ſ. 24. bei einem bei der Executi
dn ſich ergebenden Zahlungsunvermögen, G. 428. 9. 36. die
Steuer-Commiſſarien Veranlaſſung haben, eine der Steuer—

Hoffmanns Revpert. 4. Th. C
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erhebung nachtheilige Vermogensangabe zu vermuthen, S. 461.
g. 42. Wegen der Einkommenſteuer von Beſoldungen, Penſisnenec.

(G. 253. 301. 347.) in Anſehung der reformirten Geiſtlichen
und Schullehrer, S. Jö8. ſ. 42. der Diäten der Staats beam
ten, S. 398. und daß nun dieſe die bejzahlten Feſtungs—
Verpflegungeſteuerbeitrage zu den Communallaſten in Abzug brin—
gen konnen. S. 461. ſ. 44. wegen der Vermogensdeclaratio—
nen der Militarperſonen, G. 517.

V. uber die Compenſation des zweiten und dritten
Entrichtungstermins, v. 19. Dec. 1812. G. G. 199. II. und
V. in Ruckſicht der durch die Truppenmarſche vorzuglich mitge—
nommenen Gegenden, v. 19. Dec. 1812. G. 203. N. A. B. 8.
ii. K. Gi. 100. 122. P. 4. und 42. III. Decl. ad ſ. 4. 5.
13. 15. und 20. K. 47. auch konnen Verluſte an Bier und
Branntwein zur Compenſation gebracht werden, C. O. v. 10.
Sept. 1813. G. G. 104. III1. Einquartierungslaſten, N. A. B.
138. 11I. P. 103.; wenn die Gutsbeſitzer keine hinlangliche Com

peuſationsmittel beſitzen, R. v. 10. Febr. 1813. K. A. B. 121.
N. 297. die durch die V. v. 19. Dec. 1612. beſtimmte Begun
ſtigung ſoll auch den Feſtungen Stettin, Kuſtrin und Glogau zu
Theil werden. C. O. v. 14. Mai 1814.. G. G. 37. IV.

Einquartierung.
Von der Natural- Einquartierungsfreiheit der Poſthäuſer und
Poſtwartereien R. v. 9. Aug. 1812. N. A. B. 107. 182. 437.
II. und 573. P. 74. 147. K. 109. 180. 423. 515. R. v. 29.
Nov. 1812. 3. lII. der Keonigl. Berge und Huttenetabliſſe
ments, S. 565. Alle inactive, penfionirte, oder ſonſt angeſtellte,
nicht im Felde befindlichen Militars, welche ſich irgend wo nie
dergelaſſen oder anſafſig ſind, muſſen gleich den Civil- Offician
ten Natural-Einquartierung tragen, R. v. 28. Gept. 1813. K.
A. B. 489. III. N. 653. K. 171. IV. P. 124. diejenigen aber,
welche ſelbſt einquartiert ſind, und nur das reglementsmaßige
Quartiergelaß bewohnen, konnen keine Einquartierung aufneh—
men. P. A. B. 160. II. 482. III. N. 653. Von der Einquartierunge
freiheit der Landgeiſtlichen und Schullehrer, S. 231. die Einquar—
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Einquartierung.
tierungslaſt muß von allen Unterthanen gleichmaßig getragen
werden, P. 26. 155. J. K. 49. Den zu mobilen Truppenabthei—
lurgen gehorigen Frauen darf weder Quartier noch Verpflegung,

noch Transportmittel gereicht werden, V. v. 26. Febr. 1814. G.
1t5. IV. Regul. uber das Einquartlerungsweſen in Berlin, v.

G. Mai 1814. G. G. zo. IV.

Eiſendrath.
C. O. die Einfuhrung des auslandiſchen, betr.v. 24. Sept. 1812.
G. G. 184. II.

Erbe.
Zu Erbes, und Achterbeserklarungen, in welcher Form ſie auch
eingekleidet werden, muß jedesmal der gewohnliche Steinpel zu

S Gr. genommen werden, N. A. B. 580. III.

Erbfolge.
Von der Erbfolge-Ordnung nach Neumarkſchen Statuten, Rep.
Th. 1. S. 116. Cottbuſſer Willkuhr, v. 1409. zZullichauſche, v.
1425, Fortſ. 1. S. 197. Nach welchen Grundſatzen bei Erbfal—
len ein zum Nachlaß gehoriges Bauergut in Weſtpreußen,
welches dem Befitzer nur auf gewiſſe Jahre zur Cultur gegeben
worden, zur Theilung gebiacht werden muß, R. v. 9. Jebr.
1802. Fortſ. 3. S. 16. Von Auseinanderſetzung der Eltern
und Kinder im Oberſchleſiſchen Departement, J. B. 99. II.

Erbpacht.

Von dem Werthſtempel zu Erbpachtcontracten, Rep. Th. 3. S.

II.

172. der ehemaligen Verabpachtung konigl. Domanen. J. B. 21.

Erbſchaftsſte mpel.
Die Vorſtelluntzen in Erbſchaftsſtempelangelegenheiten, ſo wie
die darin ergehenden Biſcheidt, ſind ſtempelfrei, es mußte denn,

C 2
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Erbſchaftsſtempel.
vorausgeſetzt, daß die betreffende Stempelabgabe zo. Rth. oder
mehr betragt, die Eingabe ungegrundete Ausſtellungen gegen
tine geſetzlich geſchehene Erbſchaftsſtempelbeſtimmung enthalten,
oder außergewohnliche Stundung oder Zahlungsfreiheit oder
Erlaß der Stempelſtrafe im Wege der Gnade nachgeſucht wer—
den, in welchen Fallen zu den Eingaben der gewohnliche 2Gr.
und zu den darauf ergehenden Beſcheiden ein 8. Gr. Stempel
gebraucht wird. R. v. 24. Marz 1813. N. A. B. 262. III.
Auch Bevollmachtigte der Erbintereſſenten ſind die Bewirkung

der geſetzlichen Stempelabgabe, vor Ausanwortung der Erb—
ſchaft, eines Erbtheils oder Vermachtniſſes, bei eigener Verant—
wortlichkeit zu bewirken verbunden. R. v. 30. Jan. 1813. N.
A. B. 85. III. ſ. ubrigens Rep. Th. 3. S. Zo., und iſt nur zu
bemerken, daß das R. v. 14. Marz 1812. nach ſ. 6. und 7. der
V. v. 5. Marz 1813. G. S. 24. III. weiter keine Anwendung
findet; auch iſt das, was S. 32. von Berichtigung der Erb—
fchaftsſtempelgefalle angefuhrt worden, in ſo weit ju berichti—
gen, daß dazu nur ſolche Stempelbogen fur gultig erachtet und
zu den Acten genommen werden, auf welchen entweder von der
Abgaben: Deputation zu Berlin, (in ſo fern die Stempel zur
Erbſchaftsſtempelberichtigung in den daſelbſt eingetretenen
Erbfallen dienen ſollen) oder von einem Stempel-Materialien
diſtributeur in Berlin, von einem Acciſeamte, oder von einem
Unterdiſtributeur zu Potsdam, Breslau, Stettin und Koönigs—

berg in Pr., gegen uUeberreichung eines ungeſtempelten, gericht—
lichen, die Stempelebgabe beſtimmenden, dieſen als Stempel—
beleg dienenden Atteſtes, unter Belfugung des Amtsſiegels at—
teſtirt worden iſt, wann und zu welchem Behuf die Loſung ge
ſchehen iſt. Juſtr. v. F. Sept. 1811. R. v. 18. Apr. 1812. N. A.
B. 118. 448. II. Publ. S. 637. III. K. S. 510. in welchem
nach 1811. ſt. nicht, a uch geleſen werden muß. Wer in dem
Stempelgeſetze v. 2o. Nov. 1810. Art. 7. no. 7. unter: Kin—
der zu verſtehen? C. O. v. 19. Mai 1813. G. G. 72. III.

Erbſchafts-Stempeltabellen.
J. Rep Th. 3. G. 32. welche Verordnungen nur dahin beſtimmt
worden  daß den von den Oberlandergerichten anzufertigenden,
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auch die Rubrik: Procenthetrag beigefugt werden ſoll. R.v.
9. Jun. 1812.

Erbzinscontraete.
Vom Werthſtempel zu, Rep. Th. 3. S. 172.

Erkenntniß.
ſ. Rep. Th. 3. S. 35. Die Urtelsextracte aus Prioritats- und
Claſſifications- Erkenntniſſen, welche zu den Special- Acten ge—
hen, erfordern den gewohnlichen Stempel v. 8. Gr. N. A. B.
580. II. Welcher Werthſtempel zu den kriegserechtlichen Erkennt
niſſen gegen Officiere zu nehmen, beſtimmt die Cab. O. v. 26.
Oct. 1812. N. A. B. 595. II. K. no. 1. III. R. die Einſen
dung der auf Dienſtentſetzung gerichteten Straferkenntniſſe
betr., v. 25. Jun. 1809. Rep. Th. 2. S. 170. Von Nitthei
lung der Grunde der Erkenntniſſe des G. O. Tribunals, R. v.
26. Aug. 1813. J. B. 12. II.

Eſſig.
R. die Eſſigfabrication auf dem platten kande betr. v. 19. Marz

13813. P. A. B. 179. III. K. 293.

Execution.
Von Vollſtreckung der milit ar iſchen, R. v. 13. Jan. 1810.
Rep. Th. 2. G. 172. der, gegen inactive Militarperſonen, R. v.
20. Jun. 1812. J. B. 66. 1. Jnſtr. fur die zur Beitreibung

Lruckſtändiger Abgaben zu beauftragenden Officianten, v. 18. Dec.

1818. R. A. B. 34. IV. K. 49. P. 73. 87. Von dem KRechte
des Pfandglaubigers, dem Pfandrechte zu entſagen, und ſich an

das ubrige Vermogen des Schuldners zu halten, R. v. 24. Nov.
1812. J. B. 279. J. Von Vollſtreckung der, gegen Pr. Unter
thanen zu Gunſten von Auslandern, C. O. v. 31. Mai 1813.
K. A. B. 336. III. ſ. a. S. 144. J. Wegen der Exeecutionsge
buhren der Gensd'armes ſ. P. 212. und 289. III.
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C. O. wegen Suspenſion al ler Executionen auf Capital—

und Zinsforderungen, wohin laufende Alimente nicht gehoren, R.

v. 2. Oct. 1813. J. B. z2. lI. gegen Grundbeſitzer, v. 14. Aug.

1813. G. S. 183. III. K. A. B. 449. P. 417. bis zum 1. Apr.
1814. V. v. 17. Nov. 1813. G. SG. 134. N. 732. P. 532. K.
Beil. zum Zerſt. Stuck; nebſt Decl. des F. 10. die Anwendung
der den Minorennen ertheilenden Befugniß auf audere pia corpo-
ra und offentliche Jnſtitute betr., v. 19. Jan. 1814. N. A. B.
106. IV. P. 1o1. Die in Abſicht des Executiv-Verfahrens ge—
gen Schuldner vorgeſchriebenen Einſchränkungen ſind jedoch nicht
auf Schulden aus unerlaubten Handlungen anzuwenden, C. V.

v. 24. Mai 1812. G. S. 9. IV. Jn der in den Jahrbuchern
S. G. J. aögedruckten V. v. 18. Apr. 1812. ſtehet ſtatt entſtan
den ſind, entſtehen. Nach dem erſten April 1814. ſoll jedoch
bis zum Eingange anderer Allerhochſten Beſtimmung nichts ver—
fugt werden, was der C. O. v. i7. Nov. 1818. entgegen iſt.
R. v. 21. Marz 1814. K. A. B. 130. 184. IV. N. 135. P. 163.
und die Kaäufer der veraußerten Domanen follen zur Bezablug
des ruckſtandigen Capitals und der Zinſen angehalten werden, C.
O. v. 10. Marz 1814. N. A. B. 162. IV. P. 165. G. G. 27.
IV.

Von Vollſtreckung der, gegen Militarperſonen von Seiten
der Seenerbehorden, K. A. B. 132. lII. der Einziebung der
Sportelreſte. S. 464. ſ. a. S. 16. der Jnſtr. v. 1796. Rep. Th.
2. S. 189. die V. v. 26. Febr. 1806. N. A. 305.. IV. B. II.
3Z96. findet auch auf Juſtizcommiſſarien Anwendung, R. v. 30.
Jan. 1813. J. 2. II. Von Vollſtreckung der, gegen das Nati—
onaltheater zu Berlin, R. v. 13. Fehr. 1813. G. 4. R. decl.
ad R. v. 10. Aug. 1810. B. IX. 315. den Gehaltsabzug wegen
ſchuldiger Alimente betr. v. 1o. Aug. i1813. J. B. 47. II. Von
Vollſtreckung der Execution in Moratorienſachen, R. v. 1o.
Jul. 1813. S. 53. S. C. O. die Suspenſion der Exrecutionen
gegen Grundbeſitzer betr. v. Z. Jun. 1814. G. S. 47. IV.

uebrigens konnen ſelbſt in Anſehung der bei den Gerichten
rechtskräftig entſchiedenen Anſpruche an Provinzen, Creiſe
und Communen, wegen ſolcher Kriegsſchulden, deren Behandlung

der zur Regulirung des Proyincial- und Communal- Kriegsſchul
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Exeecution. Jdenweſens verordneten General-Commiſſion durch die Jnſtructi— IL
on v. 9. Jul. 1812. G. S. 130. II. ubertragen worden iſt, und
zu deren Bezahlung dieſe Commiſſion die Einleitung zur Ausmit— ſun

telung der nothigen Fonds treffen ſoll, von den Gerichten keine
Executionen verfugt, ohne mit den durch die Anordnung gedach—

ter Commiſſion von Sr. K. Majeſtat getroffenen Beſtimmungen
in Colliſion zu kommen; und alle in dieſer Beziehung einkom—
mende Antrage, ſo wie die einkommenden Klagen ſollen nach ſ. 7.
der Jnſtruction an die General- Commiſſion verwieſen werden.
R. v. 27. Marz 1813.

II

Exportation, ſ. Munzſorten.
Ed. wegen Aufhebung des ſogenannten Continentalſyſtems, v. un

M20., Marz 1813. G. G. 39. III. K. A. B. 160. c. D. wegen der
I

4—

weiſes der Exportation unverſteuerter Waaren, S. 105 und nfranzoſiſchen Producte und Fabrikate, S. 263. wegen des Be— J
r

ſind ſammtliche Handlungscommiſſarien von ihren Geſchaften ent J

bunden worden, S. 258. lil. J
n

in!

l

Die durch das Publ. v. 15. Apr. 1813. feſtgeſetzten Kriegs— J
J

impoſtfätze ſind vorläaufig um z ermaßiget, Publ. v. 12. Nov. J
L1813. K. A. B. 187. 564. 573. III. N. 7os. P. 535..und 61.

ckerraffinerien, N. A. B. 483. III. K. 571. P. 4. IVv. Wenn J
IV. Von der Exportations- Pramie fur die Fabricate der Zu lin

ziun

von denen dem Kriegsimpoſt unterworfenen uberſeeiſchen Waaren. keine Conſumtionsſteuer zu entrichten, K. 573. lIII. P. 1. J

IV. ſ. a. Publ. p. 12. Jun. 1813. N. U. B. 474. III. und
475. Auch werden die Kriegsimpoſtſatze in den wieder eroberten

il

Preußiſchen Provinzen erhoben, K. 572. 574. III. ſ. jedoch K.
A. B. 173. IV. und die aus fremden Hafenplatzen eingehenden
Weine ſind denſelhen gleichfalls unterworfen, 2. IV. Decl. v.
s. Jul. 1813. N. sog9. III. in Ruckſicht verſchiedener Fabrikma

terialien, v. 18. Dec. 1813. N. 3. IV. Der Kriegeimpoſt von mnmn
fremden Waaren, E. v. 13. Marj 1814. G. S. 20. IV. K. 125. „wll

I

193. 198. 206 211. IV. P. 139. 189. 215. 217. 221. 225.227. N. 225, a49. 272. 274. wird nicht weiter erhoben, ſon nn

dern es ſollen ſtatt deſſelben die in J. 1806. Statt gehabten l ſeln

Tl

j
l

lie

J

uülnmn

II

ſhn
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Abgaben eintreten. C. O. v. 16. Mai 1814. N. 262. K. 213. P.
242. G. G. 45. IV.

F.

Fabriken.
Vorſteher, Bediente und Arbeiter zum Auswandern zu verlei—

ten, iſt bei Strafe vetboten, A. L. R. II. XX. 148. ſ. Publ. N.
A. B. 176. Ii. P. 71.

Feld meſſer.
Regl. v. 25. Jan. 180o1. Fortſ. 3. E. 558. Allgemeines Regl.
fur die, im Pi. Staate, v. 29. Apr. 1813. K. A. B. 347. III.J

Feſtung.
Bei Ablieferung der Feſtungsverbrecher muß zugleich deren Ver—
pflegung bis zur Strafzeit ſicher geſtellt werden. R. v. 29. Aug.
1812. Rep. Th. 3«. S. 365. J. B. 205. J. R. v. 26. Sept. 1812.
G. 255. Feſtungsarreſt an fich ſoll dem guten Namen der
Civilbeamten nicht nachtheilig ſehn. C. O. v. 11. Jan.
1813. G. S. 5. III. C. O. den Wiederaufbau der Vorſtadte
außerhalb den Feſtungen betr., v. 12. Marz 1814. S. 25.

Feuer
„Ordnung fur die Stabte der Neumark, v. 13. Jun. 1749.
Fortſ. 3. S. 121. Wenn ein Er bpachtsmann durch Zufall
abbrennt, oder, wenn andere zu Erbpachtsautern gehorige Ge—
baude ein ſolcher Zufall betroffen hat, das Feuercaſſengeld aber

ium Wiederaufbau nicht zureicht, und im Erbpachtscontract
auf dieſen Fall nichts beſtimmt iſt, muß der Erbverpach—
ter den Zuſchuß ltiſten, R. v. 29. Jun. rzor. Fortf. 3. S. 19.
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Feuer«Societat.
Wie die Feuerſchaden Liquidationen nach dem Ral. v. zo. Mai J
1800. P. 2955. X. einzurichten, K. A. B. 194. Il. Ueber die nr

L

Verhaftung der Fidelcommiß-Subſtanz für Brandſchaden, R.

v. 12. Mai 1812. J. B. 54. J.

Fideicom miß, ſ. Feuer- Societat.
R. betr. die Verwendung der nach dem E. v. 9. Oct. 1807. zur
Wiederherſtellung der durch den Krieg ruinirten Lehns- und Flz
deieommißguter aufgenommenen Darlehne betr., v. 2. Marz
1810. Rep. Th. 2. S. 175. R. die Verſchuldbarkeit der Fidei—
commißguter betr. v. 16. Oct. 1812. J. B. 259. J. R. betr. die
Verwendung aufgeſammelter Fideicommißrevenuen zur Erzie—
hung der Curanden, v.7. Jan. 1812. J. B. 21. J. die Aufhe—
bung derſelben, R. v. 16. Jan. 1813. SG. 23. II. die Zuziehung
der nachſten Senioratsanwarter bei Belaſtung derſelben, R. v.
6. Jul. 1813. S. 24.

iſlJ unſ

Finanzen, ſ. Staatsverfaſſung.
J

J

Deeſ. des ſ. 4. des E. v. 7. Sept. 1811., (ſ. K. A. B. 198.
J.) v. 16. Jun. 1812. G. S. 95. II. Jnſtr. fur die Gen. Com—
miſſion zur Regulirung des Provinzial  und Communal-Schul—
denweſens, v. 9. Jul. 1812. GS. 130. Tarif zum h. 5. a. ves E.
v.7. Gept. 1811. G. S. 257. J. N. A. B. 174. J. Extrablatt.

n

Finanzminiſterium, ſ. Staatsverfaſſung. J

JFiscaliſche Unterſuchung.
L

Ob bei dergleichen Unterſuchungen zur Begrundung derſelben,
die vorlaufige Vernehmung der vorgeſchlagenen Beweiszeugen

1

erforderlich? R. v.
j

J

24. Febr. 1798. Rep. Th. 3. S. 116. Von
der fiscaliſchen Quote in Contraventionsſachen, R. v. 16.
Marz 1813. J. B. 5. II. Eroffnung fiscaliſcher Unterſuchungen
gegen Regierungsofficianten, R. v. 2. Jan. 1813. J. B. 30. II.
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Decl. der V. v. 18. Apr. 1803. die fiscaliſchen Vorrechte in das
Vermogen der Caſſenbedienten, ff. betr. p. 1818. XI. Hyp. Rep.
S. 135. v. 14. Jan. 181:. G. S. 3. III. Fiscaliſche Rech
te hat die Univerſitat zu Berlin, K. A. B. 396. II. zu Konigs—
berg und Breslau, R. v. 4. Aug. 1812. J. B. 244. J. Von
der Verbindlichkeit des, bet der Provocation auf das Moratori—
unm Verzugszinſen zu bezahlen, S. 139. Dem Fiscus ſtehet
in dem Vermogen derjenigen, mit welchen er contrahirt hat, ein
geſetzliches Pfandrecht zu. Denn, wenn gleich das A. L. R.
Th. 2. Tit. 14. 1. 6G. ſich nicht des wortlichen Ausdrucks: ge
ſetzliches Pfandrecht bedient, ſondern nur von einem in
den Geſetzen beſtimmten Vorrechte der vierten Claſſe
redet, ſo gehet doch aus der Zuſammenhaltung dieſer Stelle mit
anbern, die Vorrechte des Fiscus beſtimmenden Vorſchriften dit
wahre Abſicht des Geſetzgebers ganz uberzeugend hervor. So iſt

den Staatscaſſen in Abſicht der beſtandigen, fixirten Abgaben,
dem Namen nach, ebenfalls kein geſetzliches Pfandrecht, ſon
deru nur ein im ſ. 65. am a. O. mit' Betiehung auf die Con
curs-Srdnung beſtimmtes Vorzugsrecht eingeraumt. Die
Wirkung dieſes Vorzugsrechts aber beſtehet darin, daß die zwei
jabrigen Rückſtande nach ſ. 356. Th. 1. Tit. so. der A. G. O.
ſelbſt den hypothekariſchen Gläubigern vorgehen, und daß die
mehr als 2 jahrigen Ruckſtande, wenn nicht Fiscus ſolche, wie
ihm freiſtehet, auf die Grurpſtucke hat eintragen laſſen, unmit
telbar nach den hypothbekariſchen Glaubigern in die vierte Claſſe
locirt werden. c. J. z95. Auch in dem Vermogen der Caſſenbe
dienten, Domanen; Beamten und Pachter iſt dem Staate, A.
e. R. Th. 2. Tit. 14. S. 45. nicht wortlich ein geſetzliches
Pfandrecht, ſondern ein in der Concurs-Ordnung naher be
ſtimmtes geſetzliches Vorzugsrecht beigelegt, welches
aber gleichfalls die Wirkung hat, daß die Defecte ſolcher Begm
ten und Pachter, theils in der zweiten, theils in der vierten
Claſſe, in ſo fern keine beſſere Sjicherbeit durch Pfand oder Ein—
tragung beſtellt worden, angeſetzt werden muſſen, wobei jedoch

den Beborden in der Decl. v. 18. Apr. 1803. N. A. 142. III.
N. B. zoo. XVII. jur beſondern Pflicht gemacht iſt, dafur zu
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Fiscus.
ſorgen, daß die Rechte des Fiscus in dem H. B. gehorig ver—

merkt werden.
Den Forderungen des Fiscus, welche aus einem mit dem

Gemeinſchuldner geſchloſſenen Contracte entſpringen, iſt in der A.

G. O. Th. 1. Tit. ao. h. 400. ein ganz gleiches geſetzliches Vor
zugsrecht, wie den mehr als zweijahrigen Ruckſtanden landes-—
herrlicher Abgaben und den Defecten der Domanen- Pachter zu—
geſprochen. Jhnen gebuhret ebenfalls nach den hypothekariſchen

Glaubigern ein Platz in der vierten Claſſe, und nach 8. 429.
ſelbſt der Vorzug vor allen ubrigen in dieſer Claſſe concurriren
den Glaubigern; inſonderheit vor der Ehefrau, d. 406. und
den Pflegbefohlnen, ſ. 421. deren geſetzliches Pfandrecht, nebſt
der Befugniß, ihre Forderungen, aucth ohne die Einwilligung
des Schuldners eintragen zu laſſen, keinen Zweifel leibet. Es
folget hieraus ſehr klar, daß das dem Fiscus wegen der aus
Contracten herruhrenden Forderungen zukommende Vorrecht nicht

weniger fur ein geſetzliches Pfandrecht geachtet werden muß,
wie das den zweijahrigen Ruckſtanden landesherrlicher Abgaben,
den Defecten der Domanenpachter, dem Eingebrachten der Ehe—
frau, dem Vermogen der Pflegbefohlnen beigelegte Vorzugs—
recht, womit auch die A. E. O. Th. 1. Tit. 51. ſ. 12. uberein
ſtimmt. Wenn alſo nachgewieſen, daß der dem Fiscus
Rth. fur erkaufte Cavallerie- Pferde ſchuldig geworden, ſo iſt
die Vorſchrift des A. L. R. Th. 1. Tit. 20. h. 40o. unbedenk—-—
lich anzuwenden, und die nachgeſuthte Eintragung zu verfugen.

R. an das N. O. L. G. v. 4. Mai 1814.

Fiſcherei.

Wer das Recht hat, in einem See mit dem kleinen Zeuge zu fi—
ſchen, dem ſtehet frei, die Fiſcherei darin auch mit der Klippe
auszuuben. Rep. Fortſ. 3. S. 20. das verbotene Wegfangen
der kleinen Fiſchbrut, und deren Verkauf iſt in K. A. B. 200.
II. und die Beobachtung des E. v. 3. Marz 1690. IV. II. IVv.
no. J. ſo wie der V. v. 27. Jun. 1670. no. 4. G. 160. J. in
Erinnerung gebracht.



44 Fle For
Fleiſcher.

V. wegen der von den ſtadtſchen Fleiſchern zu haltenden Quit
tungsbucher, P. A. B. z7. III.

Forſt.
Dec!. der Chur-und Neumarkſchen Holzordnung v. 1720. Fortſ.
3. S. 271., wegen der Einmiethe zum Raff- und Leſeholzbolen

aus den Konigl. Forſten, v. 18. Aug. 1806. Rep. Th. 2. S.
177. Praj. zum g. Z. Tit. 15. uber das Eigenthum des auf dem
Grund und Boden der Unterthanen ſtehenden Holzes, Fortſ. 2.
S. 69. uber die Verpflichtung der Konigl. Amtsunterthanen,
ihre Schweine in die Maſtgeholze zu bringen, Fortſ. 1. S. 6G9.

Die Verordnung der F. O. v. 1720. daß bei einem ausbrechen
den Haidefeuer die benachbarten Gemeinden zum Loſchen her—
beieilen ſollen, iſtim N. A. B. 395. III. in Erinnerung gebracht.
Die Erlaubniß, in den Konigl. Forſten Streuling hacken zu dur
fen, iſt aufgehoben, S. 712. V. das Einſammeln der Kienap
fel in den Konigl. Forſten betr., K. A. B. Gi. II.

Forſtbediente.
Jnſtr. fur den ſtadtſchen Forſtmeiſter in der Neumark, v. 7. Jan.
1749. Fortſ. 3. S. 413. fur den Oberlandforſtmeiſter, v. 15.
Sept. 1798. P. 1720. X. Regul. wegen der den Oberforſtmei
ſtern ubertragenen Direction und Aufſicht bei dem Bau der
Schleuſen und deren Unterhaltung, v. 15. Marz 1787. Fortſ.
3. S. z13. die Revier- und Pirſchſager ſollen vor ihrer Annahme
gepruft und vereidiget werden, N. A. B. 58. J. K. G2. Keiner
derſelben ſoll ſich mit einem Schießgewehr ohne Steinfutter bli—
cken laſſen, K. 262. II. auch ſollen die Revierforſtbedienten jahr
lich die Forſtgrenzen genau revidiren, S. 248. J. Den unmit—
telbaren Vorgeſetzten iſt die Anwendung einer maßigen Gefang
nißſtrafe von hochſtens z Tagen bei Waſſer und Brod gegen
widerſetzliche und ungehorſame Unterforſtbediente zugeſtanden,
R. v. 14. Narz 1812. R. A. B. 160. II. P. 101. K. 143. J. B.
13. J.
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Fremde.

Publ. wegen Controllirung der Fremden auf dem platten Lande,

v. G. Oct. 1810. N. A. B. 595. II. Die Stadt- Commandan—
ten ſollen von der Anweſenheit aller Fremden, welche der Policei
gemeldet werden, gleichfalls Nachricht erhalten. N. A. B. 201. J.

G.

Gaſtwirthe, ſ. Taxe,
welche den Poſtillions fur das Zubringen von Reiſenden Trink—
gelder verabreichen, ſollen den funffachen Betrag als Strafe er—
legen, R. v. 25. Sept. 1811. N. A. B. 186. J. P. 171. K. 228.

Geburt.
Publ. wegen Einſendung der Mißgeburten und medieiniſcher
Merkwurdigkeiten an das anatomiſche Muſeum zu Berlin, P—
A. B. 113. IV. K. 50o. J.

Gehalt.
R. wegen Befreiung derjenigen Officianten zur Entrichtung
einer Abgabe fur brodloſe Officianten, welche auf halbes, ge—
ſetzt ſind, v. 23. Marz 1810. Rep. Th. 2. S. 43. Das ruckſtan
dige Gehalt verſtorbeuer Militarperſonen ſoll den geſetzlichen
Erben derſelben verabfolgt werden. C. O. v. 17. Dec. 1813.
J. A. B. 38. IV. Die vom 1. Jun. 1814. angeordnet geweſene
Gehaltsverminderung ſoll ſuspendirt werden. C. O. v. 12. Mai

1814. G. G. 86. IV.

Geiſtliche Gutet.
E. wegen Veraußerung derſelben, v. Zo. Oct. 1810. G. E. 32.
J.c. R. v. 18. Apr. 1812. Rep. Th. 3. S. 41. Die Gerichts—
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Geiſtliche Guter.barkeit dei denſelben, und bei dem Verkaufe der Domanen

bleibt dem Staate vorbehalten, R. v. 20. Febr. 1812.
G. G. 23. II. und v. 28. Febr. 1812. Rep. Th. z. S. 113.
Welche Grundſatze Hinſichts der mit verkauften Jurisdic—
tion feſtgeſetzt worden, ſ. R. A. B. 100. II. Das Ed. v.
6. Nov. 1809. iſt nicht auf die vermoge Edicts i. Zo. Oct. 1810.
eingezogenen ageiſtlichen Guter anzuwenden. Deel. v. 6. Jun. 1812.
G. S. 168. II. ſ. a. N. A. B. 139. II. K. 130.

Gemeinheit, ſ. Schullehrer, Separation.

Gensd'armerie.
Ebd. v. zo0. Jun. 1812. G. S. 141. II. Publ. wegen der bei der,
vorfallenden kirchlichen Handlungen, N. A. B. 96. III. P. G.
18. IV. wegen Ausfuhrung der Vorſchriften des 6.8 22. S.
21. Decl. ad s. 33. wegen der von den Landrathen zu uberneh—
menden Controlle der ſtadtſchen Policei-Verwaltung, N. A.
B. 7t5. lIII. die Gensd'armes ſind als wirkliche Militarperſo
nen zu betrachten, R. v. 13. Marz 1813. J. B. 33. II.

Gerade.
Ob im Herz. Croſſen u. Zullichau die, jure suecessionis allodiali
gefordert werden konne? Fortſ. 2. S. 51.

Gerichtsbarkeit, ſ. Patrimonialgericht.

Den Verhandlungen, welche vor Secretarien des Kurm. Pupillen
Collegii aufgenommen worden, welche die bei demſelben ſchwe
benden Vormundſchaftsſathen betreffen, oder damit in Verbindung

ſtehen, iſt die Kraft gerichtlicher Verbandlungen ebeun ſo beige—
leget, als den Berhandlüngen der Gecretarien des Cammerge—
richts, R. v.7. Nov. 1812. K. A. B. 548. Ii. ſ. R. v. 12. Apr.

1785. p. 3101. VII. u. K. A. B. g3. J. Jn wie fern den Domanen
Juſtizamtern in Fallen, wenn ganze Amtsgemeinden in Cor—
pore belaugt werden, die Cognition in erſter Jnſtanz zuſtehet,
R. v. 18. Febr. 1736. Fortſ. 1. S. 71. Von dem Uumifange der
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Gerichtsbarkeit.
Gouvernementsgerichtsbarkeit, R. v. 1. Nov. 1809. Rep. Th.
2. G. 180. ſ. a. R. v. 18. Aug. 1812. Rep. Th. 3. G. 386. K.
A. B. 424. II. Von der, des Neumarkſchen Oberlandes—
gerichts in Ruckſicht der Jurisdictionsgrenzen mit dem Cam—
mergerichte, Fortſ. 1. G. 72. des Landgerichts zu Sonnen
burg, ſ. Verſicherungsurkunde, v. 1460. Fortſ. 1. S. 207.
Die Gerichtsbarkeit uber die Acciſe-Officianten kann nur mit
Ausnahme der Acciſe-Einnehmer, der Caſſen-Controlleure, der
Provinzial u. Gtadtinſoectoren den Untergerichten dergeſtalt de—

legirt werden, daß auch die in dem R. v. 19. Nov. 1792. p.
1096.. IX. enthaltene Beſchrankung auf Gegenſtande unter
5o Rth. kunftig wegfallen ſoll; u. in Abſicht der Policeibeamten
kann nur die Jurisdiction uber die Policei-Diener u. Policei—
Sergeanten den Untergerichten per modum dolegationis uber—

tragen werden. R. v. 24. Apr. 1814. N. A. B. 260. IV.

Gerichtsſtand.
Die Beſitzer ſolcher Domänen-Erbpacht-oder Erbzinsvorwerke,
welche in das bei dem Ober-Landes-Juſtizcollegio gefuhrte Hy
potheken Buch ubernommen worden, haben nach der A. G. O. Th.
1. Tit. 2. ſ. 1o9. bei. demſelben ihren Gerichtsſtand; die ubrigen
auf dieſen Grundſtucken wohnenden Perſonen hingegen, welchen

keine Exemtion zuſtehet, bleiben der Gerichtsbarkeit der ordent—

lichen Gerichte ihres Wohnorts unterworfen. R. v. 17. Jul.
1812. J. B. 239. J. Von dem, des Ehemannes einet Gutsbe—

ſitzerin, R. v. 14. Jul. 1812. S. 237. der Gensd'armerie, R.
v. 19. Dec. 1812. S. 281. Die Unterſuchungen wegen verbo—
tenen Spiels werden bei demjenigen Grericht gefuhret, vor wel—
ches ſie nach den in Abſicht des fori bei Criminal- und fiscaln
ſchen Unterſuchungen beſtehenden Vorſchriften gehoren. R. v. 8.

Aug. 1812. G. 245.

„Geſethbuch, ſ. Landrecht.

Von dem Umfange der Suspenſion der Anwendung, Th. 2. Tit
1. 2. und 3. des A. L. R. R. v. 18. Febr. 1812. J. B. 34. J.
der Verbindlichkeit der Creisjuſtizrathe in Schleſien, die Geſehz—
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Geſetzbuch.
ſamer »ng und das Ametsblatt auf eigene Koſten zu halten,
R. v. 28. Jan. 1812. S. Z1. Die ſuspendirte Anwendung der
draietiien Titel des zweiten Theils deſſelben in dem H. Schleſ i

en, Ne. A. 245. III. ijt in Ruckſicht des Sachſen- und Romiſchen
Rechts wiede. aufgehoben. R. v. 19. Jan. 1805.

Geſetzcom miſſion,
welche durch die C. O. v. 8. Marz 1798. aufgehoben, iſt, ſo bald
ſie neu eingerichtet ſern wird, dem Staatstath untergeorbnet.
V. v. 27. Oct. 1810. G. S. J. 7.

Geſinde-Ordnung,
Cottbusſche, v. 1685. Rep. Th. 1. G. G33. fur das H. Croſſen
und Zullichau, v. 1686. S. 675. Von den Zwangsdienſten der
unterthanenkinder, Fortſ. 1. S. 72. fur ſammtliche Provinzen
der Pr. Monarchie, v. 1810. G. S. Ior. J. c. R. wegen des
Reſſorts in Geſindeſachen, v. 17. Apr. 1812. Rep. Th. 3. G.
118. N. A. B. 2o1. 208. II. P. 141. 150. K. 20o2.0.

Gevattern. a
Wo bisher die Strafe fur die uberzahligen, eingefuhrt gewe
ſen, ſoll es bei der Einſchrankung auf 5, verbleiben, und fur
jecen uber dieſe Zahl gebetenen Taufzeugen eine Strafe von 6.
G.. von den Eltern des Kindes erlegt werden. R. v. 20. Ju.

1812. K. A. B. 4o8g. II.

Gewehrgelder.
R. die Zahlung der, betr. v. 12. Febr. 1810, Rep. Th. 2. G.

185.

Gewerbe.
E. die Einfuhrung einer allgemeinen, halbjabrlich zu erheben
den, R. v. 27. Apr. 1812. N. A. B. 225. Il.Gewerbeſteuer betr.
v.2. Nov. 1810. G. S. 79. J. (ſ. K. A. B. in Kuckſicht des
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Gewerbe.
Tarifs, 3tes Extrabl. J. u. 23. III.) v. 7. Sept. 1811., SG. 263.
c. D. des ſ. 75. in Anſehung der Prufung der Schiffszimmer—
meiſter, N. A. B. 228. III. u. Publ. ad S. 13. die Annahme zunf—

tiger und unzunftiger Geſellen betr. S. 68. die Prufung der Qua
lifieation der Gewerbtreibenden betr. S. 3. u. 121. J. Gewerbe—
ſteuer, Jnſtruction v. 23. Dec. 1811. K. 269 II. Vertrage, wel—
che die Gerwerbefreiheit beſchranken, ſind ungultig, Cab. O. v.
1813. G. G. öqy. III. ſ. K. 206. II. Von Abloſung der Real
Gewerbsberechtigungen, ſ. 32. der V. v. 1811. G. G. 265. J. ſ.
a. S. 83. u. N. A. B. 319. II. Von der Selbſtandigkeit des
Gewerbebetriebes, K. 242. II. Von der Gewerbeſteuerfreiheit
der Kuſter und Schulhalter des platten Landes, N. 185. 275.
J. der Scharfrichter, R. v. 1. Dec. 1813. N. 714. III. der
Abdeckereibeſitzer, K. 187., R. wegen Gultigkeit der Gewerbe
Patente der uberelbiſchen Unterthanen in den dieſſeltigen Pro—
vinzen, R. v. 24. Marz 1814. S. 188 IV. Von dem Gewerbs—
betriebe der Jnvaliden, K. 261. IV. vor Empfang des
Gewerbeſcheins, S. 265.

Gewerbe-Coneceſſion
ſollen Auslander nur erbalten, wenn ſie ſich mit einem Grunde
ſtucke anſaſſig gemacht haben, N. A. B. 156. II.

Gewerbeſcheine, ſ. Schullehrer.
Es iſt nicht geſtattet, das Gewerbe wahrend des Laufs des Jah
res zu erweitern, und auf den erhaltenen Gewerbeſchein zu betrei—
ben, P. A. B. 10. J. ein und daſſelbe Gewerbe auf den Grund ei—
nes Gewerbeſcheines an mehreren Orten auszuuben, N. 447. III.
ſ. Pub!. v. 5. Oct. 18i3. S. 447. 596. P. 273. 528. V. die Be
ſtimmung des Termins betr., ſich wegen Fortſetzung des Gewer—
bes zu erklaren, v. 9. Oct. 1812. N. 541. II. das Unterſchreiben
der, von den Jnhabern, R. v. 10. Dec. 1812., 67. III. P. 58.
K. 256. die Einziehung der alten Gewerbeſcheine, N. 80. P. Gz.
Qualificationsatteſte zum Betriebe eines Gewerbes ſind ſtempel—
frei; zu Geſuchen um Gewerbeſcheine aber, oder wenn ein Ge—

werbetreibender noch einen Gewerbeſchein um ein zweites oder drit—

Hoffmanns Repert. a. Th. OD
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Gemwerbeſcheine—
tes Gewerbe nachſuchen will, wird zu jedem Geſuche ein 2 Gr.
Stempel genommen. Jeder, welcher zu einem neu anzufangen—
den Gewerbe einen Gewerbeſchein nachſucht, muß zu ſeiner Ein—
gabe, (oder zu dem daruber anfzunehmenden Protokoll oder
Bericht) 2 Gr. Stempel nehmen. R. v. 22. Febr. 1812. Publ.
v. 20. Jun. 1812. K. 261. IIJ. Wie bei Ertheilung der Gratis—

Gegwerbeſcheine zu verfahren, R. v. 9. Oct. u. 21. Nov. 1812. N.
594. II. P. 366. u. 35. III. R. die Ausfertigung der Gewerbeſchei
ne betr. und zwar fur Wittwen der Apotheker, N. 698. III. ſ.
R. v. 31. Dec. 1813. S. 65. IV. auslandiſche Aufkaufer, S.
98. J. Aus lan der, S. 28. Brauer u. Branntweinbrenner,
welche verfertigte Getranke ausſchenken, SG. 166. K. 208. der
zum Raff—- und Leſeholz Berechtigten zum Holzhandel, K. 126. J.

N. 82. 257. II. P. 59. J. der Hauſirer, K. 191. IV. der
Hausofficiauten, N. 300. K. 245. P. 284. Juſtizcom—
miſſarien, K. 95. J. Kaufleute, die noch einen zweiten
Laden eroffnen, N. 649. III. welche eigene Kahne halten, 522.
P. 414. fremde Kaufleute, welche Beſtellungen auf Waaren an
nehmen, K. 6. J. Landle ute, welche Roggenbrod, P. 6. J.
oder Fleiſch, N. 447. III. Grutze und Graupen zum Verkauf
in die Stadte bringen, S. 137. P. 146. K. 333. landliche
Lohnfubrleute, N. 366. Il P. 207. Der Lohnfuhr—
leute, die ihr Gewerbe nur mit Ochſen betreiben, N. 35. K. og bei

zufalligen Lohnfuhren, K.374. Lotterieeinnehmer, P. 272.
W. Marketender, N. 213. J. K. 247. Petſchierſtecher,
K. 27. II. Poſthalter, welche Reiſende beherbergen und be
wirtben, N. 87. II. K. 1o5. und diejenigen, welche Poſten, Cou
riere, und Eſtafetten weiter befordern, S. 139. P. 98. Judiſche

Schlächter, N. 591. II. Schiffer, N. 80. III. P. 59. N.
238. IV. Schiffsherren u. Setzſchiffer, K. 184. III. 257. IV.
Schlachter, S. 546. II. Sch loſſer, N.74. J. Weber, N.
392. III. K. 536. Wirthſchafts-und Schreiber bei den Do—
manen, bei Juſtizbeamten und Gutsbeſitzern, N. 7o2. K. 566.
UI. ꝑ. 3. IV. R. v. 11. Sept. 1813. P. 531. III. Zimmer
geſellen, N. 254. IV. Zimmerflickarbeit, 230. Wie das Ein—
kommen der Gewerbtteibenden zu berechnen, 137. IV.
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Gewerbeſteuer-Contravention.

Von Beſtrafung der, R. v. 29. Mai 1812. P. A. B. 244. II.
Wenn der «Gewerbſchein noch nicht ausgelsſet iſt, ſollen die
Steuerbehorden die Ertheilung des Steuerzettels verweigern, K.

556. III. 106. IV.

Gewerbe- Steuerſatz.
Von deſſen Normirung des erſten Jahres bei neuen Etabliſſe—
ments, N. A. B. go. IV. bei Fabrikunternehmern, 88. J. 522.
III. P. 414. K. 226. bei Viehhandlern, R. v. 28. Jan. 1813. S.
127. III. Jn GewerbeſteuerDefraudations-Sachen ſoll auch we
gen Bezahlung der verkurzten Gefalle jedesmal das Nothige be

ſtimmt werden. K. N. B. 206., II. Wie der Denuncianten-An—
theil (K. 113. J.) zu berechnen, S. 380.

Gewicht.
Publ. die Anſchaffung elſerner Waagebalken und Gewichte zu
den Muhlen-Waagen ·betr. N. 2. B. 122. 235. J. 84. 168. II.
Von dem franzoſiſchen Maaße und Gewichte, S. 148. P. 87.
122.

Gift.
Die Verordnungen des Medicinal-Edicts v. 1725., der V. v
1758. Fortſ. 1. S. 78. der Apoitheker- Ordnung v. 1801. p.
555. XI. des Regl. v. 19. Jan. 1802. p. 750. in Ruckſicht der
arſenikaliſchen Gifte ſind von dem K. Allgemeinen Policel- De—
partement unter d. 3o0. Apr. 1812. naher declarirt worden. N.
A. B. 225. T. J. 151. K. 402. V. wegen der Arſenikſolution,
S. 78. III. die Kammer-Jager durfen ſich des Arſeniks bedie—
nen, N. A. B. S. 554. P. 365. K. G. 36. III. Vom Genuß
giftiger Schwamme und Pilze, S. 269.

„Gnadenſjahr, ſ. Sterbequartal,
fur Wittwen und Kinder verſtorbener Officianten kann nicht
Statt finden, R. v. 14. Aug. 1813. J. B. 9 II.

D 2
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Gold und Silber.

Dec'. die Aufhebung des E. v. 12. Febr. 1809. B. VII. 465.
betr. v. 9. Jul. 1812. G. GS. 121. II. K. A. B. 466. II. R.
betr. die Unterſuchungen der Silber- Exrportationen und Be—
lohnung der Denuncianten, v. 25. Apr. 1812. R. A. B. 237.
II.

Gouvernement, ſ. Gerichtsbarkeit.
Publ. betr. die Einfuhrung der Militar- und Civil Gouverne
ments, N. A. B. 261. III. K. 171. und die Aufhebung der erſtern
betr. v. 3. Jun. 1814. G. S. 40. IV. P. 277. Die in den Provinzen
link. der Elbe, die wahrend des Krieges erſt in Beſitz genommen
worden, ſollen aber vorerſt noch fortdauern. Publ. v. 17. Jun.

1814.

Grundeigenthum.
Von Aufbebung der Beſchrankungen deſſelben, Ed. v. 1811. G.
G. 300. J. Publ. v. 14. Sept. 1813. P. A. B. 428. III. und
muß auch noch jetzt das im ſ. 5. des E. v. 9. Oct. 1807. vor
geſch iebene Atteſt von der Departementsregierung beigebracht

werden. R. v. 16. Febr. 1813. J. B. 22. II.

Gymnaſien.
Regl. fur die katholiſchen, in Weſtpreußen, v. 1. Jun. 1781.
Fortſ. 1. S. 230. Nachricht wegen Unterbringung der Alumnen
in das Joachimsthaliſche Gymnaſium, Fortſ. 3. S. 135.

H.

Handel.
Publ. die Handlungsverhaltniſſe mit Dannemark betr. N. J.
B. 310. IV. K. 263. J
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Das Verbot des Betriebes der Hand- und Roßmuhlen (auf dem
Lande, N. A. B. 450. II.) ſ. 8. und 14. des Reil. v. a8. Oct.
1810. G. S. 54. J. iſt aufgehoben, 8. 4. des E. v. 7. Sept.
1811. S. 257. (in ſo fern der Landmann ſelbſt keine Brauerei
und Branntweinbrennerei betreibt, R. v. 10. Aug. 1812. P. A.

„B. 292.) und ein Gewerbe-)Steuerſatz fur diejenigen beſtimmt,
welche dergleichen Maſchinen nicht bloß zum eigenen Bedarf be—

nutzen, ſ. N. A. B. 266. J. G. 450. II. ſ. Decl. v. 1812.
G. S. 95. II. Publ. die Verfertigung und den Verkauf der, betr.

K. D. B. 161. IV. N. 206. P. 198.

Handwerker.
Die auf dem platten Lande kunftig anzuſetzenden Schmiede,
Rademacher, Stellmacher und Schneider ſind nicht verbunden,
ſich zu einer Zunft zu halten, C. O. v. 8. Marz 1810. Rep. Th.
2. G. 50. ſ. V. v. 7. Sept. 1811. G. G. 263. II. Jn wie
weit die Schließung von Gewerben, Zunften und Jnnungen auf
eine gewiſſe Anzahl von Meiſtern aufgehoben iſt, Cab. O. v. 22.
Apr. 1810. SG. 51. Publ. die Verpflegung der auf der Wander—
ſchaft krank werdenden Handwerksgeſellen betr. v. 1783.
P. 1967. VII. v. zo. Mai 1812. N. A. B. 249. J. 320. II. K.
362. P. 188. Bei der Ausfertigung neuer Gildebriefe in den
Jahren 1734. und 1735. iſt nicht die Abſicht geweſen, durch
das altere und jungere Datum einem Gewerke den Vorzug zu
geben, R. v. 29. Oct. 1799. Fortſ. 3. S. 26. Außer denen im Re
pert. Th. 1. S. 167. angefuhrten Privilegien, ſind nur noch
folgende neuere zu bemerken, namlich: die V. in Anſehung der
Muller zur Abſtellung verſchiedener Misbrauche, v. 3. Dec.
1805. P. 3061. XI. der Poſamentirer, die Decl. v. 1790.
p. zooi. VIII. v. 1795. p. 2600. IX. und das Privil. der Tiſſcht
ler, v. 1784. P. 2764. VII. den Geſellen der Bauhandwerker
ff. iſt nicht zu geſtatten, ſich ſeibſt Arbeit zu ſuchen, N. A. B.
168. II.; es ſtehet jedoch einem jeden, der mit einem Gewerbeſchein

zum Betriebe eines Handwerks verfehen iſt, frei, ſich Gehulfen
zum Betriebe deſſelben zu verſchaffen, S. 68. III. P. 74. die



54 Han Hoch
Handwerker.
Gebuhrenfreiheit der Paſſe der Handwerksgeſellen iſt nicht vom

GSiempel zu verſtehen, S. 283.

Haus.
Jnſtr. fur die gerichtlich beſtellten Hausadminiſtratoren zu Berlin,
v. 17. Apr. 1812. J. B. 70. 210. J. R. deren Remuneration
beir. v. 3. Apr. 1813. S. 48. II.

Hauſiren.
Decl. des altern Edicts v. 1747. P. 283. 287. C. III. in Anſe
hung der Befugniß der Profeſſioniſten, ſich ihren Gewerbs und
Conſumtionsbedarf auf dem platten Lande einzukaufen, v. 3.
Mai 1793. Rep. Th. 1. S. 180. in Anſehung der Juden ſ.
d. 37. des E. v. 1812. G. S. 21. II. E. v. 7. Sept. 1811.
S. 263. J. Diejenigen Contravenienten, welche ohne Erlaub—
niß den Hauſirhanbel treiben, ſollen außer der Strafe fur die de
fraudirte Gewerbſteuer auch noch mit einer Policeiſtrafe belegt
werden. R. v. 11. Febr. 1813. P. A. B. 179. III. Hauſir-Conceſ
ſion 8 Gr. Siempel. Auslander, die ihren Wohnſitz in dieſſeit
tigen Staaten geneminen haben, und den Hauſirhandel treiben
wollen, muſſen ſich zuvor mit einem Grundſtuck anſaſſig machen,
K. 142. II. Der Hauſirhandel mit Branntwein iſt verboten,

231. IV. P. 271.

Heirathsconſenſen,
der Officianten ſind ſtempelfrei, R. v. 14. Jan. 1811.

Herrenmeiſter
der, war berechtiget, ſeinen Unterthanen in den Ordenshaiben
gegen Erlegung eines jahrlichen Zinſes ein Holzungsrecht zu er
theilen. Fortſ. 2. S. 74.

Hochzeit.
Das Verbot in der Conſiſt. O. v. 1573. J. J. p. 315. Hochjei,.

ten im Advent, in der Faſtenzeit und an hohen Feſttagen zu hal,
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Hochzeit.ten, iſt bisquf 8 Tage vor Weihnachten, und 14 Tage vor
Oſtern eingeſchrankt. N. A. B. 221. II. P. 196.

Holz.
Der bisher Statt gefundene Thorabwurf vom Holze hat aufaebo—

ret, N. A. B. 224. 698. III. das Ed. v. 26. Jun. 1724. IV. J. II.

no. 117. nach welchem in der Kurmark v. 11. Jun. bis 11. Sept.
kein Holz gefloßet werden ſoll, iſt in Erinnerung gebracht, K.

J. T. 2344. II.

Holzad miniſtration.
Die bisberigen Haupt; Nutzholzhandlungs- und Brennholzinſti
tute ſind durch die C. O. v. 7. Oct. 1811. in ihrer bisherigen
Form aufgthoben. K. A. B. 29. li.

Holzdiebſtahl.
Re die Beſtrafung des Holzdiebſtahls betr. v. 15. Sept. 1812.

J. B. 253. J.

Holzhandel.
Wenn den zum Raff-und Leſeholzberechtigten nur Gewerbeſcheine

zum, ertheilet werden ſollen. N. A. B. 257. J. P. 59.

Holzſchlag.
Das Einbringen des Holzes und der Holzkohlen in den Stadten

ohne gehorig ausgeſtellie, N. A. B. 142. IV. Atteſte iſt bei
Strafe der Confiscation verboten, Publ. v. 4. Jun. 1283. p.
2131. VII. R. v. 26. Apr. 1812. P. A. B. 170. II. ſ. 257.
Publ. v. 28. Jul. 1812. N. A. B. 421. II. S. 20. III. V.
wegen des Denuncianten: Antheils, K. 257. II.

Holzungsgerechtigkeit.
Von dem Holzungsrecht, welches gegen ein gewiſſes QOuantum

uniformiter zo Jahr ausgeubt worden, Jortſ. 3. S. 26.
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Welcht Rechte dem Eigenthumer des Waldes, und welche Rech—
te dem Hutungsberechtiaten in Ruckſicht der von dem erſten an—
zulegenden Schonungen zuſtehen, S. 27. Von der Befug
niß des Holzungsberechtigten, Schonungen anzulegen, Rep.
Th. 1. S. 387. Holz zu verkaufen, J. B. 142. J.

Hordenſchlag.
Von der Befugniß eines mit der Schafereigerechtigkeit be—
liehenen Dorfſchulzen zum Hordenſchlage, wenn den Dorkfsein—
wohnern das Recht des Schaafoaltens zuſtehet, Fortſ. 1. S. 82.

Hunde.
Die V. wegen Krnuttelung der Hunde auf dem Lande, v. 15.
Nov. 1713. IV. J. II. no. 87. v. 17. Mart 1725. no. 122., v.
31.. Martz 1790. p. 2917. VIII. Forſt Ordnung v. 20. Mai
1720. Tit. 28. No. 104. iſt ſo wie das E. wegen des Tollwerdens
der Hunde, v. 20. Febr. 1797. P. 937. X. P. 145. n Erinne
rung gebracht. S. a. K. A. B. 128. J. 147. 200. IV. N. go.
286. 319.

Huttenwerk.
Von der Befugniß der Koniglichen Huttenwerke, einen ſo
genannten Zechenwirth anzuſetzen, und von den Verbindlichkei-
ten deſſelben, Fortſ. 3. G. 28.

Hutungsgerechtigkeit.
Der Hutungsberechtigte kann die ihm zuſtehende lervitutem

pascendi nicht auf das kunftige mehrere Vieh, welches er nun
mehro mit eigenem auf ſeinem Gute gewonnenen Futter durch—

wintern kann, ausdehnen. Rep. Th. 1. SG. 187. Publ. wegen
Beobachtuug der durch die V. v. 31. Aug. 1i800. p. 3o50. X.
beſtimmten Hutungstermine, K. A. B. 128. J.

Hypothekenbucher.

Wie es mit Fuhrung der, zu halten, wenn adlige Guter von
Sr. Majeſtat bochſter Perſon erkauft, und dadurch in Doma—
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nenſtucke verwandelt werden. R. v. 5. Nov. 1777. Fortſ. 3. S.
Zo. uber die Domanen-Erbpacht; und Erbzinsvorwerke, ſ. R.
v. 18. Jun. 1812. J. B. 240. J. v. 3. Nov. 1812. S. 271. N.
A. B. 245. II. K. 175. Wenn Pertinenzſtucke eines Hauſes kein be—

ſonderes Folium erhalten, R. v. 23. Mai 1812. J. B. 60. J.
die Fuhrung der, uber die in dem Gerich prengel der Unter—
gerichte liegenden geiſtlichen Grundſtucke kann denſelben per mo-
dum delegationis ubertragen werden. R. v. 12. Mai 1812. G.

58.

Hypotheken-Ordnung.
Publ. wegen Anwendung der neuen, v. 20. Dec. 1783. p. 2566.
2745. 2747. VII. fur die Untergerichte in Pommern, v. 2.
Oct. 1797. Hyp. Repert. S. 221. ſ. a. R. v. 8. Jun. 1784.
und die Jnſtr. fur das Stadtgericht zu Raſtenburg in Oſt—
preußen, v. 20. Dec. 1783. Rep. Th. 3. S. 124. Wie zu ver—
fahren, wenn bei Eintragung neuer Ceſſionen der dazu beſtimm—
te Raum vollgefullt iſt, R. v. 15. Oct. 1784. Fortſ. 2. S. 77.
die Fuhrung der Hypothekenbucher uber die in den Jurisdicti—
onsbezirken der Untergerichte belegenen Kirchen-Pfarr-Kuſterei—
und Schulgrundſtucke iſt den erſtern por modum delegationis
ubertragen. K. A. B. 258. II. Alle hypothekariſch eingetragene
Forderungen auf Grundſtucke in dem ehemaligen Konigreich

Weſtphalen haben bis zum 1. Jul. 1810. renuvellirt werden
muſſen, R. v. 9. Nov. und 21. Dec. 1809. Rep. Th. 2. G. 221.
ſ. a. R. v. 12. Sept. 1813. J. B. 205. J. Wer die Koſten der
Eintragung einer cedirten fiscaliſchen Forderung zu tragen ver—
bunden, R. v. 22. Aug. 1812. J. B. 250. J. Bei hypotheka—
riſch verſicherten Capitalien ſoll ſchon nach der G. O. Th. 1.
Tit. 28. ſ. 15. auf die bloße Anzeige des aus dem H. B. ſich
ergebenden Jnhabers der Forderung ein Befehl auf Zahlung
der Zinſen erlaſſen werden. Daß hierzu die Production des
Original-Documents erforderlich, wird in dieſer Geſetzſtelle mit
keinem Worte beſtimmt, und laßt ſich daber um ſo weniger an—
nehmen, als geſetzlich nach ſ. 212. Tit. 2. der H. O. ſelbſt der
Ceſſionar keine Rechte gegen den Schuldner erhalt, wenn er die—
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ſem richt die erfolgte Ceſſion bekannt gemacht, und der Schuld
ner dabher dem aus dem H. B. hervorgehenden Glaubiger die
Zinſen gezablt hat. Auch bei Verpfandungen eines zinsbaren
Activi dienen diee Zinſen dem Pfaudinhaber in der Regel nicht
zum Pfande, und wenn dieß der Fall, muß der Pfandinhaber
dem Schuldner hiervon ausdrucklich Nachricht geben. A. L. R.
Th. 1. Tit. 20. ſ. 284. Als titulirter Jnhaber muß der Klager
in jeder Hinſicht zur Einklagung der ruckſtandigen Zinſen legiti—
mirt geachttt werden, von dem alles, was zur Sicherung des
Verklagten erforderlich, geſchehen, wenn von ſeiner Seite nur
auf Einzahlung der Zinſen zum gerichtl. Depoſito bis zu ſeiner
vollſtandigen Legitimation durch Production der Original—
Schulddocumente angetragen worden. Jud. in Cauſa Neom.
mit Abanderung des erſten Erkenntniſſes in S. Werkenthin w.
Borchert, in zweiter und dritter Jnſtanz, 1812. 1818.

J.

Jagdgerechtigkeit.
Von dem umfange der, der Beſitzer ablicher Guter, Rep. Fortſ.

3. S. 31.

Jager
„Detachements, Publ. wegen der zu errichtenden, v. 3.3
10. und 19. Febr. 181t3. G. S. 15. 18. 19. III. ſ. N. A. B.
106. 116. III. P. 81. Diejenigen, welche wegen Vergehen,
nach erlittener Strafe zu einem Garniſon- Bataillon abgegeben
werden, ſind daburch zwar der ihnen einmal verheißenen Befug

niß, nach Beendigung des Krieges den Militärdienſt zu verlaſſen,
noch nicht fur verluſtig zu achten; es ſoll ihnen aber keine der
Begunſtigungen zu Theil werden, welche gutdienenden Freiwil—
ligen bei ihrem Atucktritt in das Civil-Verbaltniß zugeſichert

find. C. D. v. 13. Sept. 1813. K. J. B. 502. III.; p. 517.
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Jager.Die Stadt- und Unterforſterſtellen ſollen mit invaliden Jagern
beſetzt werden. N. A. B. 5o1. II. V. die Verſorgung der Ja—
ger-Jnvaliden betr., v. 15. Sept. 1812. P. Z10. deren Entlaſ—

ſung, K. 194. 229. IV.

Jahrmarkt.
V. wegen des bei ſtabtſchen Jahr- und Wochenmarkten zu er—
bebenden Standgeldes, N. A. B. 196. J. Die unzunftig
Gewerbtreibenden ſollen auf Jahrmarkten von zunftigen Meiſtern

nicht beeintrachtiget werden, K. A. B. 365. II.

Jmpfung.
Bei beguterten Perſonen konnen bei einer, (ſ. R. v. ZI.
Oct. 1803. c. D. v. 13. Oct. 1804. p. 2730. XI.) 2 bis 5
Rih. liquidiret werden, worunter jedoch ſchon die nothigen Be—
ſuche, wenn ſie ſich nicht uber 3 erſtrecken, mit begriffen ſind.
Dem Wundarzte kommt ein gleicher Satz zu, wenn aber mehr
als 3 Beſuche nothig, und dieſes geborig nachgewieſen worden,
kommen dem Arzte wie dem Wundarjte die Beſuchungsgebuhren
nach der Medbicinaltaxe v. zo. Apr. 1802. p. 6G75. Al. zu. R. v.

22. Oct. 1804. P. A. B. 95. III.

Jmpoſt, ſ. Exportation.

Jndult, ſ. Execution.
Deel. der V. v. 20. Jun. 1811. G. G. 2co. J. beſonbers der s.

6. und 26. Hinſichts der Belegung der Kaufgelder der ſubha—
ſtirten Grundſtucke, v. 21. Dec. 1811. v. 19. Sept. 1812. und
9. Jan. 1813. N. A. B. 72. III. K. 450. I. Von der Quali
fication des Naturalbeſitzers zum Moratorium, R. v. 10o. Jul.
1812. J. B. 233. J. der Zulaſſigkeit eines zweiten SpecialMo
ratorien Geſuchs, v. 21. Nov. 1812. G. 275. der Provocati
on nach rechtskraftig entſchiedener Hauptſachte, v. 29. Febr. 1812.

G. 38. der Provecation gegen die Landſchaft, R. v. 26. Jan.
1813. S. 5o. II.
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Jnfamie.

Nach dem Sinne der Geſetze iſt ein großer Unterſchied zwiſchen
der, Ehrloſigkeit, und dem Verluſt der burgerlichen Ehre. Die
Ehrloſigkeit iſt nur die Folge der Strafe, welche durch den Han
ker vollzogen wird, und kann damit keine zeitige Gefangnißſtrafe

verknupft ſeyn. Was alſo ſ. 1405. Th. 2. Tit. 20. des. A. L.
R. dem Meineidigen, und 5. 95. dem Hochverrather entziehet,
iſt der Beſitz aller und jeder Vorzuge, wodurch Jemand in der
burgerlichen Geſellſchaft ehrenvoll ausgezeichnet wird, dahin ge
horen der Adel, die Orden, und andere Prarogative. Wer kei—
ne ſolche Vorzuge genießet, gegen den kann aus dieſem gpho
der Verluſt aller burgerlichen Ehre erkannt werden, als es mog—
lich iſt, ihn, wenn er keine Aemter bekleidet, auf den Grund
eben dieſer Geſetzſtelle derſelben zu eutſetzen. R. v. 14. Jan.
1799. in C. erim. c. Lehmann.

Jnjurien.
C. O. die Beſtrafung derjenigen betr., welche fremde mit Gr.
Majeſtat verbundete Truppen beleidigen, v. 20. Jul. 1812. Rep.

Th. 3. S. 389. K. A. B. 354. II. Von dem Werthſtempel zu
Jnjurien-Proceſſen, ſ. Rep. Th. 3. G. go. Wie es mit Ab
faſſung des Urtels bei der, gegen einen Studenten in Berlin
reconveniendo angebrachten Jnjurienklaae zu balten, R. v. 12.
Mai 1812. S. 56. J. B. J. die Verſcharfung dir in erſter Jn—
ſtanz erkannten Strafe iſt, obgleich der Eid (N. A. B. 219. J.)
in Jnjurienſachen fur ein zulaſſiges Beweismittel nicht zu achten,
und die Privatgenugthuung aufgehoben, A. G. O. Th. 1. Tit. 35.

73. in dem in der C. V. v. zo. Dec. 1798. Sect. 4. ſ. 7. be
merkten Falle zulaſſig, R. v. 29. Jun. 1811. P. A. B. 94. J.

Es laßt ſich auch nicht annehmen, daß, weil burch die V.
v. 1. Febr. 1811. die Ehrenerklarung aufgehoben iſt, ſofort auf
Strafe erkannt werden muſſe. Auf Ehrenerklarung konnte nach
Vorſchrift des A. L. R. II. XX. 586. ff. nur alsdann erkannt
werden, wenn der Vorſatz zu beleidigen nicht ausgemittelt war.
Nach der V. v. 1. Febr. 1811. findet nun zwar keine Ehrener-—
klarung Statt, hieraus folgt aber keine Abanderung und Er—
weiterung der Strafgeſetze, und in ſpecie nicht, daß derjenige,
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weicher Veranlaſſung gegeben hat, einen animum injuriandi
bei ihm vorauszuſetzen, bloß deßhalb beſtraft werden muſſe.
Die Folge der Aufhebung der Ehrenerklarung iſt vielmehr keine
andere, als die, daß derjenige, welcher ſich fur beleidigt halt,
eine ſolche zu verlangen nicht berechtiget iſt, und daß in den
Fallen, in welchen nur dieſe eingetreten ſeyn wurde, der Kla—
ger mit ſeiner Klage abgewieſen werden muß. R. an das O. L.
G. zu Stettin, v. 17. Aug. 1811. Die Ruge der zwiſchen
Herrſchaften und Geſinde vorfallenden Jnjurien, deren Strafe
14 tagiges Gefangniß oder 40 Rth. Geldſtrafe nicht uberſteigt,
iſt in allen Stadten, in welchen die Policei durch beſondere von
den Magiſtraten getrennte Behorden verwaltet wird, dem Po
liceidirector zu uberlaſſen. R. v. 19. Jun. 1810. K. A. B. 154. J.

Jnſinuation.
R. betr. die, gerichtlicher Verfugungen an Pr. Unterthanen im
Herz. War ſchau, v. 12. Nov. 1811. Rep. Th. 3. G. 18. K.
A. B. 309. J. Die Juſinuationsgebuhren bei den, bei Weſt—
pbaliſchen Gerichten gegen Pr. Unterthanen ſchwebenden
Proceſſen, R. v. 2. Jun. 1812. G. 364. K. A. B. 320. II.
ſ. a. 144. J.

Jnſtanz.
Wie es bei den Klagen der Burger in den Stadten gegen Mili—
tarperſonen zu halten, ſ. Fortſ. 1. S. 87.

Jntelligenzen.
Das Danziger Adreß-Comtoir iſt bloß fur dieſe Stadt und

deren Gebiet etablirt, R. v. 7. Marz 1796. Fortſ. 1. S. 81.

Jnvaliden.
Juſtr. fur fammtliche Konigl. Acciſe- und andere Caſſen,
welche Jnvaliden-Gnadengehalte bezahlen, v. 6. Mai 1809.
Rep. Th. 2. SG. ai9. Von der Verpflichtung der Prediger zur
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verſtorbener mit dem Gnadenthaler verſehener Jnvaliden, R. v.
11. Jun. 1811. P. A. B. 61. J. K. 105. Was bei Vorſchlagung
der Jnvaliden zur Verſorgung zu beobachten, R. v. 12. Jan.
1810. G. 59. ſ. 40. der Jnſtr. v. 26. Dec. 180o8. und Regl.
v. 1805. p. 2904. XI. N. A. B. 195. II. Denjenigen, welche
nach zuruckgelegtem goſten Jahre angeſtellet werden, ſollen von
den Kreisphyſicen nach vorheriger Unterſuchung ihres korper—
lichen Zuſtandes die Atteſte: daß das auzuſtellende Subject noch
von der koörperlichen Conſtitution ſey, um mit der nothigen
Thatigkeit einer Acciſebedienung vorſtehen zu konnen, unentgelt
lick ertheilet werden. R. v. 22. Oct. 1812. N. A. B. 562. II.
P. 373. K. g2o. Welche Jnvaliden von Entrichtung der Per—
ſonenſteuer befreit ſind, K. A. B. 107. II. Wie die durch den
Krieg invalide gewordene Landwehr- und Landſturmmanner und
beren Hinterbliebene in Folge der Cab. Ordre v. 5. Jun. 1813.
K. A. B. 331. III. zu verſorgen, N. A. B. 687. III. 177. 247.
IV. K. 179. 200. C. O. v. a9. Mai 1809. und 14. Marz 1811.

die Einrichtung des Jnvalidenweſens betr. P. AJ. B. 111. J. C.
O. die Verabſchiedung der Halb-Jnvaliden betr. v. 17. Mai

1814. E. 286. IV.

Juden.
Das E. wegen der uberband nehmenden fremden Betteljuben, v. 12.

Dec. 1780. p. 3084. VI. iſt in Erinnerung gebracht, P. A. B. 56. II.
Der 8. 34. des Ed. v. 11. Marz 1812. die burgerlichen Ver—
haltniſſe der Juden betr. G. S. 17. II. betrifft nur die Zukunf,
und von den zur Zeit der Publication des Ed. im Lande befind—

lich geweſenen, ſogenannten unvergleiteten Juden ſind nur die
Vagabonden und diejenigen., welche ſich in das Land eingeſchli-
chen, und nur durch offentliche und Privat- Unterſtutzung ſich

erhalten haben, fortzuſchaffen; wobei es ſich jedoch von ſelbſt
verſtehet, duß ſelbſt dieſe, in ſo fern ſie krank ſind, bis zu
ihrer Geneſung an dem Orte ihres Aufenthalts gelaſſen werden
muſſen, R. v. 12. Mai 1812. N. A. B. 253. II. Nach obiger
V. ſind auch die hin und wieder in Anſehungz der judiſchen

5
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wie die hin und wieder Statt gehabten Privilegien de non tole-
randis Indaeis, P. 228. II.) Jnſtr. wegen der ins Land kom
menden auslandiſchen Juden, v. 14. Jul. 1812. K. A. B. 350.
II. 551. II. fur ganzlich aufgehoben zu achten. S. 353. Dieſeni
gen Juden, welche zur Zeit der Publ. des E. v. 11. Marp 1812.
das 2oſte Jahr ſchon zuruckgelegt, konnen in die Minderſjahrig—

keit nicht wieder zurucktreten, P. A. B. zo7. II. R. v. 28. Aug.
1813. J. B. 203. J. Fremde judiſche Glaubensgenoſſen, welche
innerhalb Laudes Geſchafte treiben wollen, aus ſolchen Landern,
in welchen die Juden alle ſtaatsburgerliche Rechte haben, ſollen
auch in Anſehung der Abgaben, wie die chriſtlichen Unterthanen
ihres Vaterlandes bebandelt werden. R. v. 12. Oct. 1812. S.
32. III. ſ. N. 187. IV. V. wegen Einſendung und Anferti—

guna der Judentabellem, K. 348. II. Wie es in Ruckſicht
der judiſchen Vormundſchaftsacten zu halten, S. 46. III. R. die
Obervormundſchaft uber Juden betr., v. zo. Jun. 1812. J. B.
6s. J. Die, ſind verpflichtet, von allen in deren Familien vor—

 fallenden Geburten, Trauungen, Eheſcheidungen und Todes—

fallen der Po cei-Obrigkeit ihres Orts ſofort Anzeige zu ma—
chen, R. v. a5. Jun. 1812. G. 398. K. 202. ſ. ubrigens die
Fortſ. 1. S. g9o. bis 105. von den bisherigen Verhaltniſſen der
Juden angefubrten Verordnungen. Was die Unterſchrif—
ten der Juden betrifft, ſo durfen ſie ſich nicht weiter der judi—

ſchen Schriftzuge zur Unterſchrift der von ihnen in Folge des
E. v. 11. Marz 1812. angenommenen beſtandigen Familien—

Namen (N. A. B. 395. II.) bedienen, ſondern ſolche in der
Schrift einer bekannten lebenden Sprache unterzeichnen, oder,
wenn ſie des Schreibens unkundig ſind, die Unterzeichnung auf
die in der Circ. V. v. zo. Dec. 1798. vorgeſchriebene Art ver—
richten. S. 568. III. Die geſetzlichen Vorſchriften wegen Lei—

ſtung der Judeneide ſind in Folge des E. v. 1814. S. a2.
noch ferner zu beobachten.

Judentabellen.
Jnſtr. wegen Anfertigung der, v. 25. Jun. 1810. K. J. V.
348. II. ſ. a. S. 551. II.
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Die V. v. 1746. p. 1245. III. wegen der Verbindlichkeit der Un—
terthanen, die, zu den Gerichtstagen und Abnahme der Kirchen—
rechnungen unentaeltlich abzuholen, findet auch in der Neu—

mark Anwendung. Rep. Fortſ. 2. S. 114.

Juſtiz.
Das bisherige (Rep. Th. 1. S. 258.) Wahlrecht der Stadte
hat aufgehoret, R. v. 16. Apr. 1809. Th. 2. S. 6Go. Bei Ein
richtung der Stadtgerichte, (ſ. B. VIII. 323. 343.) muß
fur jetzt mit den bisherigen Fonds ausgereicht werden. R. v. 7.
Deac. 1809. Rep. Th. 2. S. 61. Von 'der Juſtiz- und Finanz;
verwaltung zwiſchen der Eibe und Weſer, ſ. K. A. B. 19; 134. IV.

ſ. Juſtizreglement.

Juſtizofficianten,
die ſich von einer betruglichen Seite gezeigt, ſollen nicht ange
ſtellt, R. v. 29. Dec. 1809. Rep. Th. 2. G. 61. und wenn ei
ne Unterſuchung gegen, eroffnet wird, ſolches dem Juſtizmini—
ſter angezeigt werden, R. v. 9. Jun. 1810. Th. 3. S. 52.

Juſtizreglement.
Die Vorſchrift des ſ. 31. des Regl. wegen kunftiger Ein
richtung des Juſtizweſen- in Acciſe- und Zollſachen v. 6. Jun.
1795. p. 2519. IR. wegen Belohnung der bei der Jnſtruction

dieſer Rechtsſachen zugezogenen Gerichtsperſonen, findet, nach
dem dieſes Forum aufgehoben, keine fernere Anwendung, R.
v. 28. Marz 1812. Rep. Th. 3. G. 83. J. B. 16. J. und kon
nen, was die Urtelsgebuhren betrifft, wenn die auf das denun
ciirte Verbrechen verordnete Geldbuße, es mag darauf erkanut
werden oder nicht, bis 100 Rth. inchk betragt, keine Urtelsge—
buhren; in Fallen, in denen die Geldbuße uber 100 Rth. bis
200 Rtb. incl. betragt, 1 Rth.; bei einer Geldbuße von 200
bis zoo Rth. incl. 2 Rth., und bei einer Geldbuße uber 500
Rth. erſt 2 Rth. 12 Gr. an Urtelsgebuhren als baare Auslagen
liquidirt werden. R. v. 26. Sept. 1812. J. B. 207. J. ſ. a.
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Juſtizreglement.
Publ. K. A. B. 504. II. V. wegen Errichtung eines interimiſti—
ſchen Caſſationsgerichts innerhalb der Kanigl. Pr. Pro—

vinzen jenſeits der Elbe und Weſer, v. 2. Jan. 1814. ſ. Gou—

vernement.

K.

Kalk.Die allgemeine Gewerbefreiheit ſoll ſich auch auf das Kalkbren—

nen, und den Handel mit gebranntem Kalk erſtrecken, C. O. v.
4. Marz 1811. K. A. B. dritt. Erganz. Bl. J.

Karten.
Von der nachgegebenen Ausfuhr ungeſtempelter Spiel-, K. A.

B. 218. II.

Katechumenen

„Unterricht, wird dringendſt empfohlen, K. A. B. 63. J.

Kauf.
Publ. zur Verhutung der ſimulirten Kaufe- und Tauſch—
preiſe der adligen Guter und anderer Grundſtucke in Schle—
ſieen, v. 29. Mai 1797. Hyp. Rep. S. 124. ſ. N. B. 139.
VIII. Publ. v. 20. Febr. 1802. p. 767. XI. Anh. zum L. R. 48.
ſ. N. A. B. 27. II. Da die Methode verſchuldeter Gutsbefitzer,

Iſich durch Verkauf ihres beweglichen Vermogens an ihre Ehefrauen
gegen die Auspfandung zu ſichern, immer herrſchender zu werden
ſcheinet, ſo ſind die Untergerichte des Departements des Konigl.

Ob. L. G. von Pommern unter d. 11. Jul. 1811. angewieſen
worden, bei Vertragen dieſer Art die geſetzlichen Vorſchriften

auf  das genaueſte zu beruckſichtigen. P. A. B. 94. J. Decl.
Hoffmanns Repert. 4. Th. E
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Rauf.
des E. uber den Auf- und Vorkauf, v. 20. Nov. 1310. G. S.
100. J. P. A. B. 131. J.

Wegen des zu Kaufcontracten erforderlichen Stempels,
ſ. Rep. Th. 3. S. 54. und. S. 166. Bei Kaufcontracten,
welche uber Domanen oder eingezogene geiſtliche Guter nach
offentlicher Verſteigerung derſelben abgeſchloſſen werben, und
worin die Zahlung des Kaufgeldes in Staatspapieren nach dem
Nennwerthe ſtipulirt wird, iſt der nach dem Art.7. no. 2. des
Geſetzes v. 20. Nov. 1810. anzuwendende Werthſtempel nicht
nach dem vollen Betrage des Kaufgeldes, ſondern nach demje—
nigen Kaufwerth zu berechnen und zu beſtimmen, der ſich bei
Reduction der in Staatspapieren zu zahlenden Summen nach
dem Cours ergiebt, den ſie am Tage des Zuſchlags gehabt ha—
ben. R. v. 11. Aug. 1812. K. A. B. 399. II. Alle Neben—
Exemplare der Kauf-, Tauſch-, Erbpachts-und anderer Contrac
te uber Jmmobilien bedurfen nur des gewohnlichen Stempels
von 8 Gr., ſelbſt diejenigen Neben-Exemplare eines Kaufcon—
tracts, auf deſſen Grund ruckſtandige Kaufgelder eingetragen
werden ſollen, nur muß in Anſehung des letztern, wie vorbe—
merkt, der Werthſtempel des Haupteremplars bemerkt, und

nichts dagegen zu erinnern ſeyn, R. v. 13. Mai 1812. G.
229. Von fremden Militars ſoll ohne Vorwiſſen ihrer Chefs
nichts gekauft werden, P. A. B. 57 II. K. 448. III.

Kaufmann.
Wie bei Anſetzung ausgelernter qualificirter Kaufleute zu ver—

fahren, R. v. 16. Oct. 1801. Fortſ. 3. E. 140. wodurch die
Handelsordnung v. 1716. C. C. M. VI. Nachleſe no. 12. de
clarirt worden. Von den Stempeln zu Handelsbillets und
kaufmanniſchen Anweiſungen, ſ. Rep. Th. 3. S. 170. ſ. Aſſig
nation.

Kiehnapfel.
Die Ausfuhr der, aus der Kurmark iſt verboten, R. v. 31. Dec.
1812. K. A. B. 45. III.
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Kinder.

Von dem Religionsunterrichte der, verſchiedener Glaubenscon—

feſſronen, R.v. 25. Nov. 1813. J. B. 18. II.

Kind ermord.
Publ. gegen den, und gegen die Verheimlichung der Schwan—
gerſchaft und Niederkunft, N. A. B. 170. J. S. 121. II. P. 36. II.

Kirchenbucher, ſ. Copulation.

Wegen der Militar-, der aufgeloſeten Regimenter, ſ. N. A. B.
S. 205. J. P. 188. Publ. wegen des bei Ausſtellang der Atteſte,
Zeugniſſe und Ertraete aus den Kirchenbuchern zu gebrauchen—
den Stempelpapiers, N. A. B. 646. II. der richtigen Fuhrung

derſelben, S. 43. 615. III.

Kirchen-und Pfarrbauten.
Von Erbauung der Kirchenſcheunnen, ſ. R. v. 28. Oct.
1773. Rep. Th. 1. S. 229. und Fortſ. 2. S. 82. Wie es in
Antlehung der Pfarr- und Kuſterbauten auf dem Lande in der
Neumark gehalten wird, ſ. Rep. Th. 1. S. 230. N. A. B.
190. III. Wer keine contribuable Hufen beſitzi, iſt vom Beitrage
frei, SG. zzo. Fortſ. 2. S. 82. Jn Ermangelung der Pfarrwoh
nung iſt die Gemeinde Wohnungsgelder aufzubringen verbun—

den, Fortſ. 1. S. 1o8. Auch macht die Quautat der Dorfſchaf—
ten, als einer Colonie bei den autgeſtelten Principien keinen Un—
terſchied, e. I. Von der Unterhaltung der Kirchthurmuhren,
GS. 109. Von der Unrerhaltung der katholiſchen Kirchen- und
Pfarrgebaude in Weſtpreußen, R. v. 27. GSept. und 8. Oct.
1802. Fortſ. 3. S. 84. der Jnſtandhaltung der Kirchenſenſter
durch die Gulden und Handwerker, ſ. Rep. Th. 1. S. 229. und
das im Anhange aufgenommene Judicat der Neumarkſchen Re—

gierung, v. 8. Mai 1786.

Kirchenmatrikell
von Beweiskraft der, Rep. Fortſ. 2. G. 86.

1



68 Kir Kok
Kirchen-Regl. ſ. Conſiſtorium.

Kirchenvermogen.
Regl. fur das ehemalige Neumarkſche Amts: Kirchen-Revenuen—
Directorium, v. 18. Sept. 1739. Rep. Th. 1. S. 595. die V.
des E. v. 27. Mai 1739. P. 257. C. J. die Aufbewahrung der
Kirchengelder und Schulddocumente betr., iſt in Erinnerung ge
bracht, K. A. B. 170. II.

Kirchhof
der, iſt ein Eigenthum der Kirche, Fortſ. 2. S. 84. Von Ver—
ſchonerung der Dorfkirchhofe, K. A. B. 72. J. den Kirchhofen ju—

diſcher Famillen, P. 241. IV. K. 234.

Klage, ſ. Lieferung.
Keiner der Pr. Unterthanen kann von einem Unterthan des H.

Warſchau belangt werden, wenn er die Forderung durch ein da—
ſelbſt ausſtehendes Capital ſicher zu ſtellen im Stande iſt. V. v.

26. Sept. 1813. G. G. 120. III. J. B. 42. II. Von Zulaſſig
keit der Klagen gegen Stadtverordnete, R. v. 10. Jul. 1812.
J. B. 232. J. ſ. Stadtverordnete.

Kleidung, ſ. Uniform.
Von der Amtskleidung der Magiſtratualen, St. Ord. 8. 268.
der Geiſtlichen, C. O. v. 20. Marz 1811. N. A. B. 32. J. P.
Z3. ſ. jedoch 121.; K. 65.

Kokarde.
Den in der V. v. 22. Febr. 1813. G. S. 22. III. beſtimmten
Farben der Pr. National-, willkuhrlich andere Farben beizufu—
gen, oder ſolche ſonſt zu verandern, iſt bei Strafe verboten, N.
A. B. 724. III. K. 577. P. 2. IV. Außer der Feigheit vor dem
Feinde, und dem Ausweichen, des Kriegsdienſtes, ziehen nur
ſolche Verbrechen oder Vergehungen den Verluſt des Rechts, die,
zu tragen, nach ſich, welche einen Mangel patriotiſcher oder ehr
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Kokarde.liebender Geſinnungen anzeigen, und kommt es dabei auf die

Art der Beſtrafung nicht an. Cab. V. v. zo. Sept. 1813.

Koſten.
Jn Sachen, welche die Beitreibung des Koſtenvorſchuſſes betref—
fen, durfen keine Gerichtskoſten genommen werden. R. v. 17.
Jul. und 25. Aug. 1804. Rep. Th. 3. S. 56. ſ. K. A. B. 454.
JII. auch nicht bei Einziehung der Poſten unter 1 Rth. R. v.
1813. J. B. 9. II. Wegen Einziehung von Koſten von Par
teien, die im Herz. Warſchau wohnen, findet keine Requiſi—
tion der dortigen Gerichte Statt; es muß aber von jeder dort woh—
nenden Partei, welche bei den dieſſeitigen Gerichten Antrage
macht, in ſo fern ſelbige nicht etwa in den hieſigen Landen hin—
reichendes Vermogen beſitzt, um die erwachſenden Koſten daraus

Hju entnehmen, ein hinlanglicher Koſtenvorſchuß erfordert, und
bis zu deſſen Erlegung die Verfugung ausgeſetzt, auch nach Ver—
wendung des Vorſchuſſes bis zur Erlegung des neuen ſiſtirt wer—
den. Die Gebuhren und Auslagen der Stellvertreter Warſchau—
ſcher Parteien ſind zwar von den dieſſeitigen Gerichten feſtzuſe
tzen, den Stellvertretern aber iſt es zu uberlaſſen, deren Einzie—
hung bei den Warſchauſchen Gerichten nachzuſfuchen und zu be—

treiben. R. v. 16. Oct. 1812. R. wegen Bezahlung der Crimi—
nal-Urtels-Gebuhren in unvermogenden Jnquiſitions:
ſachen aus dem Domanen- Juſtizamter-Fonds, v. 19. Nov. 1798.

Fertſ. 1. S. rog. R. wegen der Koſtenerſtattung in fiscali—
ſchen Civilproceſſen, v. 29. Jan. 1789. S. 110. wegen der Ko
ſten in Acciſe-Contraventions; und Defraudationsſachen, v. 28.

Marz 1812. J. B. 16. J. K. A. B. 139. II. R. v. 26. Sept.
1812. J. B. S. 207. Verhaftung eines Juſtizcommiſſarius fur
die Proceßkoſten ſeines Mandanten, R. v. 15. Jan. 1812. G.
22. der ſubſidiariſchen Verhaftung der Gerichtsobrigkei—
ten fur die Koſten bei fiscaliſchen Unterſuchungen, R. v. 14.
Marz 1812. S. 42. Alles, was von den Koſten in Proeeſſen
uberhaupt gilt, muß auch bei Jnjurien-Proceſſen Anwen—
dung finden. R. v. 24. Marz 1812. S. 45. R. die Verurthel—
lung des Denunciaten in die Unterſuchungskoſten betr., wenn
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Koſten.
nur einige Denunciationspuncte erwieſen worden. R. v. 1o. Jul.
1312. S. 236.

Krankheit.
Anweiſung wegen Verhaltens der Landleute bei dem Ausbruch

der Ruhr, v. 6. Aug. 1811. N. A. B. 108. J. P. 90o. I19.
136. K. 146 Betten, Kleider und andere Sachen an peſtarti—
gen Krankheiten geſtorbener Perſonen ſollen verbrannt werden.
A. L. R. II. XX. 726. 727. N. A. B. 514. II. Vorſichtsmaaß—
regeln bei bosartigen Nervenfiebern, S. 97. III. 158. bei Kran
kentransports, K. 85. 101. 553. Einquartierung kranker Mili—
tars, S. 295.

Kreisverwaltung.
ſ. S. 8 22. des E. v. 3o0. Jul. 1812. G. G. 141. II. Publ.
wegen Wahl der ſtandiſchen, N. A. B. 5. IV. Organiſation
derſelben, S. 66.

Kreuz, ſ. Orden.

Kriegs artikel, ſ. Militarperſonen.

Kriegsdienſt.
C. O. wegen Auszeichnung der Staatsdiener, die ſich freiwillig
zum Kriegsdienſt ſtellen, v. 18. Marz 1813. G. G. 38. III. Von
der Verbindlichkeit der Officianten zum, C. O. v. 17. Febr. 1813.
K. A. B. 121. III.

J

Kriegsgefangene.
ZJ. die Annahme derſelben als Handwerks-und Ackerbaugehulfen
betr. v. 16. Oct. 1813. N. A. B. 636. III. S. 726. Von dem
Verhaltniß der, die ſich ſelbſt ranzionirt haben, R. v. 9. Jaun.
1813. J. B. 31. II.

Kriegsminiſterium, ſ. Staatsverfaſſung.
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Kruggerechtigkeit.

Von der Befugniß der Gutsbeſitzer in der Neumark, welche dle,
baben, Kruge anzulegen, Rep. Th. 1. S. 239. Fortſ. 3. S.
35. 166. Von dem Krugverlage der Stadt Wrietzen, S. 144. Von

Verpachtung oder Verkauf des Getrankeverlag-Rechts an An—

dere, N. A. B. 126. 177. IV.

Kundſchaften
ſind zur Ligitimation wandernder Handwerksgeſellen nicht hin—

reichend. N. A. B. 13. J.

Kupferſchmiede
durfen nur auf einen Erlaubnißſchein des Acciſeamts Branntwein
blaſen und Braupfannen repariren, Regl. v. a8. Oct. 1810. 9.

10o. G. G. 57. J. P. A. B. 45. J.

Kurſchner.
Decl. des E. v. 7. Sept. 1811. h. 71. in Anſehung der, und
ESchneider, v. 21. Mai 1814. K. A. B. 257. IV.

Kuſter.
Von Beſetzung der Kuſter-und Schulmeiſterſtellen in der Neu—

mark, R. v. 14. Oct. 1788. Rep. Th. I. S. 241. C. R. d. v. 8.
Marz 1803. Fortſ. 2. S. 118. V. die Separation der Kuſtereien
bei Filial Kirchen von den der Mutterkirchen betr. v. 2. Mai
1811. N. A. B. a2. J. P. 35. K. 57.

C.

Landreuter.
IJnſtr. fur ſammtliche, im Departement des Cammergerichts, v.

15. Oct. 1796. Rep. Th. a. G. 189. Bei Einziehung der Po
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ſten unter 1. Rth. zur Salariencaſſe, ſollen den Parteien keine
Executionskoſten angeſetzt werden, R. v. 1813. K. A. B. 464. III.
Gebuhrentaxe kur die Landreuter in der Neumark, v. 1786. Rep.
Th. 2. S. 189. in Pommern, v. 1779. S. 203. Jnuſtr. wegen
Cintihurg ruckſtandiger Abgaben, und der aus rechtskraftigen
Strafreſoluten in Steuer-Defraudations- und Contraventions—
ſacher recktskraftig feſtſtehenden Geldſtrafen, Gefalle, Koſten,
2c. v. 18. Dec. 1813. P. A. B. 102. IV.

Landſt urm.

Inſtr. fur die Militar Commandanten und Regul. uber deren Ver
haltniß zur Ortspoliceibehordt und zum Vurgermilitar, in Folge

des h. go. der V. v. 21. Apr. und 17. Jul. 1813. G. G. 79. 89. III.

N. A. B. 363. III. P. 225. K. 152. v. 31. Jul. 1813-
nach deren Jnhalt ſich die Rechte und Pflichten eines Mili—
tar-Commandanten auf folgende Grundſatze reduciren: h. 1.
Der Zweck beſſelben iſt rein militariſch. ſ. 2. Zu unterſuchen u. da
ruber zu berichten: ob die ihm anvertraute Stadt uberhaupt zur
Befeſtigung und Vertheidigung geeignet ſey, und wenn dieſes von
dem Konigl. Militar-Gouvernement anerkannt wird, nicht nur
dafur zu ſorgen, daß ſie den moglichſten Grad von Befeſtigung

 und Haltbarkeit, deſſen ſie ohne unverhaltnißmaßigen. Koſtenauf

wand fahig iſt, erlange, ſondern auch, wenn ſie von dem Fein
de bedrohet, oder angegriffen wird, die Vertheidigung derſelben
bis zum außerſten Moment 'zu leiten, wofern nicht etwa ein

Befehlshaber von Feldtruppen, welche ſich in der Nähe der
Gtadt befinden, den Oberbefehl und die weitere Vertheidigung
derſelben ubernimmi. Zur Abwendung dieſer feindlichen Gefahr
find alle Einwohner der Stadt unbedingt zur Dispoſttion des
Militar-Commandanten geſtellt. ueber die nothigen Befeſti—

gungsmaaßregeln hat derſelbe dem Militar-Gouvernement gut—
achtliche Vorſchlage zu machen, welches ſolche pruft und dem Be
finden nach, unter ſeiner Leitung ausfuhren laſſen wird. 5. 3.
Dem Militar-Commandanten gebuhret die policeiliche Aufſicht auf
alles in den Platz marſchirende Militar. Jede dort ankommendt Mi—
litarptrſon muß ſich bei ihm melden, und ſowohl uber ihre militari—



Lan 73Landſturm.
ſche Qualnat, als uber den Zweck ihrer Ankunft, uber ihre
Verrichtungen u. ſonſtigen Verhaltniſſe ausweiſen. Bei der Ein—

quartirung des Militars liegt ihm ob, Beſchwerden gegen daſſel
be anzunehmen, grundlich und unparteiiſch zu unterſuchen, und
dem Befinden nach, ſogleich abzuſtellen. Wenn Millitarperſonen

zu verbaften ſind, ſo ſtehet ihm in der Regel, der Befehl dazu, u.
die Ausfuhrung zu, wofern ſich nicht deren unmittelbare Vor—
geſetzten anweſend befinden. Jſt die Verbaftung bei offentlichen
Ruheſtorungen, oder bei andern policeilichen Vergebungen,
durch die Orts-Policei-Officianten geſchehen, ſo muſſen die
Verhafteten auf der Stelle an die nachſte Wache abgeliefert, und
dem Militar-Commandanten muß davon Anzeige aemacht wer—
den. h. 4. Eine Nebenbeſtimmung des Militar-Commandan—
ten iſt, Mitwirkung zur Erhaltung der innern Ruhe und Ord—
nung und zur Beforderung policeilicher Zwecke, in ſo weit ſolche
uberhaupt hierin ausgedruckt iſt, oder eine beſondere A-fforde—
rung dazu von der Orts-Policei-Behorde an ihn ergehl. h. 5.
Jhm ſtehet zwar hiernach weder eine Aufſicht, oder Controlle der

Ortspolicei-Behorde, noch eine Einmiſchung in deren Verfuaun—
gen zu, er iſt aber in ſo fern befugt und ſchuldig, mit derſelben
zweckdienliche Mittel zu verabreden und auszufuhren, als dieſe
mit den ihr verliehenen Mitteln die innere Ruhe und Ordnung
nicht aufrecht erhalten kann, und dazu ferner Beiſtand begehrt.
Gh. 6. Mit Ausnahme jeder Feuersgefahr, woruber dem Militar—
Commandaunten Meldung geſchehen muß, darf nicht anders, als
auf deſſen Befehl, die Allarmtrommel geruhrt, oder Sturm

gelautet werden. Die Leitung der Feuer-Anſtalten iſt aber, außer
dem Falle eines feindlichen Angriffs, lediglich Sache der Policei—
Behorde. ſ. 7. Ueber den Landſturm, oder die als Surrogat
deſſelben zu errichtenden Burger-Compagnien, gebuhret dem Mi—
litar, Commandanten, außer dem, in h. 5. alsb Ausnahme feſtge—

ſetzten, und außer dem Fall eines feindlichen Angriffs, keine
Dispoſition. Sie ſind in der Regel nur ihren Befehlshabern
und der Orts-Policei-Behorde ſubordinirt. h. 8. Dagegen
ſtehen die jedesmaligen Wachten unter ſeinen ſpeciellen Anord—
nungen; und er regulirt mit Zuziehung deren Befehlshaber, den
Wachdienſt. h. 9. Jn dieſem Betracht muſſen ihm die, mit ſeinem
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ſonſtigen Range verbundenen, militariſchen Honneurs von den
Wachen erwieſen, und neben den gewohnlichen Rapports alle
wichtige Ereigniſſe ſofort gemeldet werden. Dieſt Jnſtr. iſt un—
ter d. 15. Oct. 1813. dahin declariret, daß, wenn Gefange-
ne-Transporte an einem Orte ubernachten, die Militar-
Commandanten fur ein geraumiges und geſundes Locale, und
fur die Verpflegung derſelben nach dem Tarif der ruſſiſchen
Truppen zu ſorgen haben. Offieiere werden bei den Burgern ein
quartiert. Die Militar Commandanten revidiren die ange
kommenen Gefangenen, geben das Ablieferungsatteſt, fertigen den

neuen Transportzettel an, unterſuchen den Grund der Differenz
in der Zahl; ſorgen, daß die Kranken in die Militar-Lazarethe
kommen, ordnen die Eskorte zur Fortſchaffung des Transports
und erhalten das Ablieferungsatteſt. In Anſehung der Ein—
lander prufen die Militar-Commandanten die Aufenthaltsbefug—
niß der im Lande ſich befindenden einlandiſchen Soldaten, viſi—
ren deren Paſſe, 2c. und liefern, wenn ſie ſolche 2c. nicht
haben, durch Transport an das Gouvernement ab. V. wegen des
denſelben zuſtehenden Natural-Quartiers, N. A. B. 6G25. III.
wegen der anzuweiſenden Bureauzimmer, S. 699. S. 19. IV.
V. die Beſtrafung der Vergehungen im Landſturm betr. v. 21.
Jul. 1813. G. S. 95. III. Decl. des E. in Ruckſicht der Juſtiz
behorden, v. z1. Jul. a813. N. A. B. 525. III. P. 392. III. C.
O. wegen der Disciplinarſtrafen der,/ Landſturmmanner, v. J.
Aug. 1313. G. S. 100. III. N. A. B. 540. III. P. 416. die Schul
lehrer ſind von allem und jedem Landſturmdienſte befreit. R. v.
z1. Jan. 1814. K. 223. IV. Die Landſturmangelegenheiten
find zum Reſſort des Miniſterii des Junern ubergegangen, S.
268.

Landwehr.
Die im Amte ſtehenden Geiſtlichen und Schullehrer ſind von der
Verbindlichkeit der Landwehr (ſ. V. uber deren Organiſation,
v. 17. und 31. Marz. 1813. N. A. B. Beil. zu no. 13. III. S.
259. P. 1459. G. S. III. 37. 109. und Errichtung einer Reſerve,
v. 8. Aug. 1313. S. 105.) befttitt, C. O. v. 6. Apr. 1813. S.
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63. III. N. A. B. 363. III. auch die konigl. Rathe und Subal—
ternen, Publ. v. 25. Sept. 1813. K. A. B. 471. UI. Die Er—
richtung der Landwehr liegt den Standen ob, deren Sache es
iſt, die Koſten derſelben aufzubringen und zu vertheilen, zu
welchen die Officianten ohne beſondere Erlaubniß des Staats
nicht angejogen werden durfen. R. v. 24. Sept. 1713. N. YJ.
B. 60o7. III. Die Deſertionsgeſetze finden auch auf ausgetrete—
ne Landwehrmanner, und die den ausgetretenen Cantoniſten im
A. L. R. Th. 2. Tit. 20. ſ. 469. ff. angedrohete Vermogenscon
fiscation auch bei denjenigen Perſonen Anwendung, die vor dem
Eintritt in den Landwehrdienſt aus dem Lande gehen, Anwen—
dung; welche letztere bei dem betreffenden Oberlandesgerichte
durch einen fiscaliſchen Bedienten in Anſpruch genommen wer—
den. K. A. B. 482. III. und wird das zu confiscirende Vermo
gen zum Beſten der im Kriege invalide gewordenen vaterlandiſchen
Streiter oder ihrer Angehorigen verwandt werden. R. v. 28.

Jan. 1814. ſ. P. A. B. 21. 74. IJI.

Laſten.
Zu den Staatsdienern und andern ihnen gleich zu achtenden Offi—
cianten, welche nach h. 2. des E. v. 11. Dee. 18o9. zu den Commu
nallaſten beitragen muſſen, (N. A. B.72. J. P. 106. Zoo.) ſind die
Referendarien, als ſolche, nicht zu rechnen, N. A. B. 653. K. 560.
wohl aber alle Penſionars P. 27. J. die aus konigl. Caſſen Un
terſtutzung erhalten, mithin auch Wittwen, Waiſen, ff. denen ei

ne ſolche Gnadenbezeugung von Seiten des Staats erwieſen
wird, R. v. 20. Jul. 1812. N. A. B. 68. III. Wie dieſe Bei—
trage berechnet und erhoben werden, R. v. 14. Jun. 1812. N.
A. B. 407. II. Jnactive Militarperſonen (K. 281. J.) ſind von
den Beitragen befreit. S. 581.

Laudemien.
Ueber die Laudemialpflichtigkeit der auf einem erbzinsbaren
Grund und Boden aufgefuhrten Gebaude, J. B. 115. J. eines
praeter legem Contractus erbauten Hauſes, S. 135.
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Lazareth. ſ. Diebſtahl.

Der Raum zu Militar-Lazarethen im Kriege muß von den Com—
munen unentgeltlich hergegeben werden. N. A. B. 64. IV.

Legitimation, ſ. Lehrbriefe.

Lehn.

Die Neumarkſche Lehnsconſtitution v. 1724. II. V. no. 78.
beziehet ſich nur auf ſolche Lehnguter, welche vor 1717. acqui—
rirt worden, Fortſ. 1. S. 116. und ſind die daſelbſt bemerkten
und andere dieſen wichtigen Gegenſtand betreffenden rechtlichen
Entſcheidungen im Anhange aufgenommen. Von den in der Neu—
mark belegenen (ehemaligen ſ. J. B. 10. II.) Johannitexr-Rit
ter-Ordens-Lehngutern, S. 115. Urkunde v. 1460. S. 207.
Wie zu verfahren, wenn ein Pommerſches Lehn zum Ver—
kauf kommt, und die Agnaten ihre Lehnrechte davon exerciren wol—

len, R. v. 1. Nov. 1783. Fortſ. 3. G. 172. Von Verauße
rung und Verſchuldung der Lehne im Bisthum Ermeland,
R. v. 16. Apr. 1785. Fortſ. 1. S. 113. Praj. zu dem 8. 15.
des E. v. 4. Aug. 1763. P. 255. III. und R. v. 26. Oct. 17653.
p. 1o71. betr. die Verpflichtung der Geſammthander und Mit
belehnten, ihr Succeſſionsrecht bei Verluſt deſſelben eintragen
zu laſſen, v. 1769. 1770. Fortſ. 3. S. 3z. Von den Schul
zen-und Bauerlebnen, ſ. die im Rep. Th. 1. G. 252.
angefuhrten Verordnungen; wegen der Lehnsfolge in ſelbige,
Fortſ. 2. S. 94. und die Declaration wegen Allodification-der
Lehnſchulzenguter auf den Konigl. Domanen, v. 22. Sept. 1724.
S. 95. Von der Lehnofolge der per subsequens matrimonium
legitimirten Kinder, S. 47. Von Ausfertigung der Lehnbriefe
in der Mark Brandenburg, R. v. 17. Aug. 1813. J. B. 10.
JI. Da ubrigens der in der Mathisſchen Monatsſchrift
B. 2. S. 492. nicht bloß uber das Kurmarkſche, ſondern auch
uber das Neumarkſche Lehnrecht aus dem Entwurfe des Mark:—
ſchen Provinzialgeſetzbuchs iitgetheilte Aufſatz in vielen Stucken
von der Neumarkſchen Lehnsverfaſſung abweicht, ſo habe ich fur
nothwendig gehalten, dieſe in dem von dem Ob. L. Gerichke der
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Neumark entworfenen Provinzialgeſetzbuche enthaltenen Abwei—
chungen in dem Anhange.mit aufzunehmen.

Lehrbrirfe.
Die den Handwerksburſchen bis jetzt zur Bedingung gemach—
te Beibringung der Gebiets-oder Legitimations-Beſcheinigun—
gen, (ſ. a. R. v. 25. Marz 1779. Fortſ. 1. S. 113.) iſt durch
die Cabinets-Ordre v. Z. Febr. 1812. aufgthoben, K. A. B.
114. 136. II. N. A. B. 248. J. P. 81. II. K. 114. Fahig—
keitszeunniſſe erfordern 1Rth. 8gr. Stempel, R. v. 14. Sept.
1812. ſollte jedoch der Lehrburſche zur Entrichtung derſelben an—
erkannt nicht vermogend ſeyn, ſo ſoll der Betrag wieder erſtat—
tet werden, R. A. B. 451. II. 648. III. P. ja3. K. 561.

Leichen.

Die Leichenbegleitung durch die Schuljugend iſt abgeſchafft. N.

A. B. 186. lIII.

Lieferung.
Alle Verhandlungen uber Lieferungen von Verpflegungsbedurf—
niſſen fur die Konigl. Pr. Truppen ſiüd ſtempelfrei, R. v. 18.
Mai1813. deßgleichen Vertrage uber Lieferungen und Leiſtun—

gen fur die Landwehr, R. v. 11. Oct. 1813. N. A. B. 636. III.
Klagen gegen Gtaatsbeamte aus Lieferungscontracten ſollen von

den Gerichtsbehorden nicht angenommen werden. V. v. 26. Jul.
1813. G. SG. 1or. lIII. Geiſtliche und Forſter ſind in Ruckſicht
ihrer Dienſtgrundſtucke von Natural-Lieferungen, N. A. B. 231.
II. auch von den Fleiſchlieferungen, S. 70o. befreit. C. O.
betr. die Grundſatze bei Natural-Lieferungen fur die Truppen
und die Ausarbeitung vollſtäandiger Producten-und Ertragsfa—
bellen, S. 199. IV. E. wegen Vergutung der Leiſtungen wah—
rend des beendigten Krieges, v. 3. Jun. 1814. G. S. 49. IV.

Ltiquidations-Commiſſion.
Publ. der Pr. Weſtphaliſchen, v. 19. Oct. 1811. N. A. B. 33. J.



78 Liq LurLiquidations-Commiſſion.
119. 235. K. 267. 284. ſ. G. G. J. 221. Jm H. War
ſchau/ P. J. B. 143. II.

roſchung.
Auf welchem Wege die Vorladung der dem Aufenthalte nach un

bekannten Realgläubiger zum Licitationstermin, in Folge des
R. v. 10o. Marz 1805. p. 1920. XI. N. A. 69. IV. B. 1.
101. wegen Loſchung der leer ausgehenden Forderungen, erfol—

gen muß, R. v. 14. Apr. 1812. Rep. Th. 3. G. 184.

Lotterie.
Die Gerichtsbarkeit des Ober-Lotterie-Gerichts iſt aufgehoben,
und die Lotterie-Proceſſe werden nunmehro bei den gewohnlichen
Gerichten angenommen und entſchieden, R. v. Zo. Mai 1809.

Luxusſteuer.

Ed. v. 27. Oct. 1810. G. G. 33. J. ſ. a. K. A. B. das erſte
Erganzungsblatt v. 1811. wie ſolche gezahlt, erhoben, (Ent
wurf einer Jnſtr. zur Adminiſtration derſelben, v. 10. Jan. 1812.

K. A. B. 17. lI. und geſchiehet die Aufnahme der luxusſteuer—
pflichtigen Gegenſtande fur das ete halbe Jahr nicht ferner v.
Marz, ſondern v. 2. Jan. jeden Jahres, R. v. 16. Oct. 1813.
N. A. B. 626. IlI.) und controllirt werden ſoll, S. 37. und Decl.
v. 14. Sept. 111. S. Z346. Publ. die von den ſtadtſchen und
landlichen Behorden reinzuſendende Nachweiſung der kuxusſteuer

Objecte betr. R. A. B. 129. J. Jnſtr. wie bei der den Acciſe—
Officianten in den Stadten vorzugsweiſe obliegenden, K. A. B. Zut.
II. Aufnahme der luxusſtekierpflichtigen Gegenſtände und Berech—

nung der Steuer zu verfahren, N. A. B. 99. II. urd geſchie
het die Berechnung der Gewerbeſteuerſtrafen in eben der Art, S.

199. Nach obiger Decl. ſoll fur jedes Gehoft, d. h. fur jede
land liche, oder fur eine ſtadtſche mit Ackerwirthſchaft verbun
dene Beſitzung ein Hund ſteuerfrei ſern. Ob derſelbe zur
Bewachung des Grundſtucks, wenn z. B. Hunde den ganzen
Tag uber an der Kette liegen, oder zum Vergnugen des Eigen
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thumers gehalten werde? konnen nur die Local- und Perſo—
nal-Verhaltniſſe in jedem Falle entſcheiden, Publ. K. A. V.
482. II. P. 12. J. Bei Pferden, und zwar der Civiloffici—
anten, kommt es darauf an:

ob der Dienſt des Officianten durchaus das Halten eigener
Pferde, und wie vieler? erfordert,

indem nur in dieſem Falle allein eine Befreiung von dieſer Steuer
Statt findet. Daß die Vorſpann-Entſchadigung gerade zur Un—
terhaltung hinreicht, iſt nicht weſentlich. Auch Wundärzte
haben die Luxusſteuerfreiheit auf 2 Pferde, 1Wagen und Kutſcher,

R. v. zo. Nov. 1811. S. 9. P. 262. die Forſtmeiſter und die
rechnungsfuhrenden Forſtbedienten auf r Dienſtpferd N. A. B.
86. J. Ein Gebrauch ſolcher Pferde, die Jemand zum Bettrieb ſei—
nes Gewerbes halt, zur Bequemlichkeit an Sonn-und Feſtta—
gen, verpflichtet nicht zur Entrichtung der Luxusſteuer, die je—
doch entrichtet werden muß, wenn ein Gewerbtreibender
ſich ſeines Pferdes auch nur einmal zur perſonlichen Bequemlich-—
keit, oder zum Vergnugen in den Werktagen bedient, K. S. 134.
P. 97. Von der Steuerfreiheit der Wagen und Pferde der
Schlachter, Theer-und Glashandler, N. A. B. 120. J. Von
den zum Kriegsvorſpann angezogenen Luxuspferden kann die ge—
ordnete Steuer zwar nicht erlaſſen, es ſoll dem Steuerpflichti—
gen aber frei geſtellt werden, in dem Entrichtungstermine den
geleiſteten, gehorig zu juſtificirenden Vorſpann à ſechs gute
Groſchen fur die Meile und Pferd, von der zu erlegenden Steue:

abzurechnen. K. A. B. 497. III. P. 458. 480. und 12. IV.
N. 31.

Guts beſitzer konnen durch die bloße Abſchaffung der
Livree ihrer Bedienten die Steuerfreiheit auf 2 Reit- und 2bis
Wagenpferde nicht erlangen, da unter Livree-Bedienten ſolche
iu verſtehen ſind, denen die Bekleidung von der Herrſchaft ge—
liefert und fur welche die volle Lurusſteuer bezahlet wird. R. v.

Zo. Nov. 1811. K. A. B. 9. II. P. 262. J. welches auch in
dem Falle Statt findet, wenn man den Bedienungen keine Li—
vree noch Kleider in natura, noch beſondere Kleidergelder, ſon
dern ſtatt alles deſſen einen erhoheten Lohn gegeben hat, K. 332.

q(9Pp. A. B. 156. Il.) Zur Belegung der Pferde der ſelbſt wirth
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ſchaftenden Gutsbeſitzer mit der Steuer reicht ſchon hin, wenn

ſie bei den, nach dem Umfange ihrer Guter gehaltenen, 1 bis 2
Reit- und 2 bis 4 Wagenpferden, entweder mannliche Dienſtbo—
ten in Livree haben, oder wenn ſie ſich der gedachten Pferde zu
einem mehrwochentlichen Aufenthalte in der Stadt bedienen, G.

87. P. A. B. S. 65. Von der Steuerpflichtigkeit der Bedie—
nung der Officiers, N. A. B. 265. J.

Auf Wagen der Gutsbeſitzer kann die Steuerfreiheit nicht
aus gedehnt werden, R. v. 30. Nov. 1811. K. A. B. G. 9.
auch konnen inactive Staboofficiere auf einen ſteuerfrelen
Wagen keinen Anſpruch machen, S. 52. (P. 51. II.) Den Ge
neralgeuverneuren, Brigade-Generalen, Regimentscommandan—
ten, Stabsofficieren vom Generalſtabe. und den Militar-Canton
commiſſarien (offentlichen Beamten, P. A. B. 12. J. K. 12.) ſoll
ein Dienſtwagen ſteuerfrei zuſtehen, R. v. 19. Jun. 1812. G.
Z13. N. A. B. 395. II. P. 2o08. Von einem ganz offenen Korb
wagen, wenn deſſen Beſitzer zu gleicher Zeit einen oder mehr
mannliche Bediente hat, wied der volle, dann aber nur der
halbe Steuerſatz bezahlt, wenn die mannlichen Perſonen nur
nebenher Bediente ſind, hauptſachlich aber beim Ackerbau und

Manufacturen arbeiten, R. v. 29. Sept. 1813. K. A. B. 496.
III. Wenn ein luxusſteuerpflichtiger Auslander bei ſeiner Ab—
reiſe einen Wagen jzurucklaßt, muß derjenige, in deſſen Gewahr

ſam ſolcher bleibt, fur die Steuer haften, oder ihn verfiegeln (ſ.
P. A. B. 216. II.) laſſen, R. v. 20. Oct. 1813. G. 544. P. A.
B. 498. 515. ſ. a. N. A. B. S. 86. II. Wie bei Aufnahme der nur
zur halben Steuer ſich eignenden luxusſteuerpflichtigen. Bedienten

und Wagen zu verfahren, N. A. B. 242. J. Von der Steuer—
pflichtigkeit ves Geſindes der Bier-und Branntweinſchanker,
und Gaſtwirthe, K. A. B. 94. J. der Schlächter in Ruckſicht
deren Pferde und Wagen, C. O. v. 17. Jun. 1611. G. 98. der
Poſthalter, P. 30. J.

Wie die Defraudationen der Luxusſtener zu beſtrafen,
beſtimmt die Cab. Ordre v. 16. Jun. 1812. G. G. 138. lI. wel
che unter d. 29. Aug. 1812. dahin declarirt worden, daß die
Defraudationsgefalle mit Jnbegriff der verkurzten Steuer uber
haupt nur mit Bezahlung des vierfachen Betrages der wirk—
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lich, R. v. 13. Marz 1813. K. A. B. oo, lII. P. 33. J. de—
fraudirten Gefalle beſtraft werden ſollen. Das den Acciſe-Zoll—
und Conſumtionsſteuer-Aemtern von den einkommenden Strafen
gebuhrende 7 darf nur von dem dreifachen Gefallenbetrage be—

rechnet werden, R. v. 23. Jun. 1813. K. A. B. 379. III. Der—
jenige welcher die Steuer von Hunden, und die Strafe fur
Unterſchlagung derſelben nicht bezahlen kann, verlieret ſeinen
Hund, welcher dem Scharfrichter abgeliefert werden ſoll. R. v.
29. Deec. 1812. N. A. B. 56. III. P. G2. K. 75. Siehe
auch Publ. wegen Anfertigung der Luxusſteuerliſten, P. A. B.
130. J.

Was die Luxusſteuerpflichtigkeit der Ausländer
bei deren Aufenthalte im dieſſeitigen Staate anbetrifft, ſo iſt durch

das R. v. zo. Jun. 1813. feſtgefetzt, daß, ſo lange ein ſich im
dieſſeitigen Staate aufhaltender Auslander ſeinen Wohnort in ei—
nem Wirthshauſe hat, ohne darin eine eigene Ockonomie zu

„fuhren, demſelben und auch denjenigen Ausläandern die Steuer—
freiheit zu Statten kommt, welche in ſogenannten Chambres
Zgarnies ohne ſchriftlichen Miethscontract wohnen; in ſo fern

ihr Aufenthalt an einem Orte nicht volle Z Monate dauert. Ue-
berſteigt derſelbe abber dieſen Zeitraum, ſo ſind Auslander verbun—

den, fur die ihnen gehorigen, im hieſigen Staate der Gteuer
unterworfenen Gegenſtande dieſe Abgabe nach einem halbijahrigen
Betrage, und wenn ihr Aufenthalt im Lande ohne Unterbrechung

uber ſechs Monate dauert, die Steuer fur ein ganzes Jahr zu
entrichten. Bei ſolchen periodiſch wiederkehrenden Auslandern,
welche ſich eigene Wohnungen als Abſteigequartiere miethen, iſt
anzunehmen, daß ihr Aufenthalt im dieſſeitigen Staate wenig—
ſtens 3 Monate vom Jahre betrage, und es ſind ſelbige daher,
falls ſie nicht eine kur zere Aufenthaltsdauer zu beweiſen ver—
mogen, mit der halbjahrigen Steuer zu belegen. N. A. B. 130.
II. P. 85. 370. III. Die Luxusſteuer iſt vom 1. Dec. 1813.

„an wieder aufgehoben. C. O. v. 2. Marz 1814. G. G. 17. IV.
K. A. B. i20. IV. N. 142. P. 136.

Hoffmannä Repert. 4. Th. V
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M.

Maaß.Erlauterung der bei den Acciſe-Caſſen vorkommenden Maaße,

Gefaße und Gewichte, Rep. Th. 2. S. 212. Von dem franzoſi-
ſchen Maaße und Gewichtt, ſ. N. A. B. 148. II. dem Ruſſiſchen,

G. 727. III.

Magiſtrat.
R. die Anſetzung der ſtabtſchen Bedienten in dem Departement

der Chur-und Neumark, auch Pommern betr. v. 10. Nov.
1802. Fortſ. 3. S. 183. ſ. St. O. v. 1808. und die im Rep.
Th. 2. G. 70. angefuhrten Declarationen derſelben.

Magnetis mus.
Publ. wegen des thieriſchen, v. 23. Mart 1812. N. A. B.
255. II. P. 168. K. 234.

Mahlmetze
muß in harten Kornern von jedem zur Muhle gebrachten Ge—

treide abgenommen werden. P. A. B. 348. III.

Makler.
Von der Stempelpflichtigkeit der Makler-Atteſte oder Waniffſte,

N. A. B. 174. IV. P. 177. K. 174.

Marionettenſpieler.
V. wegen Cenſur der von ihnen auftufuhrenden Stucke, K. A.

B. 295. II.

Materialiſten.
Rgl. nach welchem ſich die, bei dem Debit der Artneiwaaren zu

richten haben, v. 19. Jan. 1802. K. A. B. 157. I.
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Maurer.
Von Prufung der, und Zimmermeiſter, N. A. B. 38. J. 186.

II. P. 13.; K. 193. 206. III.

Medieinal—
Contraventionsſachen gehoren zur Cognition der Ober-Landes—

gerichte, R. v. 19. Jan. 1810. Rep. Th. 2. S. 73.

Mediecum Collegium, ſ. Collegium-Medieum.

Meldezettel
der Gaſtwirthe, zu welchen Herbergsvater nicht zu rechnen,
C. v. 26. Febr. 18114, fur die Policeibehotden, 2 Gt. St.,
und bedarf es, wenn die Meldung mehrerer Fremden durch ei—
nen Zettel geſchiehet, keines hohern Stempels. R. v. 7. Jan.
1813. Die, der Handwerksgeſellen und Bauertknechte jino ſtem—

pelfrei, N. A. B. 335. IV.

Mennoniſten.
R. decl. des E. v. 30. Jul. 1789. p. 2541. VIII. wegen Eintra
gung der Beſitzrechte fur, y. 2. Apr. 1798. Fortſ. 1. G. 119.

Meſſe—.
In der, durch die Zeitungen bekannt gemachten Meßordnung fur
Frankfurt an d. O, v. 15. Mai 1810. iſt auf das Nießreglement v.
28. Jan. 1788. P. 1747. VIII. wegen Beſtrafung der Uebertire—
tungen derſelben Bezug genommen.

Meßkorn.
Publ. wegen Erhebung des Meßkorns der Geiſtlichen u. Schul—

bedienten, N. A. B. 360. III. ſ. a. P. 25. J.

Miethscontract.
Die in VJuckſicht dieſes Vertrages fur Berlin eraggngene V.

v. 1754. p. G14. II. und R. v. 1765. p. 673. lII. ſind durch
die V. v. 24. Nov. 1812. aufgehoben. G. S. 196. II. Wegen
des Stempels, ſ. M. A. B. 1o4. IV.

F 2
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Bei der Anſetzung entlaſſener Soldaten ſoll von den Policei Be
horden auf Art. 43. 44. 45. der Kriegsartikel fur die Unteroffi
ciere und gemeinen Solbaten, v. 3. Aug. 1g0oßg. B. VI. 377.

Ruckſicht genommen werden. N. A. B. 397. II. An die Stelle
der Regimentsgerichte ſind Brigadegerichte getreten, R.
v. 18. Aug. 1812. Rep. Th. 3. S. 386. N. A. Be 473. II. P.
30o2. Jeder neu avancirte Officier muß die Montirungs- und
Equipageſtucke des verſtorbenen Officiers, in deſſen Stelle er
ruckt, fur die gerichtliche Taxe annehmen. R. v.7. Jan. 1812.
P. A. B. 39. JII. J. B. 7. J. K. A. B. 56. II.

Militarproceſſe.
V. die Suspenſion der, betr. v. zo. Jul. 1812. G. S. 165. II.
c. R. v.7. Nov. 1812. J. B. 274. J. v. 11. Sept. 1813. S. 43.
II. Cab. O. v. 4. Mai 1813. S. 70. III. Nach 8. 12. der et
ſten Verordnung ſollen den Militarperſonen bei allen Arten von
Aufgeboten ihre Rechte vorbehalten werden, welcher Vorbehalt
auch bei der in der Hypotheken-Ordnung Tit. 4. h. 14. beſtimm

ten Aufforderung nothig iſt. Es ſoll derſelbe daher in der Be—
kanntmachung ausgedruckt, und bei der Regulirung des Hypo
thekenbuchs, in ſo fern ſolche nicht bis nach hergeſtelltem Frie—
den ganz auszuſetzen, und der Eigenthumer nicht ausdrucklich
darauf beſtehet, fur die unbekannten Jntereſſenten vom Militar—
ſtande nach der Bezeichnung im 8. 1. der V. eine Proteſtation
pro conservando jure et loco eingetragen werden. R. v. 26.

Febr. 1813. K. A. B. 121. III.

Militarfold.
Jn welcher Art den im Militardienſte ſich befindenden Konigl.
Civil-Officianten, welche zu Officieren avancirt ſind, das Mi
litargehalt von ihrem Civilgehalte abgezogen werden ſoll, ſ. C.
D. v. 27. Febr. Publ. v. 2. Marz, R. v. 8. Jul. u. R. v. 2. Oct.
1813, im Anhange, imgl. K. A. B. 26. IV. P. 42. 175.

Minderjahrigkeit.
Die Majorennitatserklarung wirb nunmebro von dem Lan—
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desjuſtizcollegio, und dem untergeordneten vormundſchaftlichen
Gerichte in Ruckſicht des Burger- und Bauernſtandes ertheilet,
B. 194. VI. und die obere Puvillenbehorde iſt befugt, den
unter ſeiner Aufſicht ſtehenden Behorden die Anweiſung zur
Ausfertigung derſelben zu ertheilen, wenn erſtere dieſelbe gegen
die Meinung der Unterbtboörden gegrundet findet. K. A. V. 11.
IV. die Beſtellung eines Curators fur den der vaterlichen Ge—
walt zu entlaſſenden minderjahrigen Sohn, iſt in der Regel
nicht fur nothwendig zu achten. R. v. 4. Jan. 1814. K. A. V.
41. IV. R. die Entlafſung aus der vaterlichen Gewalt betr., v.

17. Jul. 1813. J. B. 15. II.

Mord.
R. die ſtrenge Anwendung des g. 836. 9. L. R. II. XX.
auf Morder betr., v. 26. Apr. 1810. Rtp. Th. 2. S. 270.

Morgen.
Von dem Verhaltnifſe eines Soldinſchen Morgen Ackers gegen

Rheinlandiſches Maaß, Fortſ. 1. S. 54.

Mortification, ſ. Amortiſation.

Muhlengerechtigkeit, ſ. Handmuhlen.
R. die Beſtrafung der von den Landleuten und Landmullern ge—

gen das Ed. v. 28. Oct. 1810. G. S. 95. J. verubten Defrau
dationen bis zum 1. Oct. 1814. betr., v. 19. Oct. u. 12. Nov.
18i1. Rep. Th. 3. G. 175. Von der Anwendung des 8. 54. in
der Flecken-und DorfOrdnung v. 1702. V. III. no. 54. Foriſ.

2. S. 10o2.

Muhlenwaage, ſ. Handmuhlen.
abelle, V. deren Einfuhrung betr. v. 15. Febr. 1811. G. E.
152. I. c. D. N. A. B. 258. J. K. 257. nebſt verbeſſertem Nach
trag, v. 13. Marz 1813. S. 43. III. P. A. B. 229. Ill. und
V. betr. die Gewichtſatze fur Gerſte, auf Mehl, v. 20. Oct.
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1812. i. S. 187. II. P. A. B. 357. Il. Wegen des zur Muh—
le kommenden Waizen-und Gerſten-Braumalzes, ſ. N. A. B.
258. J. P. 217. Die Waageanſtalten in den Muhlen ſollen in
vollit indige Ordnung gebracht, darin erhalten, N. A. B. 168.
320. II., P. 94. 156. 281. und 46. J. K. 106. 172. II. auch ſol
len die Satze der zu erhebenden Waagegelder bezeichnet werden.
N. 571. R. die zu fuhrenden Muhlenwaageregiſter betr. v. 20.
Dec. 1811. K. 44. II. Wegen Anſchaffung der Rangtafeln,
ſ. V. A. B. 51. II. es iſt jedoch geſtattet, alles genetzt zur
Muble g.brachtes Getraide und Malz, ff. ohne Beobachtung der
Folae- Ordnung zu vermahlen oder zu ſchrooten, R. v. 11. Aug.
1811. N. A. B. 159. J. P. 92. K. 189. Die Baubedienten ſind
beauftragt, benihren Dienſtreiſen ſich auch der Reviſion der Mub—
lenwaagen zu unterziehen. K. A. B. 377. lII. Von der Ver—
ſteuerrung des Mahl-und Schrootgetraides in den mit keinen
Muhlenwaagen verſehenen Stadten, R. v. 23. Aug. 1812 S.
441. Wegen der Gewichte S. 153. J. N. 235. J. 84. II. E,
O. wegen Uebernahme der ſtadtſchen und Domanial-Waagen,
v. 2. Marz 1814. G. G. 16. IV.

Muller.
Die, durfen von einem ſtadtichen Einwohner kein unbezetteltes
Getraide annehmen, N. A. B. 215. J. Auch neu angehende
muſſen nach dem Rgl. v. 28. Oct. 1810. und dem E. v. 17.
Sept. 1811. verpflichtet werden, St 264. 268. II. K. 307.
Die, ſollen die Unnahme des ſtadtſchen mit keinem Erlaubnißſchein
verſehenen Mahlguts, (P. A. B. 182. J.) dem nachſten Ac—

ciſeamte anzeigen, R. v. 12. Jul. 1812. G. 419. R. die Be
reitung des auslandiſchen Gemahls auf einlandiſchen Muhlen
betr., v. 16. Mai 1812. K. 146. ſ. a. 306. J. II. Auch die
Vorſchrift des ſ. 105. des Rgl. v. 28. Marz 1787. wegen
Verweigerung des landlichen Gemahls ſoll kunftig beob—
achtet werden, R. v. 6. Mai 1812. S. 207. Wenn
ein Stadter auf dem platten Lande Getraide kauft, und
ohne Loſung des Acciſezettels zum Vermahlen auf eine Land—
muhle bringt, muß ſolches dem Acciſe-Amte ſogle ich decla—

v
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Muller.riret werden, S. 230. und muß der Muller, wenn ſolches nicht
geſchiehet; ſolches dem nachſten Acciſe-Amte anzeigen, und oh—
ne deſſen Erlaubniß das Getraide nicht vermahlen. R. v. 12.
Jul. 1812. S. 345. Auch die ſtaduſchen Muller ſind ver—
pflichtet, uber ihre Getraidebeſtande Notizbucher zu fuhren, V.
v. 28. Oct. 1811. G. J. und ihre Vorrathe an dem be—
ſtimmten Orte aufzubewahren, S. 359. II. und auf ſtadtſchen
Muhlen muß nach dem Rgl. v. 28. Marz 1787. p. 836. VIII.
und der Decl. v. 9. Mai 1791. P. 86. IX. von den Landleu—
ten und ſtadtſchen Einwohnern, P. A. B. 14. J. das Getrai—
de zu Mehl in gezeichneten Sacken eingebracht werden, N. J.
B. 199. J. 111. IV. ſ. auch S. 230. II.

Von der Verpflichtung der Gutsherrſchaft, in ihrer Pacht—

muhle mahlen zu laſſen, Rep. Fortſ. 2. S. 101.

Munzſorten.
Bei allen zu leiſtenden Zahlungen bel den Konigl. Caſſen werden
neben der Landesmunze nunmehro, ſ. R. v. 1794. p. 2343.
IX. V. v. 1796. P. 351. IX. auch die Piaſter zu 1 Thl. io gr.
G pf., das zwanzig Kreuzer-Stuck zu 5 gr. 4 pf., das zehn
Kreuzer-Stuck zu 2 gr. z pf., und einzelne Kreuzer gar nicht; und

das Conventionsgeld, Publ. v. 17. Jul. 1813. G. G. 92. III.
N. A. B. 497. III. P. 347. und 389. K. 380. die italiani—
ſchen 5 Lirenſtucke zu  Thl.7 gr. 6 pf. R. v. 29. Jul. 1813.
P. 456. III. 10. IV. und die neuen z Stucke zu 18 gl. N. 685.
III. angenommen. Von Annahme der Ruſſiſchen Bankaſſignatio—

nen, ſ. V. v. 12. Jul. 1813. G. S. 67. III. P. A. B. 389.
III. der Weſtphaliſchen Zweidrittelſtucke, 3o6. IV.

Publ. den Cours der Conventions und Kronenthaler, ſo wie
der Rubel und Funffrankeſtucke betr. v. 29. Jul. 1813. G. S. 99.

III. ſ. a. Publ. v. 25. Marz 1812. N. A. B. 147. II. Wie
der Werth der Munzſorten in Ruckſicht der Stempelpflichtigkeit
bei Wechſeln, ff. zu beſtimmen, H9. 11. der Jnſtr. v. 5. Sept.

1811. G. G. 316. J.Ed. in Betreff der Einſchmelzung und Umpragung der Schei—

demunze in Courant, und deren Cours v. 13. Dtec. 1811. G. S.



88 Mun Nach
Munzſorten.
373. J. N. A. B. 22. Il. c. D. ad ſ. 6. v. 20. Febr. 1812. G.
9. II. und daß die Reduction der Scheidemunze ſich bloß auf die
guten Groſchen, Sechspfennig und Bohmen oder Dutchenſtucke
beziehet, R. A. B. 210. II.

V. die verbotene Ausfuhr der Scheidemunze und des Sil—
bers betr., v. 5. Dec. 1811. G. S. 359. J. N. A. B. 276. J. ſ.
S. 10. der V. v. 13. Dec. 1811. G. GS. 375. J. P. A. B. 277. J.
c. D. in Ruckſicht des kleinen Verkehrs, v. 20. Jan. 1812. K.
A. B. 56. 9o. II. P. 43. und 8o. der Reiſenden, N. A. B.
484. II. P. 298. K. 313. 434.3 wegen Verſendung der Munze
im Lande, N. A. B. 54. II. K. 132. und 198. Von der Vev—
pflichtung, Scheidemunze anzunehmen, R. v. 7. Apr. 1812. J.
B. 46. J. Von Aunahme der neuen Zweidrittelſtucke, der iCon
ventionsgulden, und der Nichtannahme der franzoſtſchen Laubb
thaler bei oen konigl. Cafſen, R. v. 22. Febr. 1818. P. A. B.
146. 1v. Von dem Munzfuße des polniſchen Curantgeldes, S.
257. Courſe fremder Geldſorten, in Ruckſicht der Wechſelſtem:

pelung, N. 334.

Muſik.
Von Geſtattung der Muſik in der Faſten- und Adventszeit, ſ.
Rep. Th. 1. G. 277.

N.

Nachtigallen.
Der Fang der, iſt verboten, Publ. v. 24. Apr. 1798. K. A. B.
31. J.

Nachtwachter.
Publ. wegen der in den Gtadten und Dorfern zu haltenden, N. A.
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Nachtwachter.
B. 88. II. 191. III. Von der Verpflichtung der Dorfseinwoh
ner zu den Nachtwachen, ſ. Rep. Th. 1. S. 278.

Naherrecht.
Ven dem, minderjahriger noch unter vaterlicher Gewalt ſtehender
Kinder auf ein von ihrem Vater veraußertes Stammgut, G. C.
v. 26. Febr. 1791. Fortſ. 1. S. 138.

Namen.
Zu jeder Namensveranderung muß die Erlaubniß der competenten

—BSohorde nachgeſucht werden. K. A. B. 99. IV. N. 121. P. 134.

Nation.
C. O. wegen Zuſammenberufung der National-Repraſentanten,
v. 17. Nov. 1813. N. A. B. 668. III. P. 511. K. 527.

Nießbrauch.
Berechuung des Werthſtempels von Nutzungen und Nießbrauch,

Rep. Th. 3. S. 174. Von der den Nießbrauchern obliegenden klei—
nen Reparaturen der ihnen zur Benutzung uberlaſſenen Gebaude,

K. A. B. 4. III.

Notarien.
Wenn die Zeugniſſe und Urkunden franzöſiſcher Behorden
in den Konigl. Landen die Kraft. der Glaubwurdigkeit haben,
R. v. 26. Nov. 1812. Rep. Th. 3. S. 64. die Wechſelproteſte
ausgenommen, R. v. 17. Marz 1812. c. J. ſ. a. K. A. B. 297.

„II. Von der Form Weſtphaliſcher Notariatsinſtrumente, R. v.
20. Oct. 1812. S. z00. Wie es in Ruckſicht der Glaubwurdig
keit der in dem H. Warſch au ausgeſtellten Urkunden bisher ge—
halten worden, R.v. 14. Apr. 1812. Rep. Th. 3. S. 64. ſ. Recogni
tion. Nur ſolche, konnen mit der Gewerbeſteuer belegt werden,
die nicht zugleich Juſtizcommiſſarien ſind, N. A. B. 88. J. Ob

aus Notariatsinſtrumenten, welche in einem Lande, wo die Fran
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zoſiſche Reichsverfaſſung gilt, errichtet worden, der Executivpro
ceß in hieſigen Landen begrundet werde? R. v. 9. Jul. 1812. J.

B. Gz. J.

O.

Obduction.
Ob bei der, die alleinige Gegenwart des Richters hinreiche? R.
v. 29. Jan. 1810. Rep. Th. 3. S. 145. Wenn ehe mit,der Leich
name und wie dabei zu verfahren? R. v. 12. Nov. 1811. GS.
65. V. wegen des bei Leichen- Sectionen zu beobachtenden Ver
fahrens, v. 6. Nov. 1811. N. A. B. 253. J. P. 242. 266. K.
326. Judiſche Aerzte konnen bei Obductionen gultigerweiſe
nicht zugezogen werden, wenn in Ermangelung des Kreis- oder
Gtadtphyfſicus ein chriſtlicher Arzt herbeigeholet werden kann, R.

v. 13. Oct. 1813. P. A. B. II. 6. K. 15. und 130. IV. Die
Untergerichte in der Kurmark ſollen in allen bei denſelben vorkom—
menden Criminal- Unterſuchungen, in welchen eine Obduction des
Leichnams erforderlich iſt, die aufgenommenen Gectionsprotocolle
und mediciniſche Gutachten abſchriftlich der Policei-Deputation
der K. Kurmarkſchen Regierung einſenden, R. v. 28. Sept.
1813. K. A. B. 481. III. P. 459. J. B. 36. II.

Officianten.
Diejenigen ſtadtſchen, derxen Dienſtzeit nicht ausdrucklich auf ge
wiſſe Jahre beſchrankt, ſind als auf Lebenszeit angeſtellt zu be
trachten, Decl. v. za, Apr. 1812. P. A. B. 148. II. K. 276. III.

Officiere.
R. die perſonliche Vernehmung der, als Zeugen oder Parteien
betr. v. 4. Jun. 1811. K. A. B. 144. J.
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Orden.

Urkunde uber die Errichtung des Konigl. Pr. Johanniter-Or—
dens, v. 23. Mai 1812. G. S. 109. II. uber die Stiftung des
eiſernen Kreuzes, v. 10. Marz 1813. S. Z1. III. P. A. B. 137.
Iil 143. Die Jnſignien deſſelben ſind kein Gegenſtand des
Handels, R. A. B. 50. IV. K. 59. P. 58. Giehe C. O. we—
gen Stiftung eines Denkzeichens fur den gegenwartigen Krieg,
v. 24. Dec. 183. G. S. 4. IV. Die Decoratisnen auswärtiger
Orden durfen, vhne die ausdruckliche Genehmigung Sr. Konig!.
Majeſtaät dazu erhalten zu haben, von keinem Pr. Unterthan ge—

tragen werden. A. L. R. Th. 2. Tit. 9. ſ. 13. Anh. S. 118. ſ. K.

A. B. 220. IV.

P.

Pachtecontraet.
Von dem zu Pachtvertragen erforderlichen Stempel ſ. Rep. Th.
3. G. 67. N. A. B. 104. IV. P. 75. K. o8. Bei Pachtſtreitig
keiten iſt die Evacuation des Landes als der Zeitpunct des beendig—

ten Kriegszuſtandes anzunehmen, C. O. v. 28. Apr. 18138. G.
S. G4. III. Von Entſchadigung des Pachters wegen Aufhebung
der Banngerechtigkeiten, J. B. 132. J.

Papier.
Jeder Beſitzer von Papiermuhlen kann die Arbeiten durch unzunf

tige Perſonen betreiben laſſen, C. O. v. 26. Febr. 1810. Rep.

Th. 2. G. 78.

Pardon.
R. daß den wahrend des Krieges aus Furcht vor der Einſtellung
ausgetretenen Landeskindern ſchlechterdings kein Pardon bewilli—
get werden ſoll, v. 24. Jul. 1795. Fortſ. 3. S. 186. General—
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Pardon, v. 12. Apr. 1813. G. G. 59. III. und V. v. 12. Apr.
1813. S. 61.

Parochial-Ab gaben.
Decl. der V. wegen der in Schleſien zu entrichtenden Parochial—

Abgaben und Zehnten, v. 11. Marj 1812. G. S. 28. II. v. 6G.
Febr. 1812. 42. IIl. Bei dem Neumarkſchen Conſiſtorium
iſt zuweilen ſchon daruber:

Ob der Prediger das Meßkorn, ſo er von dem Patron und
der Gemeinde zu erhalten hat, auf ſeine Koſten von ſelbigen
abzuholen, oder jene auf ihre Koſten ſolches an ihn abzu

liefern ſchuldig ſind?
Etreit entſtanden, beſonders in Abſicht der Filiale, woſelbſt dor
Prediger nicht wohnet, und dieſe haben ſich hierbei darauf grun
den wollen, daß, ſo wie ein Schuldner ſeine Schuld ſeinem
Glaubiger in ſein Haqus zu bringen verpflichtet iſt, eben alſo
analotice auch diejenigen, von welchen ſie Meßkorn zu fordern
haben, ſolches ihnen in ihre Wohnung zu bringen verbunden
waren.

Allein es fehlet hier an einer richtigen Analogie. Denn das
Meßkorn hat nicht eigentlich naturam debiti, ſondern vielmehr
die Natur einer Beſoldung, wie denn in der Beilage zu der B. v.
12. Apr. 1688. C. C. M. J. J. no. 58., S. 1., dasjenige,
was die Prediger an Zehend, Meßkorn und dergleichen Pra—
ſtationen zu erhalten haben, ausdrucklich mit dem Namen einer

Beſoldung belegt wird:
„Wir verordnen hiermit, daß die Neuanbauenden, was ſie
A„denen Predigern als einen Theil ihrer Beſolbung, an Ze
„hend, Meßkorn und dergleichen Praſtationen zu geben
„ſchuldig ſind, abfuhren muſſen, und ſich mit der Freiheit
„keinesweges entſchuldigen konnen.“

Der Patron und die Eingepfarrten ſind alſo eigentlich die Beſol—
der, nicht aber Schuldner des Predigers. So wie nun uber—
haupt derjenige, der fur ſeine zu leiſtenden Dienſte eine Beſol
dung ju fordern hat, nicht befugt iſt, zu verlangen, daß ſein
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Beſolder ihm ſolche in ſein Haus bringen ſolle, ſondern er ſich
ſolche von ſeinem Beſolder abholen muß, und ſo wie der Prediger
Jnhalts dieſes Paragraphen die Einfuhr des auf dem Felde ab—
gezahlten Zehenden der Regel nach ſelbſt beſorgen muß, eben al—

ſo iſt er ſetine in Meßkorn beſtebende Beſoldung von dem Patron
und den Eingepfarrten der Regel nach, und wo nicht ein An—
deres durch ununterbrochene Gewobnheit hergtbracht iſt, abzu—
holen ſchuldig. Ferner iſt auch daruber Streit entſtanden:

ob der Patron befugt ſey, den Prediger in Abſicht des ihm

gebuhrenden Meßkorns auf ſeine Muhle anzuweiſen?
welche Befugniß dem Patron aber nicht zuſtehet, es ſey denn,
daß an einem Orte durch ununterbrochene Gewohnheit ſchon
ein Anderes hergebracht worden; weil der Prediger ſein
Meßkorn eigentlich von demjenigen Getraide, was der Patreon
an dem zur Parochie gehorenden Orte ſelbſt gewonnen, zu fordern
hat; dagegen der Muller gemeiniglich ſowohl ſchlechtes als gu—

tes Getraide von ſeinen Mahlgaſten zum Mahlen erholt, und
der Prediger alſo dergleichen ſchlechtes und gutes unter einander
vermiſchtes Getraide auf ſein Meßkorn wurde annehmen muſſen,

wozu er aber nicht verbunden iſt.

Jn Anſehung der Frage:
Ob der Patron berechtiget ſey, von ſeinem Prediger zu ver—

langen, daß derſelbe das Meßkorn nicht von deſſen Woh—
nung im Dorfe, ſondern von einem zum Gute gehorigen
Vorwerke nehmen ſolle?

iſt, wenn das zu dem Gute, von welchem der Prediger das Meß—
korn zu fordern hat, gehorige Vorwerk von der Wohnung des
Predigers weiter als die Wohnung des Patrons entfernt iſt, der
Prediger nicht ſchuldig, ſich nach dem zum Gute gehorigen
Vorwerke hinweiſen zu laſſen, weil er durch die Abholung des

Meßkorns von einem entferntern Orte deterioris conditionis wer-
den wurde; es mußte denn bei einer Pfarre ſchon durch ununter—
brochene Gewohnheit das Gegentheil hergebracht ſeyn, oder an

dem Orte der Wohnung des Patrons ſelbſt kein auf dem Gute
gewonnenes Getraide gedroſchen und aufgeſchuttet werden, ſon—

dern ſolches auf dem Vorwerke, wohin der Prediger gewieſen
worden, geſchehen, weil letzternfalls ſonſt der Patron zum Be—



94 ParParochial-Abgaben.
ſten des Predigers das Meßkorn eine Strecke weit fahren laſſen
mußte, wozu er aber nicht verpflichtet iſt.

Noch pflegt auch mehrmals uber, die Gute des von dem Pa—
tron oder den Eingepfarrten dem Prediger zum Meßkorn gegebe—
nen oder angebotenen Getraldes Streit zwiſchen beiden Theilen
zu entſtehen, und es fragt ſich alſo:

Jn wie fern der Prediger Getralde von beſſerer Beſchaffen
heit, als dasjenige, welches ihm angeboten worden, zu
verlangen berechtiget iſt?

wobei es auf das Leocale eines jeden Orts ankommt. Denn es iſt
bekannt genug, das die Güte des Getraides nicht an allen Or—
ten gleich iſt, z. B. Roggen, der an einem auf der Hobe belegenen
Orte in einem nicht zu ſtrengen Boden gewachſen, dunnhulſiger
und reiner iſt, als derjenige, welcher in der Niedrigung und in
ſebr ſtrengem Lande gewonnen worden, mithin auch mehr und
feineres Mehl giebt, als der Letztere. Es iſt alſo ein Unterſchied
zu machen:

ob die ſchlechte Beſchaffenheit des zum Meßkorn beſtimmiten

Roggens in der innern Gute deſſelben, daß es z. B.
ſehr dickhulſig iſt, und alſo wenig und grobes Mehl gibt;

oder
ob ſelbige darin lieget, daß ſothaner Roggen mit Saa—
men von fremdartigen Gewachſen, als z. B. Gerſte, Ha—
fer, Radel, Drespen, Vogelwicken, u. ſ. w. vermiſcht,
oder dume fig, ausgewachſen, u.ſ. w. iſt.

Erſternfalls muß der Prediger ſich damit begnugen, wenn der
jenige, von welchem er das Meßkorn zu fordern hat, ihm das
Getraide ſo gibt, wie er es auf ſeinem Acker gewonnen hat,
und wenn er in dem Falle, da er Roggen von verſchiedener in—
nerer Gute auf ſeinem Acker gewonuen, dem Prediger das Meß—
korn von der mittleren Sorte ſeines Gewinnſtes gibt, weil ein
Jeder nur ſchuldig iſt, das Meßkorn von ſeinem eigenen Erwerb
abzutragen, und nirgends vorgeſchritben iſt, daß der Prediger
ſein Meßkorn von dem beſten Roggen, ſo derjenige, der derglei—
chen zu entrichten ſchuldig iſt, zu fordern berechtiget ſeh, mithin
bier, ſo wie in andern Fallen die Regel Statt finden mutz, daß,
wenn Jemand nur Eins von mehreren Stucken gleicher Art, aber
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von verſchiebener Gute bekommen ſoll, ohne, daß dabei
mit beſtimmt worden, ob er es von der beſten, mittleren, oder
geringſten Gute erhalten ſolle, er nur das von der mittleren
Gute verlangen kann.

Letzternfalls bingegen kann der Prediger allerdings verlan—
gen, daß der zur Entrichtung des Meßkorns Verpflichtete ihm
daſſelbe in ſolchem Getraide abtrage, was nicht mit Saamen
von fremdartigen Gewachſen vermiſcht iſt, in ſo fern namlichk
das Getraide von einem ordentlichen Wirthe und Wirthſchacte—
verſtandigen gewohnlich davon rein gemacht wird, und muß ſol
ches, wenn beide Theile uber den Grad, bis auf welchen dieſes
Reinmachen geſchehen muß, nicht mit einander vereinigen kön
nen, durch einen unparteiiſchen Wirthſchaftsverſtandigen be—
ſtimmt werden.

Denn es ergibt ſich von ſelbſt, daß derjenige, der Rog—
gen von einem andern zu forbern hat, nicht gezwungen werden
kann, ſtatt lauter reinen Roggens einen Theil in Radel, Dres—
pen, u. ſ. w. oder auch in geringhaltigeren Getraideſorten, als
z. B. in Gerſte oder Hafer anzunehmen. Und, da bekanntlich
ein jeder Ackersmann ſeinen Roggen von dem Saamen der darun:.
ter mitgewachſenen fremdartigen Gewachſe zu reinigen verſtehet;
ſo kann der Prediger auch mit Recht verlangen, daß dasjenige

Korn, welches er zu ſeinem Meßkorn annehmen ſoll, zuvor ge—
borig von dem darunter befindlichen Unkrautſaamen und agering—
haltigeren Getraideſorten gereiniget werde. Dagegen muß der—
ſelbe aber die Sache auf der andern Seite nicht ubertreiben, da

bekanntlich auch in den am ordentlichſten eingerichteten Acker—
wirthſchaften des Reinmachens und Sichtens ohngeachtet, doch
noch manche fremdartige Korner unter dem Roggen bleiben,
weil die Muhe und Koſten, auch ſolche heraus zu ſchaffen,
mit dem Vortheil, den Roggen ganz und gar von allenm
darunter befindlichen fremdartigen Saamen rein zu ſchaffen, in
keinem Verbhaltniſſe ſtehen wurde, und der Prediger von einent

ſonſt ordentlichen Wirthe und Ackersmann nicht verlangen kann,
daß er auf das Reinmachen des fur ihn zum Meßkorn beſtimm—

ten Roggens mehr Zeit, Muhe, und Koſten verwenden ſolt,

S
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als ein jeder guter und ordentlicher Wirth ſonſt auf das Rein—
machen ſeines Roggens verwendet.

Und da ubrigens Nimand dumpfiges, ausgewachſenes und
anderes fehlerhaftes Getratde anzunehmen verbunden iſt; ſo er—
gibt ſich von ſelbſt, daß auch einem Prediger, dergleichen Ge—

traide zu ſeinem Meßkorn anzunehmen, nicht zugemuthet werden

kann.

Paß—

Rgl. v. 20. Marz 1813. G. G. 47. III. N. A. B. Beil. no. 18.
III. P. 247. 257. K. 219. c. D. ad 9. 23. 27. S. 4o5. wegen
Viſirung der Reiſepaſſe der Paßpflichtigen, und S. 575.
577. ſ. a. N. 453. K. 314. welches Regl. von den Gutsbeſitzern
und Domanen Beamten, S. 377. beſonders von den Grenz—
Policei-Behorden bei Strafe beobachtet werden ſoll, N. G.
395. K. 376. 377. Decl. in Ruckſicht der ſtadtſchen und Dorfspo
liceibehorden, N. 396. P. Zzo5. wegen Ausſtellung der Paſſe
fur Kaufleute, welche Meſſen beſuchen, K. 113. IV. fur aus—
wartige Handlungsdiener, R. v. 13. Jul. 1813. K. 375.. III. zu
Reiſen ins Ausland, N. 484. P. 346. K. 332. und daß dem Poli
cei- Prafidio zu Berlin die Befugniß eingeraumt worden, Reiſe—

paſſe auszufertigen, N. 492. K. 336. V. ad S. 8. wegen Ein—
ſendung der Verzeichniſſe von vifirten Reiſepäſſen, N. 513. 39.
IV. Decl. v. 4. Aug. 1818. G. 541. K. 439. auslandiſcher in ei
ner fremden Sprache abgefaßten Reiſepaſſe, N. 249. Publ.
wegen Ertheilung und Viſirung der Reiſepäſſe von Seiten der
dieſſeitigen Geſandtſchaften, K. 376. der Militarbehorden, R. v.
4. Oct. 1813. N. 160. wegen Viſirung der Paſſe zu Reiſen im
Jnnern, S. 633. P. 465. K. 575. und 393. der Paßverhaltnifſe
der Juden, V. v. 8. Nov. 1813. N. A. B. 718. der von aus
wartigen Behorden ausgeſtellten Eingangspäſſe, S. 5. 15. IV.
Einlandiſche Platzcommandanten ſfind nicht weiter, K. 479. III.
berechtiget, Reiſepaäſſe auszuſtellen und zu viſiren, N. 29. IV.
wohl aber Landräathe, K. 504. III. Fur das Viſiren der Paſſe
durfen keine Gebuhren genommen werden, N. g3. IV. Paßfor
mulare fur die aus den Landarmenanſtalten zu entlafſenden Per—
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ſonen, P. 296. III. Von Ausfertigung der Reiſepaſſe nach
Schwediſch-Pommern, K. 490. und z45. Decl. des Regl. in Anſe
hung der Frachtfuhrleute, Handwerksgeſellen und Viehhandler,
v. 20. Febr. 1814. G. G. 10. IV. ſ. K. A. B. 139. IV. Jnſtr.
fur die Dorfſchulzen, die Verwaltung der Paßpolicei auf dem plat
ten Lande betr., v. 11. Febr. 1814.K. A. B. 101. IV. N. 213.
Decl. des E. v. 1813. v. 20. Febr. 1814. G. S. 10. IV. N. A.
B. 187. IV. Von dem zu Paßgeſuchen erforderlichen Gtempel,
K. 139. 261. Publ. betr. die Mitwirkung der Gerichte bei Con—
trollirung der Pab- Policei Verordnungen, v. 10. Gept. 1813.

J. B. 38. II.

Paſſierſcheine.
Jnſtr. wegen Ertheilung der Begleit- und, v. 21. Sept. 1812.
P. A. B. 151. IV.

Paßjournale.
Wegen der, ſ. h. 16. der Jnſtr. und K. A. B. 296. III. S. 376.

Patrimoninalge richt.
Publ. die Verwaltung der Patrimonialgerichtsbarkeiten betr. N.

A. B. 160. J. Der Grrichtsbarkeit der Erwerber Konigl. und
Geiſtlicher Guter, P. 1oo. II.

Patronat.
C. O. betr. das Recht zur Beſetzung der Schleſiſchen Pfarren,
v. Zzo. Sept. 1812. G. S. 185. II. Von dem Patronatrechte
der Stadte in Anſehung der Kirchen- und Stiftungsrechnungen,

K. d. B. 276. J.

Penſion.
Jnſtr. wegen Auszahlung der Officiers- Penſionen, v. 6. Mai
1809. Rep. Th. 2. S. 219. Von Penſionirung der Magiſtrats—

glieder und Policei-Officianten, ſ. St. Ordn. 8. 159. und die
im Repert. Th. 2. S. 79. allegirten Verordnungen. C. O. v. 14.

Hoffmanns Repert. a. Th. G
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Penſion.
Oct. 1811. N. A. B. 231. J. K. 287. Die Fenſionen muſſen monat
lich pranumerando gezahlet, und in wie weit den Erben das Ster—
bequartal gebuhret, muß nach der Obſervanz entſchieden werden.
R. v. 4. Dec. i1811. N. A. B. 12. I. Alle Civil- und geiltl.
Penſionen und Wartegelder, welche mehr als 3oo Rth. jahrrich
betragen, ſollen in Anſehung des Ueberſchuſſes auf die Halfte
herabgeſetzt werden. C. O. v. 13. Dec. 1813. K. 211. IV.

Perſonalſteuer.
Von Entrichtung der, Ed. v.7. Sept. 1811. ſ. G. G. S. 258.
I. c. D. v. 12. Oct. 1812. P. A. B. 350. K. 494. II. Jnſtr. v.
Zo. Oct. 1812. K. 463. ſ. a. N. Z1. II., wegen der Perſonen
ſteuerreſte, K. 163. IV. ſind die Frauen und Kinder der Frei—
willigen, Soldaten und Landwehrmanner wahrend der Dauer
des Krieges, gleich nach dem Abgange derſelben befrteiet. C. O.

v. 11. Aug. 1813. G. S. 102. III. K. A. B. 474. III. N. 370.
P. 465. des abziehenden Geſindes, R. v. 28. Oct. 1811. N. A.
B. 563. II. der Ortsarmen, Beurlaubten und Krumper, K. 415.

511. der Militarperſonen, R. v. 7. Jul. 1813. S. 338. III.

Peſt.
Vorſichtsmaaßregeln gegen die, K. A. B. 417. II.

Pfandbriefe.
Die nach Einfuhrung der Vermogens und Einkommenſteuer
ausgefertigten neuen Pfandhriefe bedurfen keiner Stempelung,

P. A. B. 12. IV. ſ. Rep. Th. 3. G. 168.

Pfarracker.
Wenn, als bona cenſitica ju betrachten, Rep. Th. 1. G. gor.

Pfarrer, ſ. Jnvaliden.
Die, ſollen bei Ertheilung und Ausſtellung der Taufſcheine fur
Junge von Adel gewiſſenhaft zu Werke gehen, C. v. 1798. P.
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Pfarrer.
2615. X. C. O. v. 7. und 27. Apr. 1799., v. 13. Aug. 1799.
Rep. Th. 1. G. zoo. Die Gemeinden ſollen auch die Fuhren
der Superintendenten ubernehmen, P. A. B. 65. Il. N. 9r. K.
360. Die Naturalien, welche die Geiſtlichen ehedem aus Kamme—

reien und Konigl. Caſſen bezogen, wofur ſie jetzt unangemeſſene
Entſchadigungen erhalten, ſollen fur ſelbige bei neuen Verpach

tungen oder Etatsanfertigungen wieder hergeſtellt werden. C. O.

v. 3. Dec. 1803. K. A. B. 66. II. Von den den Pfarrern ob
liegenden kleinen Reparaturen ihrer Amtswohnungen. G. 4. III.

Die Conſiſtorial-Ordnung v. 1573. C. C. M. J. J. p. 30o2.
und das darauf ſich grundende Circulare v. 7. Jun. 1787. be
ſtimmen die Grundſatze der Auseinanderſetzung zwiſchen dem an—
und abziehenden Prediger oder den Erben des letztern, welche
aus dem Entwurfe des Churmarkſchen Provincialgeſetzbuchs in
der Allgemeinen Juriſtiſchen Monatsſchrift B. Z. S. 273. aufs
zenommen, denen aber die zur Ueberſicht der Sache mit geho—
rige Tabelle nicht beigefuget, welche im anhange mit aufgenom—

men worden.

Pfarrhufe, f. Pfarracker.

Pferdelieferung.
V. betr. die Concurrenz der den Poſthaltern zugehorigen, den
Normalbedarf uberſteigenden Pferde zur Naturalgeſtellung, N.

A. B. 185. lII. der Dienſtpferde der Konigl. Officianten, S.
465. Wie die Vergutigungsgelder aufjubringen, R. v. 28. Jun.

1ßi3. S. 490.

Pferde-Raude.
Publ. wegen der, v. 15. Mai 1810. K. A. B. 391. II.

Pflichttheil
der ſKKinder, von Berechnung deſſelben in der Neumark, Rep.

Th. 1. G. Zo3. Fortſ. 2. G. 104. J. B. 139. J.

Pfuſcher.
Die Gemeinden ſollen durch die Prediger von den Nachthellen be

G 2



100 Pfu Pol
Pfuſcher.
lehret werden, welche unbefugte mediciniſche, ſtiften, N. A.
B. 526. II.

Phyſicen.
Der bisherige (C. v. 1739. P. 259. C. J.) Diutenſatz. der, iſt
von 1 Rth. taglich bis auf 2 Rth., excl. der Wagenmiethe erbo

bet worden, R. v. 16. Apr. 1813. K. A. B. 119. III. ſind in
Amtsſachen ihres Reſſorts die Verfuaungen der Landesjuſtizcolle/
gien zu befolgen gehalten. R. v. Zo. Jul. 1782. Fortſ. 1. E.
126. die Wahl der Stadtphyſicen und Chirurgen bleibt nach dem
R. v. zo. Jan. 1810. der Regierungs: Policei-Deputation vor
behalten. Rep. Th. 2. G. 81. V. betr. die Diaten- und Fuhr
koſten-Liquidationen der Phyſiker, P. A. B. 221. J. 289. II.
K. 119. III. die von denſelben zu erſtattenden jahrlichen Sanitätsbe

richte, S. 44. J. die Controllirung der Recepte bei den Apother
kenreviſionen, S. 229.

Piaſtres-Forts, ſ. Munze.

Pionnier, ſ. Bergleute.

Pium Corpus.
Publ. die Verwaltung des Vermogens milder Stiftungen nach
dem h. 55. der St. O. betr. N. A. B. 29. II. K. 139. P. 236.
Wie die jahrlich einzuſendenden Tabellen einzurichten, S. 382.
der franzofiſch-reformirten Kirchengemeinden, K. A. B. 2o5. II.

Planeten.
Der Verkauf der, und Punctirbucher, und deren Abdruck iſt bei
Strafe unterſagt, N. A. B. 213. L

Policei
7, Rgl. fur die Haupt- und Reſidenzſtadt Conigsberg, Rep.
Th. 3. S. 140. c. D. in Abſicht der von dem Policei-Directori—
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Policei.um feſtgeſetzten Strafen, v. 25. Febr. 1812. G. 69. J. B. zg. I.

v. 25. Jan. 1812. S. 13. Publ. die ſummariſchen Unterſuchungen
durch die Policei-Behorden betr. in Folge der Vorſchrift des A.
L. R. II. XVII. 11. ff. K. A. B. 68g. II. Decl. das im g. 45.
der V. v. 26. Dec. 1808. vorgeſchriebene Verfahren bei Policei—
und andern Contraventionen in Anſehung der Mlilitarperſonen

betr. v. 24. Sept. 1812. G. S. is2, II. Bei Policei-Vorfals
len, welche die Ausubung des richterlichen Amts nothwendig
machen, kann die Anzeige davon den Gerichten mundlich geſchez

hen. R. v. 27. Marz 1813. J. B. 6. II.

Populationsliſten.
Wie ſolche in Ruckſicht der Benennungen der Krankheiten der
Verſtorbenen einzurichten, K. A. B. 217. J. ſ. a. Publ. S. 289.

Poſtbedienten.
Jn wie fern Poſtmeiſter und Poſthalter wegen des Beherbergens
der Reiſenden nicht als Gewerbtreibende anzuſehen, N. A. B.
87. II. ſollen von der Gewerbeſteuer als Lohnfuhrleute befreiet
bleiben R. v. 22. Apr. 1812. G. 144.

Poſtordnung.
Auszug aus den Konigl. Extrapoſt; Verordnungen v. 22. Oet.
1800. Rep. Th. 3. S. 153. M. 292. II. Avertiſſement wegen
Bezahlunz der Halfte des Extrapoſtgeldes bei Hin- und Zuck—

fahrten in einem Tage zwiſchen Berlin und Potsdam, v. 22.
Dec. 1800. S. Z07. daß die mit Extrapoſt in Berlin ankommen
den Reiſenden nicht mit verdungener Fuhre zuruck und weiter
reiſen durſen, und daß Niemand ohne Gouvernementspaß ab—
gehen ſoll, v. 13. Jan. 1792. G. zo8g. daß kein Extrapoſtreiſen
der durch Lohnfuhrleute weiter befordert, auch jeder Bedienter
fur eine ganze Perſon gerechnet werden ſoll, v. 12. Sept. 1794.
S. 310. Von der Verpflichtung der geſpannhaltenden Burger
in Städten und der Dorfer zum Hulfs- Poſtvorſpanu, K. A.
B. 136. II. die mit der Poſt eingehenden Poſtſtucke ſollen den
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Poſtordnung.
Emofaugern nur gegen Vorzeigung eines Erlaubnißſcheins des
Acciſeamts verabfolget werden, S. 447. Publ. die Verwaltung
des Poſtregals betr. v. 10. Jan. 1814. J. B. 145. II.

Poſtporto.
Wie hoch das, fur Acten anzuſetzen, ſ. M. 324. II. Nur die
vorm urdſchaf lichen Depoſital-und milden Stiftungsgelder genie

ßen die Portofreiheit, R. v. 16. Mai 1804. Fortſ. 3. G.
42. ferner die zum Reſſort der K. Abgaben-Section gehöörigen
Acciſe-Zoll-ff. Gelder, R. v. 21. Jun. 1811. N. A. B. 86.
J. 237. II. P. 175. K. 208. 225. und S. 117. J. Die Collec
ten fur abgebrannte Kirchen und Konigl. Freitiſche, S. 564.
Die u. wermogenden Unterſuchungsſachen, Cr. O. S. 258. P. A.
B. 314. II. Die Beſoldungszuſchuſſe fur die Domanen-Juſtiz
amter, R. v.7. Nov. 1812. S. 378. Von der, in Contraven—
tions,und Defraudationsproceſſen, K. 440. II. in Schanzbauangele
genheiten, 492. III. in Kirchenangelegenheiten, 142. J. Die Corre
ſpordance der General-Commiſſion zur Regulirung des Kriegs—
ſchuldenweſens, N. A. B. 434. II. auch die iammtlichen Ver-

mogens-Einkommen-Steuerſachen, S. 607. P. A, B. 390. II.
K. 122. III.

Poſtſtucke
ſollen mit tuchtiger und angemeſſener Emballage verſehen werden,

Publ. v. 25. Nov. 1803. M. 314. II.

Prioritat.
R. betr. die, der in den Pohlniſchen Gerichtsbuchern von der

Reoccupation eingetragenen RealForderungen, v. 16. Oct.
1783. Fortſ. 2. S. 287.

Proceß, ſ. Militarproceß, Notarien.
Aus zweiſeitigen Vertragen kann der Executiv-Proceß nicht
eingeleitet werden, R. v. 12. Jan. 1809. Rep. Th. 3. G. 161.
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Proceß-Stempel.

ſ. die Tabelle, Rep. Th. 3Z. S. 164. und S. 72. und N. A. B.
5. III. Der, muß, da die Verordnung des Stempelgeſetzes Art. 7.
uo. 1. und des R. v. go. Marz 1811. B. X. 483. aufgehoben,
N. A. B. 580. III. gleich in ba arem Gelde gezahlet werden.

Proclamation, ſ. Conſiſtorium.
V. die, und Copulation der Gensd'armen betr. K. A. B. 77.
III. fremder Militarperſonen, K. A. B. 209. J. Von Proclama—
tion minderjahriger Perſonen muß auch der Conſens des vormund
ſchaftlichen Gerichts in deren Verheirathung nachgewieſen wer—
den. K. A. B. 160. J. und Copulation katholiſcher zlaubenssge
noſſen durch Geiſtliche einer andern Confeſſion, v. 27. Nov.

1313. J. B. 17. II.

Proteſtation.
Bericht des Cammergerichts uber die rechtlichen Wirkungen der
im Wege der Execution eingetragenen Proteſtationen de non
amplius intabulando v. 29. Jan. 1808. Rep. Th. 2. S. 225.
Proteſtationen im Laufe des Proceſſes ſind ſtempelfrei; erfordern
außerdem zur Eingabe 2 Gr., zum Protocoll g Gr.

Protocollſuhrer.
Deſſen Zuziehung iſt in fiscaliſchen Sachen nicht nothwendig J.
B. 131. J. R. die Aufnahme des Nebenprotocolls betr. wenn die
Parteien der deutſchen Sprache nicht machtig ſind, R. v. 12.

Apr. 1802. Fortſ. g. G. 43. ſ. a. N. B. 405. RX.

Publication.
Acht Tage nach der Erſcheinung des Amtsblatts, (ſ. G. G. 166.
1.) kann ſich Niemand damit entſchuldigen, daß ihm eine
in daſſelbe oder in die G. S. eingeruckte Verordnung unbekannt

geblieben ſey. Decl. v. 14. Jan. 1813. G. S. 2. III. Von,
der Reſolutionen der Regierungen in Contraventions- Gachen,

N. A. B. 83. J.

5
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Pulver-Schief.

Regl. wegen der bei Verſendung deſſelben zu beobachtenden Sl—
cherheitsmaaßregeln v. G. Jun. 1799. K. A. B. 211. J.

D.

Quittung.
ſ. Repert. Th. 3. G. 75. und gehoren zu den zu ſtempelnden

Quittungenauch Gehalts-und Penſions-Quittungen, R.
v. 25. Aug. 1812. mit Aufhebung des Publ. v. 9. Mai 1812.
auch die Quittungen der Acciſe-, Zoll- und Steuer: Officianten,
N. A. B. 88. J. jedoch ſind die Quittungen uber Penſionen aus
der Juſtizofficianen Wittwen-Caſſe ſtempelfrei. C. O. v. 2.
Marz 1814. G. S. 18. 1v. N. A. B. 174. IV. P. 177 Wes
gen der Militargehaltsquittungen, ſ. K. A. B. 543. III. der
General-Quittungen uber Pachtgelder, R. v. 27. Jan.
1813. N. A. B. 84. III. der Quittungen der Communen uber
empfangene Miethe fur die dem Militar uberlaſſenen Behaltniſſe,
R. v. 8. Marz 1813. K. A. B. 497. III. uber Lieferungs und
Baukoſten fur Kaſernen, Lazarethe und Wachten; der Quittun—
gen der Burger uber Servisbonificationen, c. J. und P. 466.
N. 624. Die von den Lieferanten der Verpflegungsbedurfniſſe
fur die Konigl. Pr. Truppen auszuſtellenden Quittungen uber Lie—
ferungsgelder muſſen auf Stempelpapier geſchrieben werden, R.
v. 7. Aug. 1812. ſo wie die Quittungen uber Lieferungen und Lei—
ſtungen fur die Landwehr, R. v. 11. Oct. 1813. N. A. B.
636. III. K. so3. P. 490. und die Gehaltsquittungen inactiver
Officiere, R. v. 9. Jul. 1813. P. A. B. 24. IV. K. 42. 139.
N. 65. Dagegen konnen die Gehaltsquittungen von allen im
Felddienſt ſtehenden Perſonen, wenn ſich dieſelben ihres Dienſtes
wegen im Auslande aufhalten muſſen, ohne Stempel. ausgeſtellt

werden. R. v. 26. Jan. 1814. K. A. B. G2. IV.
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R.

Rang.
Von dem Range der Brigade- Auditeure, R. v. 13. Aug. 1812.
Rep. Th. 3. S. 386. der Stadtgerichts- und Policeidirectoren,
der Burgermeiſter und Stadtrichter, R. v. 19. Febr. 1811. P.

A. B. 49. J.

Raupen.
Von Vertilgung der Garten? K. A. B. 130. J. 420. II.

Rechenkammer.

Die Ober:?, iſt unmittelbar dem Staatskanzler untergeorduet,

V. v. 27. Oct. 1810. G. G. J. J.

Rechnung.
Von Abnahme der ſtädtſchen Rechnungen, R. v. 29. Marz 1810.
Rep. Th. 2. SG. 86. Garniſon:- Lazarethrechnungen, imgl. die
Rechnungen der Garniſon-Compagnien und der Depots ſind
ſtempelfrei, ſ. R. v. 23. Jan. 1813. K. A. B. 74. III. (Rech
nungen uber Lieferungen und Leiſtungen fur die Landwehr ſind
ſtempelpflichtig. R. v. 12. Oct. 1813. N. A. B. 636. III. K. zog. P.

49o0.) Die Dechargen der Rendanten combinirter Acciſe- und
Zoollamter, die nur ein Einkommen unter zo. Rth. beziehen, R.

v. 4. Marz 1814. K. 137. IV. der Kirchencaſſen und p. c. R.
v. 2. Marz 1814. c. J. die Beſtallungen der Schulzen, R. v.
28. Febr. 1814. c. J. Bei ſammtlichen Caſſen und Juſtituten

wird v. 1. Jan. 1815. das Rechnungsweſen nach dem Calender—
Jahre gefuhret. C. O. v. 19. Mai 1814. G. S. 39. IV. P. 238.
N; Zog.
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Recognition.R. die Gultigkeit der Zeugniſſe und Urkunden franjzoſiſcher

Behorden betr. v. 26. Nov. 1811. P. A. B. 8. II. (welches bloß
bei Urkunden, die in Frankreich, Weſtphalen und Warſchau auft
genommen ſind, in Anwendung zu bringen, R. v. 2. Febr.
1813. J. B. 44. II.) v. 14. Apr. 1812. S. 139. und 162. Wech
ſelproteſte ſind dahm nicht zu rechnen, R. v. 17. Marz 1312.
(J. B. 17. 1) SG. 138. R. wegen Legaliſation der in dem
ehemaligen Konigr. Weſtphalen und dem H. Warſchau ausge—

ſt llten gtr chtl. Urkunden, v. 18. Febr. 1814. N. A. B. 113.
IV. K. 99. P. 111.

Reconvention
iſt ſtempelfrei, und wird der Proceßſtempel nach Maaßgabe des
bochſten Objects beſtimmt.

Reeruten.
Wie es mit den Koſten des Transports derſelben gehalten wer
den ſoll, K. A. B. 5. II.

Referendarien, ſ. Univerſitat.
Die bei den untergerichten angeſtellten Auscultatoren konnen
nur zu Subalternen-Poſten oder geringen Untergerichtsbedie—
nungen zugelaſſen werden. N. A. B. 103. J. P. 107. K. 134.

Regiſtratur
Jgl., fur das (ehemalige) Hurmarkſche Ober Conſiſtorium,

v. 21. Apr. 1797. Fortſ. 2. S. 371. fur die Acciſe- und Zollam
ter, v. 27. Marz 18o05. Rep. Th. 2. G. 233. Von Reviſion
der Gerichtsregiſtraturen in Hinſicht der Verwaltung des Stem—

pelweſens, R. v. 23. Apr. 1812. Rep. Th. 3. G. 88. v. 24.
Mai 1812. N. A. B. 299. II. S. 343. III. P. 213.

Regteß.
Von der Vertretungsverbindlichkeit der das Hypothekenbuch

fuhrenden Behorde, ſ. H. O. Tit. 1. S. 76. 81. A. L. R.
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Regreß.
IJ. XX. 40o9. 428. 435. 450. zoz. der Reglerungsbeamten,
Inſtr. v. 26. Dec. 1808. 5. 84. 87.

Reiſen.
Den Fuhrleuten iſt das ſtationsweiſe Fortbringen der
Reiſenden (Ral. v. 1766. P. 515. IV. unterſaqt, Publ. v. 3.
Dec. 1794. M. lI. 316. Die in Dienſten reiſenden Subalter
nen und Officianten, welche ſich nach dem R. v. 1805. P. 3037.
XI. der ordinaren Poſten bedienen ſollen, konnen bei Reijen mit
eigenen Pferden innerhalb der Poſtroute nur die ordinaren Poſt—
geldr liquidiren, außer dieſen Courſen aber nur die Halfte der
Cxttapoſt-Reiſekoſten zum Anſatz bringen, R. v. 9. Jul. 1813.
ſ. K. A. B. 404. II. Was den Mitaliedern und Subalternen
des Collegii aa Wagenmiethe, Trinkgeld und Botenlohn
vergutiget wird, C. O. v. 6. Jun. und R. v. 30. Nov. 1803.
Rep. Th 2. G. 87. ſ. a. R. v. 1806. p. 79. XII. Den Creis-
chirurgen ſind an Reiſediaten taglich 1 Rth. 8 Gr. bewilliget,
R. v. 12. Nov. 1813. K. A. B. 667. lII. Von der Erhsö—
bung der Reiſe- Diaten außer der Provinz, R. v. 16. Marz
1814. N. A. B. 152. W. Bei Reiſen der Koniglichen Offici
anten zur Wiederherſtellung der Geſundheit uber 4 Wochen, fin
det die Verfugung v. 28. Marz 1808. nach welcher der Beam—
te bei Reiſen uber 4 Wochen nur die Halfte des Gehalts erhal—

ten ſoll, keine Auwendung, R. v. 2. Aug. 1810. Rep. Th. 2.
S. 314. Reiſende auf offentlichen Wegen ſollen von den Ernd—
teArbeitern zur Erpreſſung von Trinkgeldern nicht gepfandet

werden. N. A. B. 82. J. K. 7o.

Remiſſion.
Remiſſionsreglement fur die Neumark, v. 22. Jul. 1752. Rep.
Th. 1. S. 6Gos. Publ. wegen der Kriegsleiſtungen der Doma
nen- Pachter und der Pachter ſtandiſcher Aemter, v. 14. Jan.
1814. K. A. B. 38. do. IV. Das Magdeburgſche, v. 5. Dec.
1776. iſt nur ein Magdeburgiſched Provinzialgeſetz, J. B. 140.
J. Wie es zwiſchen den Gutsherrn und Pachtern mit Remiſſi—
on der Kriegsſchaden in Pommern gehalten werden ſoll, be



108 Rem Sal
Remiſſion.
ſtimmt die V. v. 24. Oct. 1763. P. 297. III. C. C. M. bei
welcher das von dem Konigl. Geheimen Obertribunal unter d.
22. Sept. 1761. erſtattete Gutachten zum Grunde gelegt wor
den. Da nun in Pachtcontracten oft gerade auf dieſes Gutach
ten von beiden Theilen hingewieſen wird, die Entſcheidung der
Sache alſo nach demſelben erfolgen muß, daſſelbe aber bis jetzt nir

gends abgedruckt, ſo iſt folches im Anhange aufgenommen worden.

Ruhr ſ. Krankheit.

e

GG

Sächſiſches Recht.
Von der Anwendung des alten gemeinen Sachſenrechts, ſ. Rep.
Th. 1. G. 372. Fortſ. 1. S. 140. ſ. a. J. B. 144. J.

Salpeterſiedereien
ſind von Entrichtune des bisber gezahlten Zehents befreiet, C.

O. v. 10. Oct. 1811. K. A. B. 288. J.

Salz.
Deſſen Ausfuhr nach dem Herz. Warſchau und nach dem Sachſi—

ſchen war verboten, N. A. B. 700o. III., 32. IV. ſ. 253. IV.
Das bei Salzdefraudationen in Beſchlag genommene,
muß der competenten Behoörde eingeliefert, und niemals den De
fraudanten gelaſſen werden, K. A. B. 78. II. ſ. jedoch S. 389.
Vom Betrage des Denunciantenantheils, R. v. 5. Jun. 1811.
P. 5o. J. und 124. K. 142. dem Abwitgen der Salztonnen,
N. 240. IV. Die Leitung des Salzweſens iſt dem Finanzmi
niſterio ubertragen. C. O. v. 13. Dec. 1813. G. S. 3. IV.
Von dem Zuwiegen des Salzes von den Salzſellern, N. A. B.
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Salz.
207. IV. Die von dem Jahre 1806, wegen Einfuhrung des

GSaalzes ergangenen Verordnungen ſind nunmehro wieder in Kraft
getreten, K. 175. Von Aufhebung der Salzſellertaxen und
Conctſſionen, N. zo6. K. 261. 267.

Sarg.
C. O. die Aufbebung der V. v. 8. Apr. 1809. p. 2118. IX.
wegen Bekleidens der Todten und Ausſchlagens der Garge, betr.,

v. 28. Sept. 1810. K. A. B. 51. J.

Schaden.
Die Beſchadigungen der Baume an den Landſtraßen ſollen durch
die Orts, Policei-Beborde beſtraft werden. N. R. B. 44. J.
P. 147. K. 23. Verbotene Beſchadigung der Meilenpfeiler, S. 36.

Schafereigerechtigkeit.
Worin ſolche beſtehet, Rep. Th. 1. S. 377. Die Unterthanen
ſind befugt, ihre Schaafe in den herrſchaftlichen Teichen zu wa—
ſchen, und in der Neumark ſchließt die der Herrſchaft zuſte—

henden, ſammtlichen Unterthanen der Dorfseinwohner von der—
ſelben aus. Fortſ. 2. S. 115. Decl. des Dienuſtregl. fur die
Neumark v. 1720. wegen der Lehnſchulzen-, v. 6. Apr. 1723.

Fortſ. 1. S. 52. 82..

Schankgerechtigkeit.
Welche unter den im ſ. 55. des E. v. 7. Sept. 1811. G. S.
268. J. gedachten neuen Schankſtatten zu verſtehen ſind,
N. A. B. 250. J. und von Anwendung des ſ. 54. S. 202.
J. G. 53. 388. II. P. ao6. Von der Anlegung der Landwein—
ſchankſtellen, K. 223. J.

Schanzarbeiter.
Von dem Verfahren bei Geſtellung der, K. A. B. 47. IV.
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Scharfrichter.

Von der bei dem Abzichen der Scharfrichter- oder Koſtknechte
hergebrachten Obſervanz, Rep. Fortſ. 2. G. 116.

Schenkung.
Von der Befugniß einer Ehefrau, von den Paraphernalien
Geſchenke zu machen, ſ. die im Auhange aufgenommene rechtli—

che Entſcheidung. J
Schießgewehr.

Die fruhern Verbote wegen des Gebrauchs der Schießgewehre
(ſ. Rev. Th. 1. S. 157.), beſonders das Publ. v. 23. Marz
1585. p. oc. VIII. ſind wieder in Kraft getreten. K. A. B. 212.
IV. P. 85.

Schifſahrt.
neber die in den letzten Jahren auf Befehl Sr. Majfeſtat des
Könines eunfebcirten Schiffe urd Ladungen ſoll jede gerichtliche
Eroörternug vermieden, und die Pratendenten ſollen mit ihren
Anſpruchen ſofort von der Gerichtsſtelle zuruckgewieſen werden.
Den Schiffern, welche Fracht und Lohn fur confiscirte Ladun—
gen eimklagen, ſoll der Weg Rechtens zwar nicht unbedingt
verſchloſſen ſeyn, jedoch iſt in jedem ſpeciellen Falle anzufragen,
damit erwogen, und vom Juſtizminiſterio entſchieden werde,
ob der Fall ſich zu richterlicher Entſcheidung, oder zu einer
Vergutung der Fracht und des Lohns aus fiscaliſchem Fond:
ſich cigene, weßhalb auch jedesmal das in Anſpruch genommene
Quantum mit angezeiget werden muß. R. v. 23. Apr. und 8.
Sept. 1812. Decl. wegen Aufhebung dir ſogenannten Schiffs—
baufreihe is- und Volksführungsgelder, v. Zo. Jul. 1812. G.
S. 161. II. Von dem Reſſort des Schiffahrts- und Hand—
lungsgerichts in Memel, R. v. 29. Marz 1813. J. B. 7. II.
Von dem Unterſchiede eines Setzſchiffers von einem Steuermanne,

P. A. B. 28. IV.

Schiffer.
Auf welche Schiffer und Schiffsknechte dle V. v.5. Mai 1809.
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Schiffer.

den Ankauf der Schiffsladungen betr. B. VIII. 362. gerichtet iſt,
Publ. v. 1809. Rep. Th. 2. S. 91. Ob der Schiffer nach dem
A. L. R. Th. 2. Tit. 8 ſ. 1722. die Fracht von dem Empfanger
der Waaren zu fordern nur berechtiget, oder auch verpfuch
tet ſey?t R. v. 15. Aug. 1812. J. B. 246. J.

Schiffs bau.
Publ. wegen Bezeichnung der Schiffs gefaße, R. v. 7. Apr.

1312. N. A. B. 291. 579. II. P. 325. K. 203. und 8o. 93. III.

Schlachter, ſ. Vieh.
Von der Verantwortlichkeit der Schafer und Hirten, welche,
ohne das Fleiſchergewerbe zu treiben, das kleine Vieh der Herr—

ſchaften ohne Vorzeigung der Steuerquittung ſchlachten, R. v.

15. Aug. 1812. K. A. B. 326. III.,

9

Schleſien.
Vom ESchleſiſchen Provinzialrechte, J. B. 256. J.

Schlitten.
Die vorgeſpannten Pferde ſollen mit Schellen oder Glocken ver

ſehen werden. K. A. B. 458. II. 18. III.

Schmiede.
Auch der-, Zwang iſt nach dem ſ. 17. des E. v. 2. Nov. 1810.
fur aufgehoben zu achten, P. A. B. 8. II. K. 67.

Schockgelder, ſ. Abſchoß.

Schonung, ſ. Holzungsgerechtigkeit.

Schooßfell, ſ. Sachſiſches Recht.
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Schornſteine. JDas Verbot v. 21. Oct. 1777. p. 924. IV. wegen der holzernen/

auf dem Lande iſt in Erinnerung gebracht. K. A. B. 25. 148. III.

Schornſteéinfeger.
Publ. wegen der Gewerbefreiheit der, N. A. B. 14. J. Ed. v. 7.

Sept. 1811. G. S. 273. J. ſ. a. N. A. B. 209. J. P. 41. IV.
Jnſtr. zur Prufung der, K. 326. II.

Schriftſaſſigkeit.
R. die Crthellung einer Conceſſion der, betr. J. B. 256. J.

Schulden.
V. wegen Beſtimmung der Verhaltniſſe der ſtandiſchen Beborden,
welche das Provincial- und Communal- Kriegsſchuldenweſen
in den Provinzen der Pr. Monarchie bearbetitet haben, v. 14.
Jul. 18iz2. N. A. B. 416. II. P. 261. R. wegen der Kriegs—
Communal-Schuiden, R. v. 27. Jun. 1812. S. 263. Pfar
rer, Kirchenbediente und Schullehrer ſind berechtiget, zur Be—
zahlung der vom Grundeigenthum der Pfarre ec. geleiſteten
Kriegskoſten ein Capital auf die ihnen zum Nießbrauch einge—
raumten Realitaten bypothekariſch aufzunehmen, C. O. v. 10.

Jun. 1809. B. VIII. 307. ſ. K. A. B. 108: II. Jn Folge
der Jnſtr. v. 9. Jul. 1812. fur die General-Commiſſion zur
Regulirung des Provinzial- und Communal;- Kriegsſchuldenwe
ſens G. S. 130. II. konnin ſelbſt in Anſehung der rechtskraftig
entſchiedenen Anſpruche an Provinzen, Creiſe und Communen kei—

ne Executionen verfugt werden, und muſſen die deßfalſigen An—
trage an die gedachte Commiſſon und die einkommenden Kla-
gen von Amts wegen an dieſtlbe in Folge des ſ. 7. der Jnſtr.
G. 123. verwieſen werden. R. v. 27. Marz 1813. Von der
Stempelpflichtigkeit der im Auslande von hieſigen Gutsbeſitzern
ausgeſtellten Schulddocumente, N. A. B. 255. IV. K. 222.

Schulen, ſ. Gymnaſien.
Von Verwaltung der ſtadtſchen Schulangelegenheiten, St.
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Scchulen.
Ordn. 1796. R. v. 26. Jun. 1811. die Errichtung der Schul—
Deputätiodn beit. N. A. B; 77. J. P. 10. K. 167. Publ.
weaen Anlegung der Privatſchulen, v. zo. Ma 1812. S. 389.
II. P 215. Rgli. fur die Peivatlehranſtalten zu Berlin, v. 28.
Mai 1812. K. A. B. 314. JI. Publ. wegen Haltung der Som—
merſchulen, S. 43. J. Berbeſſerung der, S. 257.

Schulgeld
fur arme ſchulfahige Kinder der im Felde ſtebenden Landwehre
manner wird von den Communen,aufgebracht, N. A. B. 152. IV.

Schullehrer.
C. O. das den Landſchullebrern nach d. 44. des Eb. v. 14. Sepr.
1811. G. S. 311. J. bei vorkemmenden Gemeinheitetheilungen

anzuwriſende Land betr.  v. 5. Nov. 1812. G. S. 154. II. und N.
A. B. Gog. II. K. 107 JI. Vorſteherinnen der Nah- und Strick—
ſchulen ſind nach dem ſ. 84. d. E. v. 7. Sept. 1811. S. 272.
J. von Entrichtung der Gewerbeſteuer befreit. N. A. B. 287.
lIi. publ. die abzuſchaffenden Umgange der Schullehrer am. Neu
jahr und Gregor betr. S. 223. II. K. 374. Von der Verpfich
tung der Eltern ſchulfahiger Kinder zur Verabreichung des
Schulholjes, Rep. Fortſ. 2. S. 117.

Schulvorſtand.
A. L. R. II. XII. 12. ff. 47. 48. N. A. V. 64. J. Juſtr. fur
die Vorſteher der Landſchulen, S. 112. und Decl. S. 31. lII.
K. 119. J.“ Die Schulvorſtande ſind nicht befugt, fur ſich aeut
Schnlbucher einzufubren, oder alte abzuſchaffen, R. v. 23. Jan.

1811. N. A. B. 9I. II.

Schutzverwandte.
St. Ord. F. 40. 45. Wer ju denſelben gebaret, R. v.7.
Apt. 1810. Rep. Th. 2. S. 92. ſind nach h. 45. der St. O. nur. in
drina-nden Fallen zu perſonlichen Dienſten, z. B. zu

Hoffmanns Repert. Dh. ĩ H
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Schutzverwandte.
Transporten und zum Botenlaufen verpflichtet, N. A. B.

516. II.

Schwangerung.
ſ. die Berechnung des geſetzlichen Zeitraums, binnen welchem
die Niederkunft der Geſchwachten geſetzlich erfolgen muß, Rep.
Thb. 1. S. G23. Die Wiſſenſchaft der Schwangerſchaft iſt eine
weſentliche Bedingung des Verbrechens der Verheimlichung der—

ſelben, J. B. 135. J.

Schweine
ſollen außer der Maſtzeit in den Konigl. Forſten nicht gehutet
werden, Rep. Fortſ. 1. S. 146.

Seetttion, ſ. Obduction.

Seelentabellen.
ſ. G. S. 170. J.

Selbſthulfe—.
Das Deeretum Divi Marei iſt in den Konigl. Pr. Staaten fur

geltend nicht anzunehmen, J. B. 129. J.

Separation.
Wenn es bei Trennung ſtädt iſcher Radicalien und Pertinen-
zien nur der Genehmigung der K. Regierung bedarf, R. v. 24.
Febr. 1812. Rep. Th. 3. S. z1. K. A. B. 161. J. 151. II.
Von der Coneurrenz der Landrathe bei Gemeinheitsiheilungen,
K. A. B. 6. III. ſ. u. S. 549.

Sequeſtration.
R. die Verwaltung der Depoſitorien auf ſequeſtrirten Gutern
betr., v. 17. Jan. 1812. N. A. B. 116. II. K. 71. J. B. 8. J.
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Sequeſtration.“
Von den zu den gerichtlichen Verhandlungen und Verfugungen
in Sequeſtrationsſachen, welche im Wege der Execution Statt
finden, zu gebrauchenden Stempeln, R. v. 5. Matz 1813.
N. A. B. 393. I.

Serois.
Von der Verwaltung deſſelben in den Stadten, ſ. St. Ord. ß.
J 79. Kk.

Servisfreiheit.
Von der, der extraordinarie in Kriegsdienſt getretenen Perſo—
nen, N. A. B. 569. III. und Publ. S. 577.

Siegel.
Die V. wegen Auslieferung der Dienſtſtegel v. 1809. B. VIII.
499. iſt in Erinnerung gebracht, K. A. B. 25. J.

Simonie.
ſ. A. L. R.Al. Xi. 337. XR. 826. Es gehoret dahin auch, wenn
ein Cqndidat, der das 25fe Jahr ſeines Alters noch nicht zu—
ruckgeleget, und alſo aetatem canonicam noch nicht erreicht
hat, uberfuhret wird, daß er wiſſ.ntlich eines falſchen Tauf-
ſcheins ſich bedient habe, um damit zu erweiſen, daß er jenes
ſchon erreicht habe, welcher nicht nur aller geiſtlichen Wurden
fur unfahig zu erklaren, ſondern auch noch n.it einer andern
willkuhrlichen Geld goder Gefaugnißſtrafe zu belegen. Juch, in
C. des Fiscal K. fisci nomine w. den Candidaten der Tiſeblo—
gie H., der um die Pfarre zu wozu er vocirt wor—
den war, ju erhalten, ſagte, daß er ſchon im J. gebohren
worden ſey, da er doch wurklich erſt 4 Jahr ſpater aebohren
war; 1569. und iſt zur Begrundung des Erkenntniſſes C. 7. X.
de Crim. Falſi aus dem Jure Canonico angefuhret. nach wel—
chem Geiſtliche, die ſich ein Fallum tiu Schulden kommen laf—
ſen, auf beſtandig aller geiſtlichen Beneficidrum verluſtig, ih—
res geiſtlichen Standes entſetzt, und überdem noch mit der ge-
wohnlichen poena falli belegt iverden ſollen.

1 H 2
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Sigtgebuhren.
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Von dem Betrage der, in Criminal- Unterſuchungsſachen, R.
v. 8. Febr. 1812. P. A. B. 76. II. ſind als Auslagen zu bet
trachten, R. v. 23. Jan. 1813. J. B. 39. II..

Sonntag.
Die Gerichts-und Dingetage durfen nach Vorſchrift der A. G.
O. Th. 3. Tit. 1. 51. 54. in der Regel nicht auf einen, an
geſetzt werden, R. v. 5. Marz 1810. Rep. Th. 2. S. 94. Von
der Feier der Sonn- und Feſttage, K. U. B. 264. II.

Spiel, ſ. Gerichtsſtand.

Spion, ſ. Vaterland.
Abbandlung uber Spione und deren Strafbarkeit, J. B. 57. Il.

Sportelcaſſen.
Kurje Ueberſicht der Vorſchrift des Rgl. v. 1782. P. 94t. VII.
und der Detlarationen deſſelben, Rep. Th. 3. S. 274. nebſt
Jnſtr. wegen Adminiſtration der Salarien; Caſſe, v. 28. Oct.
1797. S. 300. Regul. wegen des Verfahrens in Caſſenſachen,
S. 354. Was bei Einſendung der Juſtizämter Sportelcaſſen
Rechnungen zu beobachten, R. v. 14. Jan. 1812. J. B. 9.
J. und iſt der Jnhalt des daſelbſt bemerkten R. v. 28. Nov.
1800. im Rep. Th. 3. S. 293. angefuhrt.

Sportelecaſſenrechnung.
Auswartige Zahlungen bis 5 Rth. inel. konnen mit dem Scheine
des abſendenden Poſtamts belegt werden. R. v. 28. Nov. 1812.

J. B. 209. J.

Sportelfre iheit.
Die Aufnahme und Eintragung det Amtscautlionen der Bezirks
einnehmer, welche hicht uber zoo Rth. betragen, ſoll koſtenfrei
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Spoortelfreiheit.
eifolgen. N. A. B. 46. J. Hat die UnlverſitatBres lau in
ihren gerichtlichen Angelegenheiten, K. A. B. 81. III.

Sporteltaxe
fur ſanmtliche Landesjuſtizeollegien, v. 11. Aug. 1787. wie ſol—
che durch neuere Verordnungen declarirt worden, Rep. Th. 3.
S. 243. des Kurmarkſchen Pupillen-Collegii v. 26. Mai
1782. nebſt Decl. v. 10. Nov. 1805. Vormundſch. Rep. S. 164.
fur die Juſtizcom miſſarien, v. 11. Aug. 1787. Fortſ.
3. G. 191. bei welcher S. 196. das R. v. 6. Aug. 1806. B.
V. 370.; G. 200. tub. 2. a. das R. v. 8. Jun. 1806.; SG. 202.
eub. 4. a. das R. v. 17. Oct. 18o3. B. J. 413. S. 203. eub
b. das R. v. 6. Aug. 18e06. B. V. 370.; tub. c. das R. v.
28. Jul. 1807. B. V. 360.; und SG. 207. sub. no. 7.
das R. v. 12. Oet. 1803. N. B. 5o5. J. imgleichen wegen
des Koſtenvorſchuſſes fur auswartige Parteien, das R. v. 6.
Aug. 1806. B. V. 369. zu notiren iſt. Fur die Oſtpreußiſchen
Landesjuſticellegia in Hypothekenſachen, v. 5. Sept.
1791. Hup. Rep. G. 179. fur den (ehemaligen) Regiſtrator
des Neumarkſchen Landbuchs, v. 1728. und 1772. S. 149.
fur die Pommerſche und Camminſche Regierung, v. 12.
Nov. 1792. S. 156. fur die Stadtgerichte der Reſtdenz Berlin,
v. 14. Jan. 1733. S. 176. fur die Untergerichte der Kur-und
Neumark, v. 8. Jul. 1801. S. 195. Jn Moratorienſachen

ſeollen die Sporteln nicht hoher, als nach der zwe iten Colonne
angeſetzt werden, ſ. 17. der V. v. 20. Jun. 1811. G. G.

205. J.

Staatsverfaſſung.
PJubl. betr. die außern Verhaltniſſe des Kriegsminiſteriums
oder des Kriegsdepartements, v. 18. Febr. 1809. Rep. Th. 2.
S. 259. ſ. a. C. O. v. z1. Marz und 17. Apr. 1810. S. 96. Das
durch die C. O. v. 24. Apr. 1812. angeordnete Finanzcollegium,

G. S. 43. I. (R. v. 16. Jun. 1810. B. IX. 136.) iſt auf—
geboben, C. O. d. 26. Nov. 1813. S. 129. III. und die Beſtim
mungen uber den mit den 1. Jan. 1314. eingetretenen Geſchafts
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gang bei dem dinauz-Miniſterium, v. 30o. Dec. 1813. ſind

durch die Amtsblatter bekannt gemacht worden. N. A. B.
13. 103. IV. j K. 9. i P. 18.

Stadtamt, ſ. Stadteordnung.
Welche zu den offentlich n Stadtamtern gehoren, R. v. 16.

Aopr. 1809. Rep. Th. 2. S. 97. und es darf Jemand nur zwei
Stadtamter ubernehmen, R. v. 19. Mati 1809. c. J. Auch
die ſtadtſchen Officianten werden in der Regel auf Lebenszeit an—

geſtellt, K. A. B. 296 II. Nach dem 8. 158. der St. O. durt
fen Magiſtratsperſonen keine Nebenamter verwalten, und dieje
nigen, welche fruher Juſtizcommifſarien und Notarien geweſen
ſind, ſind zur Fortſetzung der Praxis nicht befugt, es ſey denn,
daß in einzelnen Fallen die Genthmigung der Regierung und
des all zemeinen Policei-Departements dazu ertheilt wird. R.

an das O. L. G. zu Stettin, v. 24. Sept. 1811.

Stadte-Ord nung
v. 15. Nov. 1808. B. VII. 96. Von dem Umfange des
Stadtrechts, R. v. 19. Mai 1809. Rep. Th. 2. G. 96.
wegen der von ſtadtſchen Grundſtucken eingeſchloſſenen zum Come
munalverbande des platten Landes geborigen Grundſtucke, R.
v. 15. Aug. 1809. c. J. K. A. B. 235. IJI. N. 256. P.
183. welche V. einſtweilen ſuspendirt worden, S. 463. K.
554. III. in Ruckſicht des R. v. 8. Mai 1814. Rep. Th. 3.
G. 43., v. 30. Mai 1810. Th. 2. G. 47. J. B. 19. J.
R. v, 18. Jul. 1812., N. 409. II. Der S. 431. der, btziehet
ſich nur auf Geldleiſtungen, S. 214. J. der ſ. 179. a. auf
Kirchen, deren Patron der Magiſtrat oder die Stadt iſt, S. 274.
Von dem Communalbeſteuerungsrecht der Magiſtrate und Stadt-—
verordnetencollegien, ſ. 184. der St. O. K. A. B. 2. II. P. 298.
J. ſ. a. K. 126. J. Decl. des S. 161. wegen der Penſionen
ausgeſchiedener Magiſtratsglieder, v. 19. Nov. 18e8. N. A.
B. 231. J des ſ. 55. wegen Verwaltung des Vermogens der
milden Gtiftungen, v. 12. Oct. 1811. S. 29. II. Die von den
Stadtverordneten ernannten Depoſital-Rendanten,
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die bisherigen erhalten haben. Jſt das Amt bisher unentgeltlich

verwaltet worden, ſo muß ſolches auch ferner geſchehen, wenn
nicht die Stadtverordneten ein Gehalt auf die Communalfonds
anweiſen wollen. R. v. 29. Aug. 1809. Da die Depoſital
Caſſen nicht als ſtadtſche, unter der alleinigen Aufſicht und Ver—
tretung der StadtCommunen ſtebende Caſſen, zu betrachten
ſind, die Verwaltung des Depoſiti vielmehr nach dem R. v. 16.
Apr. 1809. einen Geſchaftszweig der Stadtgerichte ausmacht,
und aus der den Stadtverordneten obliegenden Praſentation
tauglicher Subjecte zu Depoſital.Rendanten noch nicht die aus—
ſchließliche Vertretungs-Verbindlichkeit derſelben fur die Depoſi
tal-Caſſen gefolgert werden kann, ſo muß von Seiten der Landesju
ſtizcollegien fur die ſichere und vorſchriftsmaßige Verwaltung des
Depeſital-Weſens bei den Stadtgerichten geſorgt alſo auch auf Be
richtigung des Cautions-Puncts der Rendanten von Amts—
wegen gehalten werden, da ſeder Rendant der Regel nach ver—
bunden iſt, fur die ihm anvertraute Caſſe eine zureichende Cau—
tion zu beſtellen. R. v. 12. Der. 1812. welche Vorſchrift all
gemein anzuwenden, in ſo fern nicht die Ausfuhrung deſſelben
unmoglich iſt, es muſſen in.dieſem Falle jedoch ſolche Maaßre—
geln getroffen werden, daß der Depoſitalrendant ohne die Cu—
ratoren kein baares Geld und keine Documente in Empfang neh—

men und ausgeben konne. R. v. 13. Marz 1813. Decl. der St.
O. h. 144. v. 15. Mal igita. G. G. 38. IV.

Von dein weſentlichen Begriff einer Jmmediatſtadt, ſ. Rep.

Fartſ. 1. S. 147. Von den altern Stadtrechten der Mark

Brandenburg, B. 38. RXI.

Stadtgerichte.
Die durch das R. v. 21. Jul. 1810. geordnete Benennung der
Gerichtsperſonen in den Stadbten, und bei den Land- und
Stadtgerichten, daß namlich in den mittlern Stadten
die Direstoren der Koniglichen Stadtgerichte den Titel:
koniglicher Stadtgerichtsdirector; die ubrigen rich—
terlichen Perſonen den Titel: Koniglicher Stadtgerichts—
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aſſeſſonen, und i den kleinen Stadten die Richter den Titel:
Koniglicher Stadtrichter fuhren ſollen, requlirt ſich bloß
nach der Volksmenge der Stadte, ohne Ruckſicht auf die zu dem
Gerichte geſchtagenen Jurisd c ionen auf dem Lande, indem ſonſt
in den kleinſten Stadten, wenn ſie der Sitz eines Land- und
Stadtgerichts werden, diejenigen Benennungen Statt finden
wurden, welche bloß den Mitgliedern der Stadtgerichte in den
großen Stadten beigelegt worden ſind. R. v. 6. Nov. 1810.

Stadtverordneten
die, ſollen tuchtige Bezirksvorſteher wahlen, N. A. B. 175. II.
die durch die St. O. feſtgeſetzte Theilnahme der an den Verwal—

tungẽögeſchaften der Stadte, beziehet ſich nur auf das Verhalt
niß der Stadte und ibrer Behorden in ihrem Jnnern. Dieſel—
ben haben nach den Beſtimmungen des ſ. 183. die Verwaltung
nur zu controlliren. Dagegen kommt nach 8. 169. die ganze
Geſchaftsfubrung in allen das Gemeinweſen betreffenden Ange—
legenheiten dem Magiſtrate zu, und dahin gehoret auch die Ver—

tretung des Gemeinweſens gegen Anſpruche, welche an daſſelbe,
z. B. wegen verlangten Bauholzes aus einer zum Gemeinweſen

geborenden Waldung, aemacht werden, wobei die verfaſſungs—
maßige Jheiinahme der Stadtverordneten an dieſen Geſchaften

nur in ſo weit zu beruckſichtigen iſt, als ein Dritter ein Jntereſſe
dabei hat, daß ſie zugezogen werden. Außerdem aber iſt es den
Gtadtverordneten zu uberlaſſen, wie ſie zur Erhaltung der in
nern Vethaltniſſe die Theilnahme an den Geſchaften ſich verſchaf

fen wollen. R. an das O. L. G. zu Stettin, v. 28. Dec. 1812.
ſ. a. R. v. 10. Jul. 1812. J. B. 232. J. ſ. Rep. Th. 3. G.
97.

Statiſtiſche Tabellen.

Von Einrichtung derſelben, K. A. B. 13. 535. II. R. 45. IV.

Statut.
Von den Statuten der St. Danzig, J. B. 1og9. II.
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Steckbriefe.
V. wegen Vertolgung entſprungener Verbrecher und Vagabon
den durch, K. A. B. 221. III. P. 15.. K. 172. und muß die
trfolgte Verhaftnehmung der Entwichenen durch die offentlichen
Blatter, S. 266. 380. auch ſollen die, durch das Amtabllatt be—
kannt gemacht werden. R. v. 21. Mai 1814. N. a93. IV. P. 258.

Stempel.
Die V. v. 17. Nov. 1811. wegen Annahme der Treſorſchei—
ne bei Berichtigung der Stempbel, Rep. Th. 3. S 814. findet
nach der V. v. 5. Marz 1813. ſ. 6G und 7. G. G. 24. III. keine
fernere Anwendung. Die Stempeiſihen gehoren vor die Regie—
rungs-Acciſe-und Zolldeputationen. ſ. 2. und 68. d. V. v. a6.
Dec. 1808. Die Haupt- Stempel- und Kartenkammer zu Berlin
und Breslau iſt durch die C. O. v. 24. Mai 1810. ganzlich
aufgehoben worden, und deren Geſchafte, als Centralbethorden,
ſind zur Section des Finanzminiſt rii fur die directen und indi—
recten Abgaben ubergegangen; danegen diejenigen, welche ſie

als Provinzial-und Localbehoörden fuhrten, von den concerniren—
den Regierungen verwaltet werden. Jn allen Fallen, wo die
Untergerichte die Anwendung der Stempelgeſetze bedenklich fin—
den, ſollen ſelbige ſich nicht unmittelbar an die Section
des Departements der Staatseinkunfte wenden. R. v. 7. Dec.

1811. Rep. Th. z. S. 88.

Stempelfiscal.
ſ. Jnſtr. v. 5. Oct. 1811. Außer dieſen ſind jebe andere fisca—
liſche Bediente, Conſumtionsſteuer- und Policeiofficianten, Re
giſtratoren und Journaliſten vorzuglich verpflichtet, auf Befol—
gung der Stempelgeſetze zu vigiliren, und jede von ihnen ent—
deckte, oder zu ihrer Kenntniß kommende Ubertretung der betref—
fenden Beborde anzuzeigen, wogegen ſie die Halfte der Stem—
pelſtrafe als Denuncianten- Antheil erhalten.

Stempelfreiheit.
ſ. Rep. Th. 3. S. g6. und 367. Ferner ſind ſtempelftei: arztliche At—
teſte Behufs der Prolongation eines Termins in einem Proceſſe uber
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ein dem Werthſtempel unterworfenes Object, R. v. 29. Aug. 1812.

N. A. B. 482. II. das Mobiliar-Vermogen eines Verſtorbe—
nen, der zwar in den Konigl. Pr. Staaten ſeinen Wohnſitz ge—
habt hat, aber im Auslande anſaſſig geweſen iſt, R. v. 27. Jan.
1813. S. 85. III. die aus militariſchen Dienſiverhaltniſſen
entſpringenden Angelegenheiten der Unterofficiere und Soldaten,
N. A. B. 530. lII. Verhandlungen, welche in Hinſicht der
Amtscautionen das fiscaliſche Jntereſſe betreffen, R. v.
9. Aug. 1812. Rep. Th. 3. G. 368. Benachrichtigungen, wel—
che den uber Untergerichte Beſchwerde fuhrenden Parteien, ohne
Ausfertigung einer Reſolution und ohne Abſchrift eines Decreté,
durch Abſchrift der an die Behoörden erlaſſenen Mandate mitge—
theilt werden, R. v. 16. Mait 1812. Die, der Caſſe Mon-
tis pietatis iſt nicht auf die Gehalisquittung ihrer Salariſten
auszudebnen, R. v. 3. Apr. 1812. Von der, der Beſtellungs-Aus—

fertigungen fur Schulzen, Gerichtsmanner oder Schoppen, R.
v. 28. Febe. 1814. N. A. B. 151. IV. der Dechargen uber
Landconſumtionsſteuer-Rechnungen, K. 222. N. 292.

Stempelgeſetz.
Daß alle Summen, bis zu welchen ein Stempelſatz reicht, e in
ſchließlich zu verſtehen, findet auch auf Quittungs- und
Rechnungsſtempel, Decl. v. 14. Jul. 1812. Rep. Th. g. S.
368. und die Beſtimmung der Decl. v. 1811. daß d'ie Steigerung

der fur Rechnungen und Quittungen-nur bis zu 2 Rth. gehe,
findet auf Gehalts-und Penſions- Quittungen keine Anwendung.
R. v. 15. Jul. 1812. Bei Vertragen und Erbfallen, die vor
den 1. Jan. 1811. eingetreten, hat die Beſtimmung der Stempel—

gefalle noch nach den Vorſchriften d. V. v. 1802. p. 1007. XI.
p. 1031. bis zum 1. Jun. 1812. erfolgen durfen. R. v. 20.
Dec. 1811. S. 88. Zinscoupons von Staatsſchuldſcheinen werden
bei dem Ankauf von Stempelpapier angenommen, R. v. 31.
Mai 1814. N. A. B. 308. IV.

Stempelreceptor.
ſ. Rip. Th. 3. S. 89.
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ſ. Rep. Th. 3. G. 9o. Die, kann von Collegien und Gerichten
aus rechtlichen oder erheblichen Grunden gemildert und erltafſen
werden, R. v. 18. Jun. 1803. S. q1. velche Umſtande als erbebli—
che Grunde angeſeher werden konnen, R. v. 6. Jan. 1813. N.
A. B. 82. lII. den Acciſe-Aemtern, welche Unterfuchuagen in
Gtempel-und Karten-Contraventionsſachen fuhren, kommen auch
bei dieſer Unterſuchung z7 der Strafe zu, R. v. 26. Aun. 1812. S.

493. IJ. Wie mit Liquidation der bei den Regiſtratur-Reviſionen
ſich ergebenden Stempelſtrafen, und mit deren Einziehung und

Feſtſetzung verfahren werden ſoll, iſt durch eint von der Section
des Departements der Staatseinkunfte fur die directen und indirec—
ten. Ausgaben unter d. 13. Dec. 1313. an ſammtliche Regierungs;
Abgabe- Deputationen erlaſſene Cec V beſt mmt worden. K.
A. B. 94. IV. Von der Straffalligkeit der Gerichte wegen der
nicht adhibirten Stempel, N. A. B. 298. IV. K. 186. P. 192.

Sterbequartal.
Von dem Sterbequartal und Gnadenjahre der Predigerwittwen
und Keonder in der Chur-und Neumark, ſ. Rep. Th. 1. S. 441.
Th. 3. S. 120. Nach dem R. v. 28. Nov. 1740. p. 425. C.
J. bekommen die Wittwe und Kinder eines verſtorbenen Kuſters
kein Gnadenjahr, ſondern bloß dar Sterbequartal. Die ſtädt—
ſchen Beamten werden in Abſicht des Sterbequartals mit den
Staatsbeamten nach gleichen Grundſatzen behandelt, C. O. v.
7 Febr 1814. K. A. B. 122. IV. N. 150. P. 149. Da die
zu den im dritten Bande der Allgemeinen Juriſtiſchen Monats—
ſchrift befindlichen Abweichungen des Markſchen Provinzial
rechts vom A. L. R. in Anſehung der Rechte und Pflichten der
Kirchen zum g. 167. re. gehorige Tabelle fehlet, ſo iſt ſolche
im Anhange aufgenommen.

Steuer, ſ. Luxusſteuer, Perſonalſteuer, Gewerbe-
Vermogensſteuer.

Durch die Capitalien; und Zinſenſteuer haben die Glaubiger, wel
che die Zinfen erheben, beſteuert werden ſollen, C. O. v. 13. Dec.

C
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1810. G. G. 141. J. (K. A. V. 256. l.) R. v. 11. Apr. 1810.
Rep. Th. 3. G. 181. Von der neuen Verfaſſung des Land?
Conſumtions-Steuer-Syſtems, (G. S. 33. J. S. 25. S. 40.)
N. A. B. 178. J. K. drittes Erganzungsblatt. Ed. die Bes
ſtrafung der Conſumtionsſteuer-Vergehungen beir. v.
28. Oct. 1810. ſ. 14. G. G. Go. J. und iſt die Vorſchrift des
Regl. v. 16. Jan. 1801. 81. 43. P. 54. XI., in ſo fern die De—
nuncianten Grenzjager ſind, auch auf die Strafen der LandCon
ſumtions-Steuer-Defraudationen, welche die Dorfseinnehmer
als Denuncianten-Antheil erhalten, N. A. B. 144. IV., K.
136. ausgedehnt. R. v. Z. Nov. 1813. K. A. B. 575. III.
durch das Ed. v. 7. Sept. 1811. G. GS. 253. J. iſt nicht alle
Land-Conſumtions-Steuer aufgehoben, N. A. B. 218. J. Von
dem zwangsweiſe in die Magazine zu liefernden Getranke und
Fleiſch ſoll keine Steuer erboben werden, R. v. 17. Det. 1813.
S. Gi2. lII. V. wegen des in Folge des Regl. v. 28. Mart
und 3. Mai 1787. und des Ed. v. 7. Sept. 1811. zu beobach
tenden Verfahrens beim Vermahlen des fur die Stadte beſtimms
ten Getraides auf dem platten Lande, P. A. B. 170. II.
Ed. wegen Erhebung der Claſſenſte uer Behufs der Verpfle—
gung der Oderfeſtungen, v. 6. Dec. 1811. G. G. 361. J. ſ.
N. A. B. 176. IV. Die Abſchatzung und Verſteuerung der ge—
gen Jmpoſt zur Einfuhr erlaubten Waaren muß in dem Wohn
orte des Eigenthumers und Empfangers geſchehen, 252. II.
Die Niederſchlagung der Unterſuchungen betr. v. 25. Jan. 1312.
Rep. Th. 3. G. 92. R. v. 19. Oct. 1811. v. 12. Nov. 1811. v. 19.
Febr. 1812. S. 175. P. A. B. 75. II. K. g8. E. wegen Beſteuerung
des einzubringenden fremden Schlachtviches, v. 14. Sept. 1811.

G. G. 312. J. ſ. jedoch K. A.,B. 224. 245. J.

Steuercontravention.
Die in Beſchlag genommenen Waaren der Steuerſchuldigen
ſollen nach ſ. 9. des Rgl. v. 6. Jun. 1795. p. 2520. IX.
und R. v. 16. Mai 1796. p. 357. R. vorſchriftsmaßig taxirt
werden. K. A. B. 207. II. Steuerquittungen muſſen
nicht mit der Feder abgeandert ſehn, S. 242. J. Zur Eut
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deckung der Land-- Conſumtions-Steuer; Contraventionen ſoll
den Dorfseinnehmern, welche als Denuncianten auftreten, der
ganze Betrag der Strafe zu Theil werden. R. v. G. Marz
1814. N. 144. 238. IV.

Steuerräthe.
Jnſtr. fur die, in der Neumark, v. 18. Jun. 1766. Fortſ. 1.

G. 246.

Stivpendien, ſ. Univerſitat.

Stollgebuhren.
Was unter dem Begriff der Speiſung eines Predigers zu
verſtehen, wenn derſelbe nach entfernten Filialen reiſen muß.

Fortſ. 1. S. 150. Fortſ. 2. S. 121.

Strafe, ſ. Jnjurien.
Auf Strafarten, welche in den Geſetzen nicht beſtimmt ſind,
darf nicht erkannt werden, R. v. 12. Febr. und 28. Apr. 1810.
Rep. Th. a. S. 265. R. das den Acciſe-Zoll- und Conſumtions-—
ſteuer-Aem ern von den einkommenden Strafen gebuhrende Z.

betr. v. 23. Jun. 1813. K. A. B. 379. IIJ. Alle Geldſtrafen.
welche ehedem zu den Cammereien gezogen worden, ſind auch

in der Folge dahin zu zahlen, R. v. 21. Sept. 1811. Rep.
Th. 3. S. 93. N. A. B. 131. J. ſo wie diejenigen, welche vom
Collegio in Sachen, in welchen das Forum exemtum eintritt—
erkannt worden, ohne Unterſchied des Betrages zur Regierungs.
caſſe fließen. R. v. 20. Jun. 1812. J. B. 66. J. daher aucl
die in Acciſe-Contraventionsſachen erkannten Geldſtrafen nicht zur

GSalarien-Caſſe gezogen werden konnen, Re v. 29. Auga. 1812.
S. 251. Dem Gerichtshalter die Strafgelder zu uberlaſſen, iſt
nicht geſtattet, R. v. 29. Dec. 1812. S. 282. Von dem Ver—
paltnißß der Geld- zur Gefangnißſtrafe, R.v. 19. Sept. 1812. J. B.
254. 255. der Scharfung der, durch offentliche ſchimpfliche Ausſtel—

lung, A.L. R. I. XX. 1391. 1392. J. B. 133. J. Von dem
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Vorbehalt des Rufs bei Verurtheilung zur Zuchthausſtrafe, R.
v. 31. Oct. 1812. S. 268. Von dem poltceilichen Strafrecht der
Magiſtrate kleiner Stadie R. v. 17. Marz 1812. G. 43.
Von Vollſtreckung einer erkannten Todesſtrafe an dem Leichnam
eines Verbrechers, R. v. 24. Oct. 1812. G. 265. R. die Ein—
ziehung der Ordnungsſtrafen von nachlaſſigen Juſtizbeamten
betr., v. 25. Jul. 1804 Rep. Th. 3. S. 93. Von Vollſtre
ckung der Straferkenntniſſe gegen Studierende in Berlin, R.
v. 9. Jan. 1812. J. B. z1. II. dem Rechte eines Verbrechers,
die Vollziebung der gegen ihn erkannten Todesſtrafe zu verlau—
gen, R. v. 22. Jun. 1813. S. 33. der Befugniß der Regie—
rungen, Strafen durch eine Reſolution feſtzuſetzen, R. v. 31.
Jul. 1813. S. 35.

J

Strafliſte, ſ. Rep. Th. 3. S. 93.

Strandrecht.
Die Vorſchrift des A. L. R. Th. 2. Tit. 15. ſ. 84. und Th. 1.
Tit. 9. Zt 42. ſoll auch in Pommern beobachtet werden.
C. O. v. 13. Marz 1814. G. S. 28. IV. J. B. 112. II.

Subhaſtation, ſ. Jndult.
Bauerguter in der Mark ſollen bei Erbtheilungen nicht ſubhaſtirt,
ſondern deren Werth ſoll nach der hergebrachten Landtaxe be—
ſtimmt werden, Rep. Th. 1. S. 449. Fortſ. 1. G. 151. Fortf.

2. G. 125. ſ. jedoch R. v. 21. Jul. 1812. Th. 3. S. 365. u.
J. B. 143. J. Von, der Pupillenguter, R. v. 5. Sept. 1812.
S. 251. Die V. wegen Bekanntmachung bei nothwendigen
Subhaſtationen außer Concurs-und Liquidationsfallen an unbe
kannte Glaubiger, v. zo. Jul. 1787. p. 1526. VIII. findet kunftig
keine fernere Anwendung, R. v. 14. Febr. 1806. Rep. Th. 2.

S. 104. N. A. B. 108. IV. R. d. ad ſ. 42. Tit. za. Th. 1.
der A. G. O. bei gerichtucher Feilbietung der Hauſer, v. 4.
Febr. 1812. J. B. 32. J. v. 7. Marz 1812. S. 41. Zur Ab
gebung der Gebote und zum Licitjren iſt der ganze zum letzten
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Subhaſtation.
Termin angeſetzte Tag beſtimmt. R. v. 14. Marz 1812. S.
45. R. das Subbaſtationsverfahren im Wege der Execution
betr.v. 14. Apr. 1812. S. 49. Zur Gultigkeit des Verkaufes eines
Kammereignundſtucks iſt keine gerichtliche Subhaſtation nothig.
R. v. 11. Marz 1813. J. B. 20. II. R. die Formlichkeiten
der Bekanntmachung der Subhaſtationstermine betr., v. 19. Oct.
1813. S. 49. dem Richter des unter ſeiner Gerichtsbarkeit be—
legenen Hauptguts gebuhret auch die Subhaſtation der unter
einer andern Gerichtsbarkeit gelegenen Pertinenzſtucke, R. v. 30.
Marz 1813. ,S. 54. Von Subbaſtation der Domanen—
Vorwerke und Erbpachtsſtucke R. v. 7. Merz 1812. Rep.
Th. 3. S. 183. N. A. B. 188. II. C. O. den außergerichtli—
chen Verkauf der Grundſtucke der Pflegbefohlnen betr. v. 22.
Sept. ista. G. S. 177. II. Bertchnung des Wertbhſtempels in

Subhaſtationsproceſſen, ſ. Rep. Th. 3. S. 171.

Suppliecanten.
ſ. Publ. v. 28. Apr. 1812. N. A. B. 193. II. P. 119. 301.
K. 177. das Publ. v. 12. Jul. 1787. P. 1497. VIII. iſt durch
die ſpatern wegen vetbotenen Supplicirens ergangenen Verord—
nungen abgeandert worden, welche die Anfertigung von Vor—
ſtellungen fur Bekannte, in ſo fern die Namensunterſchrift des
Aufertigers beigefuget wirt, erlauben. Jud. in C.c. Stolzen—

thaler, 1813.

Taback.
R. den Tabackshandel auf dem platten Lande betr. v. 6. Febr.
181a. N. A. B. 207. II. Publ. wegen des Bezeichnens der Pu—
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quet-Tabacke, v. 2o. Mai 1788. p. 2116. VIII. ſ. N. A. B.

651. III.

Tabellen.
Es werden bei den Juſtiztollegien folgende Tabellen, Liſten ec.
einaeſandt, und zwar

1. Von den Oberlandesgerichten an das Juſtijdepar
tement

a) jabrlich:
1. das Verzeichniß der getrennten Ehen, R. v. 15. Jun.

1811. v. 1. Febr. 1812. Anf. Januar. ſ. N. A. B. 109. II.

2. das Verzeichniß der verkauften Ritterguter, R. v. 21.
Jun. 1805. Anf. Jan.

Z. der Bericht uber den Zuſtand der Familienſtiftungen, R. v.

11. Jan. 1810. Anf. Jan.
4. das Verzeichniß der entwiſchten Verbrecher, R. v. 17.

Marz 1804. Ende Januar.

5. das General-Tableau von den geloſchten alten und neu
eingetragenen Realſchulden, R. v. 7. Dec. 1805., v. 15.
Febr. 1806. und 2a. Jan. 1810. den 1. Apr.

6. der Beſoldungsetat der Salarien;, Caſſe, 1. 42. 47. der
Jnſtr. v. 2. Mai 1780. p. 1)78. VI. Agi. v. 20. Apr.
1782. ſ. Rep. Th. 3. S. 275. 285. Anfangs Mai.

7. das Jnſtructions- Verzeichniß der auf Jüuſtruction geſtan—

denen Proceſſe, nebſt Recapitulation, C. v. 1. Febr., 31.
Marz und 24. Man 1799. v. zo. Marz 1806. Anfangs Junins.

3. die Salarien-Caſſentechnung, Regl. v. 1782. Jnſtr. v.
1780. ſ1. 68. Anf. Julius.

9. der General-Abſchluß der Depoſitalrechnung, und des De—
poſitaibeſtandes, R. v. 24. Mai 1599. Mitte Jultus.

J1o. die Inſtructionsliſte der über ein Jabr alten Proceſſe,
Concurs- und kLiquidations-Proceſſe, R. v. Z31. Marz, v.
24. Mai 1799. v. zo. Marz 1806. Anf. Septbr.

11. Vit EGruttat-Cion-. Proceßtubelle, R. v. 24. Marz 1799,
v. 8. Jun. 1810. Mitte Decbr.
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Tabellen.
12. die Conduitenliſte von dem geſammten Juſtizperſonale,

A. G. O. Th. 3. Tit. 2. ſ. 13. 14. wird in der Mitte
des December vom Praſidio eingereicht, R. v. 24. Mai
1799., v. 6. Nov. 1808. und 16. Dec. 1809., an welches
die Creisjuſtizrathe die Conduitenliſte von dem Perſonale
der Untergerichte Anfangs December einſenden.

13. wird im December von allen im Departement ſchweben—
den Unterſuchungen, wohin nicht bloß die eigentlichen Cri—
minal- Unterſuchungen, ſondern auch die fiscaliſchen, mit
Ausnahme der Jnjurien-Contraventions-und Defraudati—
ons- Sachen gehoren, eine Ueberſicht nach den Rubriken:

Schwebend gebliebene Unterſuchungen aus
vorigem Jahre K(bis 1. Dec., Neu hinzugekom—
mene, (bis 1. Dec.) Summa Davon ſindabgemacht: bleiben ſchweben: —z eingefandt.
Auch wird eine Ueberſicht der Unterſuchungen nach den
Gattungen der Verbrechen beigefugt, dergeſtalt, daß daraus

erſehen werden kann, wie viel Unterſuchungen in dem ver—
floſſenen Jahre wegen Raubes, Diebſtahls, Todſchlags,
Verheimlichung der Schwangerſchaft und Geburt, u. ſ. w.
geſchwebt haben, R. v. 4. Marz. 1814.
b. halbjahr lich wird die Criminal-Proceßtabelle, An

fangs Junius und December eingeſandt.

c. vierteljahrlich
1. die Nachweiſung uber das Verkehr des Depoſitorii mit
der Haupibanke, R. v. 23. Mal 1811. d. 1. Jan., Apr.,

Jul. und October.
2. die Zuchthaustabellen, R. v. 28. Febr. 18or. und
3. das Verzeichniß der zur Feſtung abgelieferten Verbrecher,

R. v. 28. Mai 1809. Anfangs Jan., Apr., Jul. und Oe—
tober.

4. die Extracte aus den Civil- und Criminal-Distributionsbu
chern R. v. z1. Marz und 24. Mai 1799. d. 1. Marz, Jun.,
Sept. und December, ſo wie

5. die Salarien-Caſſen; Extracte, Juſtr. v. 1780. Regl. v.

1782. S. 201 214..
Hoffmanns Repert. 4. Th. J
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Auch werden die Erbſchaftsſtempeltabellen, ſ.z. 39. der Jnſtr.

v. 5. Sept. 1811. h. 39. Ausgangs Febr., Mati, Aug. und
Nov., und das Verzeichniß der niedergeſchlagenen und wie—

der zu erſtattenden Stempel, den 1. Marz, Jun., Sept. und
December, und zu eben dieſer Zeit die Extracte aus dem Strms
pelſtrafbuche der Regierungs-Abgaben-Deputattion einge—

ſandt.
II. Von den Untergerichten an die Oberlandgerichte,

a. jahrlich,
tas Verzeichniß der getrennten Eben, d. 1. Januar; das

Verzeichniß der entwiſchten Verbrecher, Anf. Januar; das
Generaltableau von den geloſchten alten und neu eingetra

genen Realſchulden, Ausg. Januar; der Beſoldungsetat,
deßgleichen die Salarien-Caſſen-Rechnung (von den Un—
tergerichten erſter Claſſe); eine Ueberſicht der Einnahme und
Ausgabe (von den Untergerichten zweiter Claſſe), Anfangs
Geptemberz die Depoſitaltabelle, Mitt- Julius; die Ge—
neral-Civilproceß-Tabelle (A.) und (B.) die Eptcialta—
belle der verbliebenen uberjahrigen Proceſſe, d. 1. Decbr.;
die Pupillentabelle, Anf. Januar.
b. halbjahrlich, die Criminal-Proceßtabelle, d. J.

Jun. und 1. Dec. CEr. O. 9. 79.
c. vierteljahrlich,

die Zuchthaustabelle, d. 1. Jan., Apr., Jul. und October;
die Erbſchaftsſtenipeltabellen, im Nov., Febr., Mai und Au—
guſt; von den Juſtizamtern die Sportelcaſſen-Rechnungen,
Anf. Marz, Jun., Gept. und Decbr.; ſo wie die Liſte in—
haftirter Verbrecher, ſalls dergleichen vorhanden ſind.

Tauben.

Jn Schleſien, Pommern und den Marken iſt die Haltung der,
ein Vorrecht der Grundherrſchaft. Kein Bauer oder anderer
Dorfseinwobner hat dazu einige Befugniß, ſondern nur herr—
ſchaftliche Tauben allein ſind der Unterthanen Scheunen und Fel—
der beimzuſuchen berechtiget. Vornehmlich konnen die Muller
ſich des Rechts, eigne Tauben zu halten, nicht anmaßen. Be—
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nekendort Oec. for. P. 1. S. 162. letztere deßbalb nicht, da—
mit ſie nicht die Mahlgaſte decimiren, und von deren Mahl—
korn die Tauben futtern, Leyser in Jure Georgico Lib. II.
Cap. 20. no. 16. ſ. a. Klingenors Dorf-und Bauerrecht, Th. 2.
G. 191. Ueber die erſtere Bebauptung hat der Verfaſſer der
Oec. for. keine Beweisgrunde angefuhrt. Peter Muller in
dissert. de juro Columbarum, ſetzet es als Grundſatz feſt, daß
Jedermann, der Acker beſitzt, Tauben halten konne, daß aber
nach verſchiedenen Provinzialgeſetzen dieſes dergeſtalt einge—
ſchrankt ſey, daß auf eine Hufe acht Paar Tauben gerechnet
werden. Laß-und Pachtbauern durfen daber nur Tauben hal—
ten, wenn es ihnen in den Annahme-Briefen von der Gutsherr—
ſchaft geſtattet iſt. Doch ſtebet auch den Landpredigern vermo—
ge des inne habenden Pfarrackers frei, Tauben zu halten.

Taufe.
Von der Taufe der Kinder beurlaubter Soldaten, ſ. N. A. B,

252. II. P. 161. K. 209.

Taxe.
Auch von den Untergerichten und Juſtizbedienten muſſen bei
Taxaufnahmen die vorgeſchriebenen Tax-Principien zum Grunde
gelegt werden. N. A. B. 215. II. Von der Befugniß der Be—
ſitzer eigenthumlicher Ruſticalſtellen, zum Zweck der Auseinander—

ſetzung ſeiner Erben die Taxe derſelben zu beſtimmen. R. v. 21.

Jul. 1812. S. 464. R. v. 3. Jul. 1813. J. B. a5. II. Die
policeilichen Taxen der Lebensmittel, Kaufmanns-und Backer—
waaren ſind aufgehoben, V. v. 1811. G. G. 279. J. auch ſollen
von Seiten der Policti fernerhin keine Taxen fur Gaſtwirthe ange
fertiget werden. P. A. B. 110. 157. J. N. 186. K. 143. und
211. und ſind auch die Poſtamter verpflichtet, in Abſicht der zu
bewirthenden Reiſenden, ſich nach ſ. 162. des E. zu achten, P. 180.

Teſtament.
C. O. die Aufnahme der Teſtamente bei den mobil gemachten
Truppen betr. v. 24. Apr. 1812. G. S. 129. II. v. 27. Aug.

J a
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1812. G. 174. die Vorſchrift des A. L. R. Th. 1. Tit. 12.
237. findet auf auswartige Gerichte keine Anwendung, R. v.
24. Aug. 1811. K. A. B. 179. J. Auch die Burger der Stadt
Breslau, (ſ. N. B. z3ot1. AI.) ſollen die unbeſchraukte
Freiheit haben, ihre letztwilligen Verordnungen vor jedem
gehorig beſetzten Gerichte zu errichten, oder bei demſelben
niederzulegen, R. v. 18. Mai 1813. G. S. 7. III. R. betr.
die Umſchreibung der von den judiſchen Glaubensgenoſſen vor
dem E. v. 11. Marz 1812. errichteten Teſtamente und anderer
letztwilligen Verordnungen betr. v. 15. Jan. 1813. P. A. B.
66. III. K. g5. ſ. auch R. die Gultigkeit der vor dem 11. Marz
1812. errichteten Teſtamente betr., v. 21. Marz 1812. J. B.
57. J. eines mit judiſchen Schriftzeichen unterzeichneten Teſta
ments, v. 23. Jun. 1812. S. 67.

Teſtamentsexecutoren

haben in Ruckficht der Verbindlichkeit zur Berichtigung der Erb—
ſchaftsſteuer gleiche Verpflichtung wie der Jnhaber der Erb
ſchaft. Sie entrichten in der Regel.von jedem ihnen anfalleu—
den Vermachtniſſe nur die Halfte der geſetzlichen Stempelabgabt.

R. v. 2. Sept. 1812. N. A. B. 485. II.

Thier-Arzeneiſchule.
Publ. wegen Aufnahme junger Leute in die, P. A. B. 37. IV.
K. 46.

Tod.
Publ. die Rettung der im Waſſer verungluckten Perſonen betr.

mit Bezug auf das Ed. v. 15. Nov. 1775. P. 250. V. e. und
P. 2139. VIII. K. A. B. 133. J. N. 89. ſ. a. Publ. v. 13.
Jan. 1788. im Anhange zur Cr. Ordnung S. 85. und die
Jnſtr. fur die Prediger, v. 31. Oet. 1794. Rep. Th. 1. Fortſ.
1. G. 186.
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Todeserkläärungen.
NAuch in Proceſſen, betr. kann der Werthſtempel nach richterli—

chem Gutbefinden, auf 1 bis 10 Rth. feſtgeſetzt werden. R. v.

II. Jul. 1812.

Todſchlag.
Von der Feſtſtellung des Thatbeſtandes, Cr. Ord. g. 147. beſon—
ders bei dem Morde, R. v. 26. Apr. 1810. Rep. Th. 2. S. 270.

Torfaſche.
V. wegen Aufbewahrung und Behanblung der, v. 6. Dec. 1802.

K. A. B. 303. IIIJ.

Treſorſcheine.
Publ. die Verſendung der, mit den Poſten betr. v. 5. Sept. 1812.
G. G. 175. II. V. die Wiederherſtellung der V. v. 4. Febr.
I8os6. pag. 39. XII. v. 19. Jan. 1813. G. S. III. 6. bei wel—
cher V. nicht die Abſicht geweſen, einem etwa dennoch noth—
wendig werdenden Zwangscours ruckwurkende Kraft beizulegen;
V. wegen Aufhebung des Zwangcourſes der, v. 5. Mart 1813.

S. 23. Wenn alſo die Forderung ſchon vor Emanirung des
Edicts v. 19. Jan. 1818. feſtſtand, oder wohl gar deßhalb ſchon
die Execution verfugt war, der Schuldner ſich alſo zu jener Zeit
in mora befand, ſo kann die Zahlung nicht in Treſorſcheinen,

ſondern ſie muß in baarem Gelde geleiſtet werden. Jud. per g.
Conf. in C. Kruſe c. Ereditores, und Jor dan c. von Doßow.
Die nachgelaſſene Entrichtung des dritten Theils der Grund—
ſteuer in Treſor.und Thalerſcheinen ſoll aber nur auf das mo—
natliche Contributionsquantum eines jeden einzelnen Steuer—
pflichtigen, und nicht einer ganzen Gemeine bezogen werden.

K. J. B. 502. III. N. 187. ſ. a. P. A. B. 188. III. C. O. v.
12. Dee. 1812. wodurch hypothekariſchen Schuldnern konigl.
Caſſen, die Zuruckjahlung der ſchuldigen Capitalien in Staats—

papieren geſtattet wird, G. S. III. 1. Publ. wegen Berechnung
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des unter den Gehaltern zu zahlenden Viertels in Treſorſcheinen,

hn, N. A. B. 236. 382. III. K. 275. 389.

S uU. V.
Vagabonden.

J Von dem Transport der Diebe und, uber die Grenze, N. A. B.
127. 154. J. 291. II. Nach welchen Satzen das Fuhrlohn bei
Fortſchaffung von Kindern und kranken Vagabonden in die
Landarmenhauſer zu liquidiren, P. 146. J. K. 17.

Vater.
Hat der, fur das Vermogen ſeiner Kinder eine beſſere] Caution

beſtellt, als er zu beſtellen ſchuldig war, ſo hat ſolche nur die
J J Rechte einer eingetragenen vormundſchaftlichen Caution, R. v.

J

25. Sept. 1809. Rep. Th. 2. S. 109.

Vaterland.
J

C. O. die Vaterlandsverrather betr., v. 17. Marz 1813. G. G.

I 34. III. K. A. B. 179. 211. III. P. 139. N. 194. 290. III. ſ. a.
Publ. wegen der Spione, v. zo. Apr. 1813. N. A. B. S. 377.
P. 227. ſ. V. wegen Unterſuchung und Beſtrafung des uner
laubten Verkehrs mit dem Feinde, v. 15. Jan. 1814. G.

G. 5. IV.

Verbrecher, ſ. Alimentation.

Von Detention der, nach ausgeſtandener Straft, R. v. 18. Apr.
1810. Rep. Th. 2. S. 273. B. IX. 45. Die durch bie C. O. v.
9. Dec. 1809. B. VIII. 562. nebſt Decl. v. 9. Jan. und R. v.
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15. Jan. 1810. G. 566. ertheilte Begnadigung der leich—
ten Verbrecher fand auch in Acciſe- und Zolliſtraf—
ſachen Statt, R. v. 11. Febr. und 23. Jun. 1810. Rep. Th.
3. S. 194. und kam auch den in Jnjurienſachen zur Ge—
fangnißſtrafe verurtheilten Perſonen, R. v. 17. Jan. 1810. im—
gleichen denjenigen zu ſtatten, welche noch nicht rechtskraftig
verurtheilt waren; und auch die entweder nebſt der Einſper—
rungsſtrafe oder fur ſich allein erkannte korperliche Zuchtigun—

gen waren fur erlaſſen geachtet. R. v. 5. Jan. 1810. Wenn da—
fur gebalten wurde, daß dem Angeſchulldigten nach der Hohe
der gegen ihn zu erkennenden Strafe, und nach den ubrigen con—

currirenden Umſtanden die Begnadigung zu ſtatten komme, ſo
bedurfte es in dem Erkenntniſſe nicht der Feſtſetzung: daß die
den Angeſchuldigten treffende Strafe vermoge der allgemeinen
Begnadigung fur erlaſſen zu achten ſey; es mußte vielmehr die
Unterſuchung in dieſem Falle ſofort niedergeſchlagen, und wenn
von Beamten des Staats die Rede war, dem ihnen vorgeſttz;
ten Departement, und bei Juſtizofficianten dem Chef der Juſtiz
von der erfolgenden Niederſchlagung der Unterſuchung Nachricht
gegeben werden. Da auch die Allerbochſte Abſicht nur dahin ge—
gangen war, die Strafe der leichten Vergehungen zu erlaſ—
ſen, ſchwere aber in jedem Falle gebußt werden ſollten, ſo kam
es bei Beurtheilung der Anwendbarkeit der Begnadigung nicht
auf die etwa in concreto, wegen Mangel hinreichenden Bewei—

ſes, oder ſonſt zu erkennender Strafe, ſondern lediglich da—
rauf an: ob die Strafe, welche nach den Geſetzen den Ange—
ſchuldigten getroffen haben wurde, wenn das Factum vollſtan—
dig ausgemittelt worden ware, das in der C. O. v. 9. Jan. 1810.

beſtimmte Maaß uberſtieg oder nicht? Jm erſten Falle war auf
die Strafe des Vergehens, ohne Ruckſicht auf die arbitrirte
Hohe derſelben zu erkennen, und ſolche zu vollſtrecken; in dem
letzten Falle bingegen fand die Begnadigung in der Regel An—
wendung; woraus folgte, daß alle ex indiciis zu erkennen—
de Strafen wegen Verbrechen, die geſetzlich mit einer hohern

Strafe, als einer Gelbbuße v. 1oo bis 200 Rth., ober einer
6 monatlichen Einſperrung belegt worden, nicht als erlaſſen an—
zuſehen waren, dieſe Strafen virlmehr gegen den Angeſchuldig—
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ten zur Vollziehung gebracht werben mußten, R. v. 1. Jun.
1810. Das Vergehen eines Dorfsſchulzen, welcher ſchuldbarer
Weiſe einen fluchtig gewordenen Verbrecher entkommen laßt,
iſt nicht von der Art, daß daſſelbe von der Juſtizhehorde ohne
Antrag der Regierung gerugt werden konne. R. v. 31. Oct.
1812. J. B. 270. J.

Verjahrung.
Ob ein Unterthan ſeine Befreiung von der Unterthanigkeit
durch, erlangen konne? Fortſ. 2. S. 128. Von Berechnung

der Verjahrungsfriſt bei Erwerbung des Ahſchoßrechts, J. B.
129. J. Verjahrung der Jnjurienklage, R. v. 13. Oct. 1812.
G. 270. der Klage ex judicato, R. v. 15. Febr. 1812. S. ZZ.
Nach dem Reverſe v. 1539. C. C. M. VI. J. no. 21. haben ſich
die Creiſe Cottbus, Croſſen und Zullicha u den Gebrauch
des Sachſiſchen Rechts vorbehalten, nach welchem Rechte es
nur 2 Arten der Verjahrung giebt, namlich: die eine von 1
Jahre, 6 Wochen und 3 Tagen bei beweglichen; und die andere
von 3zr Jahren,. 6 Wochenu. 3 Tagen bei unbeweglichen Sachen
und Rechten. Carpr. Part. 2. Conſt. 2, Delin. 3. et z. Nach
Defin. 4. ſtrd aber auch die lpeciales Praeſcriptiones juris
communis (Romani), an deſſen Stelle das V. L. R. getreten,
ſelbſt in den Gachſiſchen Gerichtshofen per ulum recipiret, ſo
baß in denjenigen Fallen, wo propter caularum vel persona-
rum ſingularem aliquam praerogativam in Jure civili eine
langere Zeit zur Vollendung der Verjahrung feſtgeſetzet worden,
auch das Sachſiſche Recht ſich darnach richtet, und bei Verjah—

rungen, die nach dem Jure civili in einer kurzern Zeit vollendet
werben, z. B. binnen 2, 5, a0 Jahren in Actione de dolo,
inoſficioſi testamenti, adulterio, delictie, ſolches auch in
den Sachſiſchen Gerichtshofen Statt findet. Der bloße Ab
lauf einiger Zeit, binnen welcher der Schuldner die Zinſen in
beſſerer Munzſorte, als er zu entrichten ſchuldig ware, (z. E.
in Golde anſtatt in Courant) abgetragen bat, verbindet den
Schuldner nicht, ſolche auch fur das Kunftige in beſſerer Munz
ſorte zu bezahlen. Es wird dazu vielmehr ein Zeitraum v. z0
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Verjahrung.Jahren, ſo wie bei der Verjahrung einer jeden andern Perſonal—
forderung erfordert. Jud. in C. Neom. des Pr. v. Preußen wi—
der die Prinzeſſin v. Holſtein-Beck, in Appellat. per ſent. v. 20.
Mai 1778. und zur Begrundung Brunn. Comment. ad Pand.
L. 22. Tit. 1. ad l. 6.; in Dec. Art. 1. Dec. 22.; Carpr.
iu Jurispr. for. P. a. Conſt. 2. Deſin. ultima angefuhrt wor—
den. Wenn ein Glaubiger aus dem Grunde, weil er eine
Zeitlang weniger Zinſen, als verſprochen worden, angenommen,
auch fur das Kunftige weniger Zinſen zu nehmen verbunden ſeyn

ſoll, ſo muß er nicht bloß, wie Strube in ſſeinen rechtlichen
Bedenken, Th. 1. Bedenk. 168. Th. 3. Bedenk. 59. behauptet,
3, ſondern vielmehr zo Jahr lang, die wenigen Zinſen genom—
men haben, weil dabei eine Verjahrung zum Grunde lieget,
mithin ſo wie bei allen Verjahrungen z0o Jahre erforderlich ſind.
Jud. in C. Belſerſche Erben, in C. c. v. Golz, 1774. 1775.

Verlorne Sachen.
.Von, und Pflichten des Finders, A. L. R. J. IR. 19. ff. c. R.
v. 16. Oct. 1812. J. B. 260. J.

Vermogensſteuer.
ſ. G. S. 49. 69. II. c. R. wegen Ruckzablung der Compen—
ſandorum, wenn ſolche im erſten Termin auf einmal entrichtet

worden, v. 22. Jan. 1814. P. A. B. 160. IV. ſ. Einkommen

ſteutr.

Vertrag.
Von Aufhebung der Vertrage wegen Mangels der Erfullung
von der andern Seite, J. B. 85. II. Pon Verlautbarung der
ſelben nach Pr. Provincialrechte, S. 106.

Vieh.
Jn welchen Fallen nach dem Conſumtions-Steuerreglement die
bezahlte Schlachtſteuer erſetzt wird, P. A. B. 261. J. g2. II.
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Vieh.
Von dem Verhalten der Einwohner des platten lLandes, wenn
ein Stuck Vieh, deſſen Fleiſch ungenießbar iſt, geſchlachtet wer
den muß. R. v. 6. Aug. 1812. N. 479. und nur um die Haut
zu gewinnen, geſchlachtet worden, 184. III. P. 49. 291. II.
10o9. 170. III. K. 76. 4o1. II. Außer der von der Schlach
tung beizubringenden, S. 125. 481. II. N. 259. J. 129. 555. II.

und gleich nach der Schlachtung von dem Schlachter (b. 2 Rth.

Strafe N. A. B. 143. IV. K. 129. einzureichenden, R. v. 31.
Dec. 1813. P. 54. IV. Schlachtquittung, ſollen auch noch
Quittungs- und Reviſionsbucher uber das von Fleiſchern ge—
ſchlachtete Vieh gehalten werden, K. 523. II. und wie bei ge—
meinſchaftlichen Schlachtungen zu verfahren, R. v. 12. Nov.

1812. K. 521. II. N. 65. III. P. 398. II. 26. III. Das
Publ. wegen Austreibung des Viches ohne Hirten v. 8. Apr.
1806. B. III. 241. iſt in Erinnerung gebracht, K. 36. J.

Viehbeſchauer.
Alle Thiere, welche in den Stadten Behufs des offentlichen
Fleiſchverkaufs geſchlachtet werden, ſollen vorher durch faſch—
kund ige' Manner beſichtiget und aufgehauen werden. N. A.
B. 152. 196. 212. 280. J. S. 671. III. ſ. a. K. A. B. 178. J.

Viehſeuche.

Deel. des Patents wegen Abwendung der, v. 2. Apr. 1808.
p. 1591. XI. P. A. B. Beil. no. 31. III. ſ. S. 538. K. 504. P.
133. IV. N. A. B. 728. III. Publ. wegen des Milzbrandes,
K. 185. J.

Viehſteuer
iſt durch das Ed. v. 29. Oct. 1810. Abſch. 1. No. 3. lit. 6.
G. S. 33. J. aufgehoben; die Steuer von den Ganſen und
Bieneuſtocken hat aber nicht aufgehoret, P. A. B. 159. J.

Viſitation.
Extract aus dem Viſitationsbeſcheide fur das Stadtgericht zu
Landsberg an d. W. v. 12. Dec. 1788. Rep. Th. 3. G. 197.
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Viſitation.Von der den Stempelfiscalen obliegenden Pflicht, die Re—
giſtraturen zu viſitiren, ſ. 12. 15. der Jnſtr. v. 5. Oct.
1811. R. v. 17. Jan. 1813. N. A. B. 343. III. K. 212.
Was die Kirchen-Jnſpectoren, (Superintendenten) an Gebuh—
ren bei Kirchen-Viſittationen erhalten, Fortſ. J. S. 165. R.
wegen Aufbringung der Juſtizviſitations-Koſten, v. 3. und 6.

Mai 1768. G. 164.

Uniform, ſ. Kleidung.
Publ. wegen der, der Acciſe-und Zollbedienten, v. 22. Marz
1813. N. A. B. III. 228. P. 181. der Creis-und Stadtphyſicen,
C. O. v. 14. Aug. 1813. SG. 576. P. 432. K. 476., der Unter
gerichtsbedbienten, C. O. v. 3Z. Dec. 1813. N. A. B. 6. IV.,
K. 16., P. 3. J. B. 13. II. der Mitzlieder der Servis- und Ein—
quartierungscommiſſionen in den Stadten uber 4000 Einwoh—

ner, C. O. v. 22. Oct. 1813. G. G. 132. III. N. A. B. 697.
III. P. 527. der Policei-Officianten, S. 82. IV. P. 6o. K. 112.

Univerſitat.
An die Stelle des Ed. v. 23. Dec. 1788. die Prufuna der auf
Univerſitaten abgehenden Schuler betr., P. 2377. VIII. iſt eine
unter d. 12. Oct. 1812. Allerhochſt beſtatigte Jnſtruction v. ej.
Jun. 1812. getreten, N. A. B. 585. II. P. 391. Kr 3. III. 5
a. 98. IV. und es ſoll bei der Prufung der Rechtskandidaten,
(des vorlaufigen examinis pro maturitate bedarf es nicht, R.
v. 2. Marz 1812. J. B. 18. J.) nachdem ſolche 3 Jahre auf der
Univerſitat ſtudirt haben, V. v. a. Nov. 1804. p. 2791. XI.
ſ. N. A. B. 299. II. K. 211. auf den Jnhalt ihrer Univerſitats—
zeugniſſe, und der darin mit aufgenommenen Bemerkungen uber
den Grad ihrer Ausbildung bei dem Anfange der Univerſitats—
ſtudlen Ruckſicht genommen, und die Prufung darnach einge—
richtet werden. R. v. 31. Dec. 1813. J. B. 14. II. Die Uni—
verſitatt zu Frankfurt an d. O. iſt mit der Univerſitat zu
Breslau vereiniget, R. v. G6. Sept. 1811. N. A. B. 156. J. we
gen der auf der erſtern bisher genoſſenen Stipendien, ſ. S.

137. P. 147. K. 184.
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Von der Pflicht der, die Todesfalle der Eximirten den Oberlan—
desgerichten anzuzeigen, Rep. Th. 3. S. 101.

Unterthanen, ſ. Bauern.
Die Erlaubniß, ein Handwerk zu erlernen, lenthalt eine Ent—
laſſung der Unterthanigkeit, Fortſ. 1. S. 166., Von den Un—
terthanigkeitsverhaltniſſen in der Neumark, Rep. Th. 1. S.
495. Fortſ. 2. S. 129. Durch Aufhebung der Gutsuntertha—
nigkeit in Folge des E. v. 9. Oct. 1807. B. V. 173. ſind die
dem Gutsherrn zu leiſtenden Gefalle, Abgaben und Dienſte
nicht aufgehoben worden, C. O. v. 24. Oct. 1810. K. A. B. 77.
J. Die Einwohner der auf dem linken Elbufer belegenen Pr.
Provinzen, und alle Einwohner derjenigen Provinzen dies-und
jenſeits der Elbe, welche dem Pr. Staate fruher zugehoret ha
ben, ſollen als einlandiſche behandelt werden. K. A. B. 138.
154. IV.

Vocation.
Wie es in der Neumark mit Vocation der Canbdidaten bei
den Pfarren gehalten wird, Rep. Th. 1. S. 496. Die Vocationen
der Kuſter und Schullehrer Privat-Patronats muſſen von der
competenten obern Behorde beſtatiget werden, P. A. B. 330. II.

Vollmacht.
Die General-Mandate zu gerichtlichen Proteſſen muſſen mit der
Subſtitutions-Clauſel verſehen ſeyn. R. v. 14. Marz 1812. J.
B. 44. Von Bevollmachtigung der Juſtizcommiſſarien, welche
auf den Grund gerichtlich ausgeſtellter Schuldverſchreibungen die
Jngroſſation verlangen. R, v. 25. Jul. 1811. G. 243. Von
der Stempelpflichtigkeit der Vollmachten der Auslander, N. A.
B. 255. IV. K. 222.

Vormundſchaftsrechnungen
und Monita gegen ſelbige ſind ſtempelfrei, N. A. B. 580o. III.
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Vormundſchaftsrechnungen.
Formular einer Vormundſchaftsrechnung, ſ. Vormundſchafts—

recht, v. 1811. E. 189.

Vorſchuß
der Gertichtskoſten; in Sachen, welche die Beitreibung des Ko—
ſtenvorſchuſſes betreffen, konnen keine Koſten genommen werden,

R. v. 17. Jul. und 25. Aug. 1804. Rep. Th. 3. G. 56.

Vorſpann.
Ed. v. 28. Oct. 1810. G. S. 77. J. K. A. B. zweites Erganz.
Bl. v. 1811. und muß der Kriegsvorſpann auch von den von dem—
ſelben Befreieten, K. A. B. 165. J. und von denjenigen gelei—
ſtet werden, welche Luxusſteuer von ihren Pferden bezablen, N.
A. B. 167. II. K. 148. V. wegen der Adminiſtration des Vor—
ſpannweſens, N. 356. 367. K. 28. IV. Bei den bisher beſtan—
denen Communalfuhren, P. A. B. 221. J. und den Hulfsleiſtun—
gen zum Poſtfuhrweſen behalt es ſein Verbleiben, N. 155. II.
V. wegen der an die Stelle des Vorſpanns zu geſtellenden Mieths—

fuhren S. 388. Den Forſtbedienten, P. 269. und den Predigern
auf dem Lande ſollen 2 Pferde frei gelaſſen, N. A. B. 86. 252.
J. K. 296. N. 231. II. P. 270. K. 411. ſ. a. P. g80. J. Reiſen,
welche militariſche Beziehung haben und von Civilperſonen
gemacht werden, ſollen durch Kriegsvorſpann bewirkt, R. v. 21.
Aug:. 1813. P. 5o2. III, und die von den Gemeinden den Predi—
gern wie bisher, unentgeltlich zu leiſtende Fuhren muſſen auch
den Superintendenten geleiſtet werden. N. 91. II. P. 65. K.
360. V. wegen der ſtatt der bisherigen Vorſpannpaſſe bei
Truppenmarſchen und Transporten von Militareffecten zu er—
theilenden Marſchrouten, v. 3. Oct. 181i. N. A. B. 193. 255.

J. P. 189. und 192. K. 263.
Von der Verpflichtung der Poſthalter zur Vorſpannlei—

ſtung, N. A. B. 117. II. K, 109. Der Dorfsſchulzen, R. v.
12. Jul. 1812. N. 387. 633. P. 234. 428. der Dorfsgemeinden,
J. B. 142. J. Pferde, welche von Konigl. Officianten zu Dienſi-
verrichtungen gehalten werden, ſind von Kriegsfuhren frei. Ni.

v. t. Apr. 1812. P. 137. II.
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W.
Waage, ſ. Gewicht, Muhlenreglement.

Wachen.
Jn Juckſicht des von den Burgern der Stadte zu leiſtenden
Wachtdienſtes konnen die Beſtimmungen des 8. 5. uund 7. des
Rgl. fur die Berliner Burgergarde zur Anwendung gebracht
werden. N. A. B. J. 6. P. 19. K. 70. Jn den mit Garniſon
verſehenen Stadten konnen diejenigen Caſſen, deren monatliche
etatsmaßige Einnabme unter 1ooo Rth. betragt, unbeſetzt blei—

ben, S. 73.

Wagen.
Ed. wegen Einfuhrung eines gleich breiten Wagengeleiſes,
14. Marz 1805. p. 2924. XI. und Publ. N. A. B. 140. J. 436.
41. II. P. 133. 177. J. 33. III.

Waiſenhaus.
Publ. die Verbindung des Directorii des Konigl. Waiſenhauſes
zu Potsdam mit dem Militar-Oekonomie? Departement des
Kriegsminiſterii oder des Kriegsdepartements betr. v. 18. Febr.
1809. Rep. Th. 2. G. 262.

WVanderijahre.
Die Dispenſation von den Wanderjahren wird bei der Regie—
rung nachgeſucht.

Warnungsanzeige.
ſ. Cr.O. ſ. 574.

Wechſel, ſ. Aſſignation.
An welchen Tagen die Acceptation eines praſentirten Wechſels

nicht verlangt werden kann, A. L. R. II. VIII. 895. 990.
und behalten die beiden letzten g. S. ihre fortdauernde Gultigkeit,

S. 24. d. E. v. 11. Marz 1812. G. G. 20. II. Von Ertheilung
der Wech ſelcertificate, A. L. R. II. VIII. 7231. 747. A. G.
O. II. J. 6. II. III. zo. die Vorſchrift des ſ. 723. des A. L. R. c.
1. iſt durch das Ed. v. 11. Febr. 1812. fur aufgehoben zu achten

und anzunehmen, daß, ſo wie der Jude nur unter eben den Be
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Wechſel.

„dingungen als Kaufmann anzuſchen, unter welchen ein Chriſt
dafur gilt, eben ſo auch die Wechſelfahigkeit des einen, wie des
andern von glelicher Bedingung abhangig, mithin ein jeder, der
einen Gewerbeſchein zum Handel hat, als Kaufmann, und in
dieſer Hinſicht als wechſelfahig zu betrachten; und hat zu dieſer
Art von Wechſelfahigkeit keine andere Erforderniſſe, namentlich
nicht den Beitritt zu einer Jnnung und Gilde nothig. R. v. Aug.
1813. Zu allen im Lande auszuſtellenden, auf auslandiſche
Hanbelésplatze zu ziehenden Wechſeln und kaufmanniſchen An—
weiſungen muffen die geſtempelten Wechſel- und Aſſignations-—
formulare gebraucht werden. R. v. 13. Dec. 1812. N. A. B. 3.
III. K. 461. Von dem zu Wechſeln erforderlichen Stempel,
ſ. Rep. Th. 3. G. 168.

Wechſelproteſte, ſ. Recognition.
Wegweiſer.

A. L. R. II. XJ. 211. Publ. wegen Aufſtellung tuchtiger, und
deren Unterhaltung, K. A. B. 73. II. Das Wege-Rgl. v. 25.
Jun. 1752. p. 335. J. iſt in Erinnerung gebracht, P. A. B. 495.
III. V. wegen Verheſſerung u. Unterhaltung der Wege, N. 222. IV.

Wein.
Decl. des Acciſe-und Zollreg. v. 25. Jan. und 3. Mai 1787.
P. 255. 1114. VIII. wegen des cumulativen Handels mit frem
dem und Laundwein, v. 13. Jul. 12. P. A. B. 349. II. K. 479.

Das Publ. wegen Schonung deſſelben v. 27. Oct. 1784. P.
2965. VI. iſt in Erinnerung gebracht, K. A. B. 4o1. II.

Wittwen-Caſſe.
Ral. v. 28. Dec. 1775. P. 382. V. e. Publ. v. 25. Mai 1796.
Rep. Th. 1. S. 632. v. 1. Jul. 1781. 1783. Th. 2. S. 274.
278. Anweiſung fur diejenigen, welche ſich bei der A. W. Ver—
pflegungsanſtalt aſſociiren wollen, v. i. Jan. 1803. S. 281.
Nach welchen Grundſatzen die mit den Beitragen in Ruckſtand
verbliebenen Jntereſfenten behandelt werden ſollen, R. v. 14.
Apr. 1810. S. 291. Wegen der Penſionen fur die Wittwtn
derienigen Civilperſonen, welche in den Militarſtand tre—
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Vittwen— Caſſe.
ten. C. O. v. 19. Mai 1813. N. A. B. 457. III. P. 313.
K. 316. Die Evangeliſch-Reformirte Stadtſchullehrer-Witt—
wen-Caſſe, Rgl. v. 25. Febr. 1791. p. 31. IX. iſt zugleich
eine Sterbe- und Begrabnißgeſellſchaft fur die ſammtlichen Jn
tereſſenten, Rgl. v. 8. Aug. 1804. Rep. Th. 2. S. 287. Die
koniglichen Civin-Officianten, R. v. Zo. Marz 1801. und die
Supernumeraren, R. v. 3. Aug. 1801. imgleichen die Kir—
chen- und Schullehrer ſollen bei ihren Verheirathungen der All—
gemeinen Wittwen-Verpflegungsanſtalt beitreten, C. O. v. 21.
und R. v. 22. Nov. 1800. R. v. 19. Marz 1801. Fortſ. z. G.
52. R. wegen der Glaubwurdigkeit der Extracte aus den Buchern

der Wittwen-Caſſe betr. v. 18. Febr. 1808. Rep. Th. 2. S. 119.

Wolfsjagd.V. wegen Geſtellung der zu den Wolfsjagden (ſ. Forſt-Ordnung

v. 17. Mai 1810. Tit. 37. Fortſ. 3. S. 371.) nothigen Mann
ſchaften, v. 15. Jan. 1814. G. S. IV. 1. ſ. Oecon. for. S.
162. V. N. A. B. 79. IV. Wegen Liquidation der Wolfs—
pramien, P. 228.

Z.

Zahlung.Zahlungsbefehle in proceſſualiſchen Angelegenheiten und in fis—

caliſchen und Criminal Unterſuchen, R. v. 28. Dec. 1813. N.
A. B. 57. IV. P. 6o. gehen nicht ſtempelfrei. Wenn aber Zah—
lungs-und Executionsbefehle ergehen, deren Obſject nicht uber
200 Rth. betragt, ſo bedurfen auch die Berichte der Exeruto—
ren, oder die uber deren Rapport aufzunehmenden Protocolle,
ferner die Reſolutionen und Requiſitionen, ſo wie auch die No—
tificatorien an Exequenden in dieſen Fallen nur eines 2 Gr.
Stempels. R. v. Nov. 1812. N. A. B. 64. IV. Von den nach
den V. v. 13. Dec. 1811. G. S. 373. J. und 20. Febr. 1812.
S.'9. II. zu leiſtenden Zahlungen in Scheidemunze, ſ. K. 303.
II. Die Zinscoupons von Staatsſchuldſcheinen werden vom 1. Jul.
1814. an, bei den Konigl. Caſſen auf Abgaben, Gefalle u. Pachte als

baar Geld angenommen. R. v. zo. Marz 1814. P. A. B. 183. IV.



Zah Zin 145
Zahnarzte

durfen keine Medicamente verkaufen, N. A. B. 3c. J. P. go.

Zech laufen.
Von der Verbindlichkeit der Unterthanen zum, Fortſ. 2. S. 132.

Zehnten, ſ. Parochialabgaben.

Zeitungsberichte.
Von Faſſung der zu erſtattenden, N. A. B. 37. J. K. A. B. IL 11.

Zeugen.
Was die Vernehmung der im H. Warſthau wohnenden, anbe—
trifft, ſo iſt, wenn es in Civilproceſſen auf deren Ver
nehmung ankommt, deßhalb keine Requiſition zu erlaſſen, ſon—
dern dasjenige zu deobachtenn, was die A. G. O. Th. 1. Tit. 1o.

225. a. in Verbindttng mit h. 107. c. J. vorſchreibt, und es
daher den dieſſeitigen Parteien, welche ſich auf deren Ausſagen
berufen, zu uberlaſſen, auf welchem Wege ſte ſich dieſe ver—
ſchaffen konnen und wollen. Jn Criminalſachen kommt
der h. 335. der Cr. O. zur Anwendung. R. v. 16. Oct. 1812.
J. B. 2os. J. K. A. B. 499. II. Von der Glaubwurdigkeit
eines judiſchen Zeugen, R. v. 30. Mai und 13. Oct. 1812.
J. B. 6o. 269. J. den abweſenden Parteien muß ein Bevoll mach—
tigter ad videndum jurare bei Vernehmung der Zeugen beſtellt

werden. R. v. 26. Oct. 1813. J. B. as. II.

Zinſen, ſ. Hypotheken Ordnung.
Bei Darlehnen kann ein Kaufmann nach bem A.L. R.
Th. 1. Tit. XI. ſ. gos. 832. 6 Procent Verzogerungszinſen for—
dern; hat er aber Jemanden, der kein Kaufmann iſt, Waaren
auf Borg gegeben, ohne, daß eine Zahlungsfriſt beſtimmt, oder
der Credit bis zu einem beſtimmten Tage gegeben worden, ſo
kann er nach ſ. 684. Th. 2. Tit. z. nur landubliche Zinſen, wel—

che nach Th. 1. Tit. XI. ſ. 8a4t. 5 Procent betragen, fordern.
Dieſe Verzinſung fangt nach ſ. 684. nach Verlauf v. 14 Ta—
gen, vom Tage der geſchehenen Einmahnung gerechnet, an; kann
ſolche aber oder der Tag, bis zu welchem Credit gegeben wor—
den, nicht nachgewieſen werden, ſo tritt nach 8. 687. die Ver—
zinſung erſt mit dem Ablauf des ſogenannten Creditjahres ein.
Auch kein Jude kann ſich hohere als den Kaufleuten erlaubte

Hoffmanns Nevert. 4. Th. K
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Zinſen.
Zirſen weder verſprechen noch zahlen laſſen, V. v. 30. Apr. 1813.

G. S. 77. III.

Zollfreiheit.
Von der bisherigen, der von Abel in der Kur- und Neumark,
Rep. Th. J. GS. 525. ſ. a. N. B. 323. XVI. 36. XVIII. B. V.
247. 284. Von der, des Transports der freiwilligen Beitrage
fur die Lazarethe und fur die Urmee, R. v. 14. Nod. 1813. N.
A. B. 711. UI. K. 337. der Objecte zur Unterſtutzung der durch
den Krieg zuruckgetommenen Einwohner d. Kurmark, 118. IV.
N. 142. P. 150. der Materialien der Splegelmanufactur zu Neu
ſtadt an der Doße, R. v. 31. Aug. 1811. P. A. V. 159. J. der
Bergwerksproducte, N. 332. 334. IV.

Zuchthausſtrafe.
Auf eine geringere als 3 monatliche Zuchthausſtrafe wird nicht
erkannt. R. v. 20. Jun. 1812. J. B. 65. J. Der Vorbehalt
des Rufs bei Verurtheilung zur, ſoll kunftig nicht ferner ge
braucht werden. R. v. 31. Oct. 1812. G. 268.

Zuchtig ung. 9

Korperliche, iſt nur fur Verbrecher der unterſten Volksclaſſe ge?
eignet, R. v. 23. Mai 1812. J. B. 7. J. Von dem Zuchti
gungsrecht der Gutsberrſchaften, ſ. C. O. v. 7. Nov. 1809. J.

B. 281.
Zunftzwang

der, iſt durch das Ed. v. 2. Nov. 1810. G. S. 79. J., z6. unb

a63. aufaehoben, und eine ganzliche Gewerbefreiheit eingefuh—
ret. N. A B. J. 7. auch in Unſehuug des Rindvieh-Pferde
und Schweineſchnitts, P. A. B. 2. J. ſ. a. Ed. v. 7. Sept.
1811. G. 263. nach deſſen ſ. 32. nur ſolche RealGerechtigkei
ten abgeloſt werden ſollen, welche als ausſchließlich vererblich
und veraußerlich eingetragen worden, R. A. B. 188. J.



n hang.





Concurs.
Allerdurchlauchtizſter etc.

Die Neumarkl. Regierung erſtattet ad Relcript. v. 31.
Mai 1781. die Einfuhrung des dritten und vierten Theils des
Corp. Jur. Frid. betr. ihren allerunterthanigſten Bericht.

Das allergnadigſte R. v. 31. Mai 1781. fordert uns auf:
Ew. K. M. pflichtmaßige Anzeige zu machen: ob im vier—
ten Theil des Corp. Jur. Verordnungen vorkommen, die
einem oder dem andern Provinzial-oder ſtatutariſchen Rech—

te der Neumark entgegen ſind? 5
Wir bemerkenl bei genauerer Erwagung der darin enthaltenen
Geſetze, daß nur der 12te Titel, welcher die Claſſifications—
Ordnung im Concurſe beſtimmt, von der Beſchaffenheit iſt, daß
derſelbe ins der Ruckſicht eine vorzugliche Prufung erfordetrt.

Die Neumark hat ſich hierbei bishero nach 2 Landesgeſetzen,
namlich
1. nach der Concurs-Ordnung v. 4. Febr. 1722., C. C. C.

Th. 2. Gect. 2. no. 79. und
2. nach der Lehnsconſtitution v. 14. Aug. 1724. c. J. Th. 2.

Sect. 5. no. 78.gerichttt. Das erſte Geſetz iſt ſnmtlichen Marken und kan—

dern außer dem Konigr. Preußen zur Richtſchnur vorgeſchrieben.
Auch nach Publ. des Cod. Frid., hat ſich die Regierung nach

demſelben gerichtet, und das R. v. 23. Dec. 1761. billiget,

daß nicht nach dem Cod. Frid. ſondern nach der in dieſem
Geſetze vorgeſchriebenen Claſſtfications-Ordnung geſpro
chen worden.

Jndeſſen kann dieſes Geſetz unſers Ermeſſens weder als Statut,
noch als Provinzialgeſetz angeſehen werden, vielmehr iſt daſſelbe
lex generalis, welches alle Pr. Stagten verband, die außer dem
Königr. Preußen dem Scepter Ew. K. M. im Jahre 1722. un—

t—
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terworfen waren, wie der Schluß davon deutlich zu erkennen
giebt

Die Abweichung des Th. 4. Tit. 12. Corp. Jur. von der Con
curs-Ordnung anzufuhren, kann daher kein Gegenſtand unſers
Berichts ſeyn.

Dabingegen iſt die Neumaärkſche Lehnsconſtitution
ohne alles Bedenken fur ein Provinzialgeſetz zu erklaren.

Die Ritterſchaft der 7 Neumarkſchen Creiſe, der Lande Gtern—
bera und der incorporirten Creiſe hat ſie fur ihre Guter ent
worfen, und ſie iſt praevia confirmatione von Seiten des Lan
desherrn der Neumart. Regierung zur Richtſchnur vorgeſchrieben
worden. Dieſe weicht in verſchiedenen Stucken von der Claſſis
fications-Ordnung des Corp. Jur. ab, und wir werden ſolche
Abweichungen, ſo viel wir davon bemerkt, Ew. K. M. allerge
boe?anſt vorzutragen, nicht verfehlen.

J. Jſt im 12ten Tit. S. 28. (A. G. O. Th. 1. Tit. 50. 1. 3Z30)
getordnet, daßz, wenn in der Maſſe ſich ein Lehn befindet, die
Lebnsfolger deſſen Verabfolgung, wenn der Gemeinſchuldner
verſtorben iſt, gegen Bezahlung der Lehnsſchulden ſordern kon—

nen.
Dieſe Vorſchrift iſt dem z. 11. der Lehnsconſtitution entgegen.

Nach dieſer iſt ein Unterſchied zu machen: ob der Concurs beim
Leben des Valalli polleſſoris ausbricht, oder nicht? Erſtern
falls komm das Lehngut mit zum Concurs, und die Agnaten ha
ben weiter nichts als das jus piotimiſéos; letzternfalls iſt ein
Unterſchied zu machen, ob Valallus Sohne hat, oder nicht. Er
ſternfalls findet die erſte Vorſchrift wieder Statt; letzternfalls
aber, wenn namlich der Vaſall ohne Sohne ſtirbt, auch nach
her erſt der Concurs uber die Verlaſſenſchaft des Defuncti aus-—
bricht, konnen die auf die Lehnsfolger  devolvirten Guter nur al

lein von ihnen vindicirt, und mit Uebernehmung der conſen—
tirten oder anderer Lehnsſchulden vom Concurſe eximiret werden.

II. Verordnet ſh. 53. und 54. der N. L. C., daß die Frauen der
Beſitzer adlicher Guter, ſie mogen adlichen oder burgerlichen
Standes ſeyn, ſ.5. 106, wena ſie auch ihre Eheſtiftung nicht
eintragen laſſen, (denn in dieſem Falle beſtimmt der Tag der
Eintragung die Prioritat) mit ihrem dote ejusque augmento,
welches als ein Accellorium dotis mit dem dote gleiches Recht
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haben ſoll, allen Schulden vorgehen ſoll, die weder conſentirt
oder regiſtrirt, noch ſonſt in denen Rechten vor dem dote pri—
vilegirt ſind.

Hiermit ſtreitet die Dispoſition des Corp. Jur. Th. 4. Tit. 12. ð.
55. und 85. denn h. 85. (A. G. O. c. J. ſ. 433. )ſetzet die Ehefrauen mit
dem Gegenvermachtniß in die zte, mt den IUatis aber in die 4te
Claſſe juxta ſ. G61. (A. G. O. c. J. q. 406. und die Lehnsconſti
tution giebt dem dote ejusque augmento, der Verbeſſerung
ausdbrucklich gleiche prioritatiſche Rechte.

Das dem Fisco im S. 55. (A. G. O. c. J. 395.) von den
Ehefrauen juxta h. go. (A. G. O. c. J. 429.) verliehene Vorzugs—
recht kann unſers Ermeſſeus auch mit dem 8. 54. der Lehnsconſti

tution nicht beſtehen.
Nach demiſelben hat die Frau eines adlichen Gutsbeſitzers

die Prioritat vor allen nicht eingetragenen Forderungen, in ſo fern

ſie ihr der Zeit nicht vorgingen.
Das allgemeine Landesgeſetz, welches die Prioritat beſtimm—

te, war der Zeit unſtreitig die Concurs-Ordnung v. 4. Febr.
1722., was alſo darnach vor ihrem Brautſchatz und deſſen Ver—
beſſerung nicht den Vorzug hat, das kann ihr unſers Ermeſſens
auch nicht vorgezogen werden.

Solchergeſtalt wurden
1. die mehr als 2 jahrigen onera publica ihr nicht vorgehen

konnen, weil dieſe nach ſ. 147. der Concurs-Ordnung in

Conformitat mit dem E. v. 2. Jun. 1756. N. C. C. M.
P. 13. II. zur gten Claſſe gehoren; der dos et ejus aug-
mentum aber nach der Lehnsconſtitution ſ. 54. ſogar den
Hypothecariis taeitis vorgehen, die zur ztenClaſſe gehorten.

Ew. K. M. hochſte Perſon hat den Standen ihre Gerechtſame bei
Dero Thronbeſteigung beſtatiget, und es ſcheint uns daher recht
und billig zu ſeyn, ſie bei ihrem Vorrechte zu conſerviren, zu
mal Ew. K. M. wiederholentlich zu erklaren geruhet:

daß Sie lieber von ihrem Rechte etwas einbußen, als die
Jura ihrer Vaſallen gekrankt wiſſen wollen.

2. Scheinet uns denen Frauen adlicher Gutosbeſitzer der Vor—

zug fur die 55. Corp. Jur. Th. 4. Tit. 12. sub. 2. bis 5. (A.
G. O. c. J. 395.) ſpecificirte Poſten zu gebuhren.

Denn wir finden nicht, daß dem Fisco in dem Vermogen des
Caventen, wenn die Caution nicht eingetragen iſt, odex ſonſt
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durch Tradition der Mobiliarſtucke ein gultiges handfeſtes Pfand
erworben hat, in der Concurs-Ordnung eine beſondere Prioritat

verliehen worden, noch weniger
daß dem Fisco in dem Vermoögen derer, die mit ihm eon
trahiret, oder denen er ſonſt Gelder anvertrauet hat, wenn
ſie keine Caſſendiener ſind, imgl. wegen der den Entre—
prenneurs, Fabrikanten, oder Lieferanten gegebene Vor—
ſchuſſe ein Vorzugsrecht fur die ubrigen Ehefrauen in der
Concurs-Ordnung bewilliget worden.

Das Ed. v. 3. Aug. 1769. hat zwar dieſen Forderungen das
Recht der ſtillſchweigenden Hypotheken ertheilet, allein dadurch
konnte unſers Ermeſſens den Frauen adlicher Gutssbveſitzer nicht
prajudicieet werden, die mit ihrem dote ejusque augmento,
wenn die Eintragung nicht erfolget iſt, den Vorzug vor allen
Glaubigern haben ſollen, die weder regiſtrirt, noch ſonſt in den
Rechten fur ſie privilegiret waren.

Geſetzt auch, daß dieſes nicht nach der Concurs-Ordnung,
ſondern nach den gemeinen Rechten beurtheilt werden ſollte, ſo
dorfte doch nach der Auslegung des J. 6. C. de privil. Fiſci in
Vergleichu ginitbim L12. C. qui potiores in pignore dem Fisco
außerſtenfalls mit deuen no. Z. und 5. ſ. 5J5. ſpecificirten Forde
rungzen fur die Chefſauen nur der Vorzug in bonie poet con-
tractum cum Fiſco acquiſitis zuſtehen.

Endlich iſt aber das Privilegium der Frauen adlicher Guts—
beſitzer wohl unſtreitig ſtarker, als daß die no. 4. Corp. Jur.
F. 55. angefubrte Forderung dafur nach der Lehnsconſtitution
den Vorzua haben koörnte, weil der Verpachter nur in Infectis
et Illatis Conductoris ſonſt ein pignus particulare legale hatte.

III. Weiſet Corpus lur. Th. 4. Tit. 12. 1. 85. (A. G. O. c. J.
433.) denen Ehefrauen mit ihren Keceptitiis-Gegenvermachtniß,
und andern lucris matrimonialibus die Stelle in der Ften
Claſſe an.

Das Gegenvermachtniß, Verbeſſerung oder Augmentum do-
tis, welches nach der Lehnsconſtitution Art. 12. und 28. Synony-
ma ſurd, hat darnach, wie bereits oben bemerkt iſt, mit dem
dote gleiche Rechte.

Denen Paraphernis, die Corp. Jur. Th. 4. Tit. 12. 1. G1.
(A. G. O. c. J. 406., nit dem doie quoad prioritatem gleich
machet, der Morgengabe und allen ubrigen Lehunsgebuhrniſſen
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der Ehefrauen hat hingegen Art. 54. der Lehnsconſtitution a
tempore Illationis tacitam hypothecam beigeleget, denen re
ceptitiis iſt aber kein beſonderer Vorzug in der Lehneconſtitution

verliehen worden.
IV. Disponiret Corp. Jur. Th. 4. Tit. 12. ſ. 24. am Ende

(A. G. O. c. J. Z20.) unſers Ermeſſens ſehr heilſam und der all—
gemeinen Sicherheit entſprechend:

daß, wenn das Immobile auf des Ehemannes oder auf bei—

der Ehegatten Namen im Hypothekenbuche verzeichnet iſt,
und auch erwieſen werden konne, daß es mit ihren Ehegel—
dern erworben worden, die Ehefrauen ſolches als ihr Ei—
genthum zuruckzufordern doch nicht berechtiget ſeyn ſollen.

Damit ſtimmet die Dispoſttion der Lehnsconſtitution Art. 55.
aber nicht, nach welchem

ſie kundum pecunia dotali emtum zu vindiciren berechti—

get ſeyn ſoll.
Allein einmal wird dabei auf die Rechte Bezug genommen,
und da iſt der J. 12. C. de jure dotium verbis:

ex pecunia dotali fundus a Marito tuo comparatus non
tibi quaeritur ete.

bei aller ungleicher Auslegung der Rechtslehrer ihr gerade zu
entgegen, und dann iſt durch das Patent v. 18. Aug. 1777. wo
ran die Stande der Neumark Theil genommen haben, verordnet:

daß alles, was ein dingliches Recht an einem adlichen Gute
in der Reumark wirken ſoll, in das Hypothekenbuch eingetra—

gen werden muß.
Hieraus folat unſers Ermeſſens, daß keine Ehefrau eines adli-
chen Gutsbeſitzers das Recht hat, das Gut zuruckzufordern,
wenn es auf ihren Nainen nicht eingetragen iſt, geſetzt auch,
daß ſie das Ebegeld zu deſſen Aequiſition hergegeben habe.

Wir unterwerfen alle dieſe Bemerkungen Ew. K. M. Hochſlt
erlauchter Einſicht, und bitten, uns daruber mit, allergnadigſter
Vorbeſcheidung verſehen zu laſſen. Erſterbend

E. K. M.
Cuſtrin d. 28. Dee. 1781.

allerunterthanigſte

iur N. R. v. Pr. und R.
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Reſeript des Juſtizminiſterii auf vorſtehenden Bericht.

F. W.
Unſern ec. Anlangend

J. die von der Dispoſition des Corp. Jur. Frid. P. IV. Tit.
XII. 6. 28. abweichende Vorſchrift des ſ. 11. der daſigen
L. C.; ſo muß es bei letzterer allerdings vor der Hand ſein
Bewenden haben, da die L. C. tanquam lex ſpecialis pro-
vincialis den allgemeinen ſubſidiariſchen Rechten in retgu—
la derogirt, auch das Sancitum ſelbſt dem Credit der Lehns—
beſitzer favorabler zu ſeyn ſcheinet. Jn wie fern ubrigens
dabei einige nahere Beſtimmungen oder Modificationen er—
forderlich ſeyn mochten, gehoret zur kunftigen Reviſion der
Neumarkſchen Provinzial-Rechte. Hhingegen iſt ad

II. die von Euch behauptete Disharmonie zwiſchen der Vor—
ſchrift des Corp. Jur. und Eurer L. C. ratione der Privilegio-
rum Fiſei nicht vorhanden. Die letztere ſagt ausdrucklich:

der Dos ſolle alien Schulden vorgehen, die weder conſentirt
noch regiſtrirt, noch ſonſt vor dem Dote in den
Rechten privilegiret ſind.

Nun ſind aber dle Geſetze und Conſtitutionen, worauf das in
Unſerm Corp. Jur. bloß beibehaltene Privilegium Fiſei ſich
grundet, und in lpeeie das Ed. v. 3. Aug. 1769. weit alter als
die Lehnsconſtitution. Debita fiscalia waren alſo, zur Zeit der
emanirten L. C. vor dem Dote in Rechten ſchon wurklich privi—
legirt; die Stande konnten alſo auch dem Fiseo dieſe ſeine Vor—
rechte durch ihr Statutum nicht wiederum entzieher. Es iſt uns
auch nicht bekannt worden, daß dieſe Praferenz unſers Filci vor
den Ehefrauen jemals in Conteſtation ware gezogen worden.
Sind Euch dergleichen Falle wiſſend, ſo erwarten wir daruber
Euern nahern Bericht, mit abſchriftlicher Einſendung der darin
ergangenen Iudicatorum.

Ill. Bei Beſtimmung der Claſſen, wo die Ehefrauen oder Witt—
wen des Cridarii wegen ihrer maunigfaltigen Forderungen be
friediget werden ſollen, liegt das in der naturlichen Billigkeit
fundirte Vrincipium zum Grunde:

daß die Frau, wenn ſie de damno vitando certirt, d. h.
wenn ſie etwas wiederfordert, was zu ihrem eigenthumlichen
Vermogen gehoret, und dem Marito nur zu ſeiner Admini—
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ſtration gegeben, oder ſonſt anvertrauet worden, mehr ſa—
vorem verdiene, als wenn ſie de lucro captando ſtreitet,
d. h. wenn ſie aus dem eigenthumlichen Vermozen des
Mannes die ihr ex lege vel paeto angewieſenen Vortheile

fordert.
Es folgt alſo hieraus

J. daß das Augmentum dotis im eigentlichen Verſtande, wo
es eine ſtante matiimonio von dem Vater oder einem an—
dern gemachte, dem Marito wurklich inferirte Vermehrung
oder Zulage, des urſprunglich conſtituirten Dotis bedeutet,
allerdings mit dem Dote gleiche Rechte hab- muſſe.

2. daß das Gegenvermachtniß oder Contrados. da ſolches
im Grunde eine wahre donatio remuneratoria oder ein Lu-
crum iſt, was die Frau aus dem eigenthumlichen Vermögen
des Mannes fordert, ein gleich vorzu, liches Privilegtum
nicht verdiene.

Z. daß aber dagegen die Paraphernalien, da der zwiſchen die—
ſen und den eigentlichen Dotalaeldern bisher gemachte Un—
terſchied nicht in der Natur der Sache, ſondern in einer

„Gubtilitat des Romiſchen Rechts gegrundet iſt, und beides
Jllata ſind, die zu dem eigenthumlichen Vermogen der Frau—
en gehoren, mit dem Dote allerdiags aleichen lacum ver—
dienen, wodurch zugleich alle Proceſſe uber die verſchiedene
Qualitat der Ilatorum coup'irt werden.

4. daß, da den Receptitiis der angewieſene lacus nur von
dem Tage an, wo der Maritus ſolche nach ſich genommen,
oder in Adminiſtration erhalten hat, beigeleget worden,
ſolches eine in der Qualitat ſolcher Receptitien ſich zugetra—
gene Veranderung ſupponire, wodurch dieſelben ein a ba-
nis mariti quoad dominium, uſumfructum et admini-

sdtrationem aauzlich ſeparirtes Peculium der Frauen zu ſeyn
aufgehort, und die Natur eines Paraphernalauts an ſich
zu nehmen angefangen haben; folglich nach obigem Principio
ſich wobl garzur vierten Claſſe qualificirt haben wurden,
wenn nicht der Umſtand, daß zwiſchen ſolchen Receptitiis,
und den eigentlichen Dotal-oder Paraphernalgeldern noch
immer einiger Unterſchied, wenigſtens in Abſicht der ur—
ſorunglichen Beſtimmung ubrig bliebe, ſolche nur mit den
Lucris nuptialibus zu parificiren angerathen hatte.
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Da alſo das neuere allgemeine Geſetz die Materie von den

Forderungen der Frauen aus dem maritaliſchen Concurs genau—
er, und der naturlichen Billigkeit ſowohl als der Analogiae ju-
ris gemaßer beſtimmt, als die Lebnsconſtitution, ſo hat es kein

Bedenken, daß nach jenen Beſtimmungen in judicando kunftig
gegangen werden muſſe.

Eben ſo kann ad
1V. die Verordnung der L. C. Art. 55., da ſolche dem offent—

iichen Glauben und der Zuverlaſſigkeit der Hypothekenbu—
cher nach Eurer richtigen Ausfuhrung ganz entgegen iſt,
gegen die klaren Vorſchriften nicht nur des Corp. Jur. Frid.
Th. 4. Tit. 12. ſh. 24. (A. G. O. Th. 1. Tit. 50o. 9. 320. ec.)
ſondern auch des Patents v. 18. Aug. 1777. (N. C. C. p-
796. VI.) ferner in keine Conſideration kommen.

Jhr habt Euch alſo nach dieſen Vorbeſcheibungen pflicht—
maßig zu achten, und ſind ec. Berlin, d. 18. Jan. 1782.

A. S. B.von Cramer.
An

die Neumarkſche Regierung.

Kirchen- und Pfarrbauten.
J

Jn Sachen der Kirchen-Proviſoren der St. Marien-Kirche zu
Koöönigsberg in d. N. Kl. wider die Gewerke daſelbſt,

Erkennen Wir ec.
daß ſammtliche Handwerker, Gewerke und Jnnungen zu Konigs—

berg, wie ſie Fol. 14. Act. ſpecificiret ſind, und zwar die Mul—
ler, Buchbinder, Kupferſchmiede, Bohr- und Nagelſchmiede,
Seifenſieder, Kurſchner und Klempner in contumaciam ſchul—
dig, die ſchadhaften Fenſter der St. Marien-Kirche zu Konigs
berg wieder herzuſtellen, und auf ihre Koſten in gutem Stande
zu erhalten, jedoch, daß diejenigen Jntereſſenten, die ihrer ge
ringen Anzabl wegen keine beſondere Jnnung ausmachen, den
andern kleinen Gewerken verhaltnißmaßig zuzulegen, auch bei
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der Repartition der Totalſumme auf die Art der Concurrenz
v. Jahte 1737. Ruckſicht zu nehmen, mithin

die Muller das Fenſter neben der großen Kirchthure Num. 1.

der Magiſtrat ſelbſt das Fenſter Num. 2.
die Backer das Fenſter Num. 8.

die Schlachte 314
die Schuſterer 8 35.
die Tuchmacher9 36G.
die Maurer 21 74
die Riemer 22 28. mit Hulfe der Seiler;
die Zimmerleuten 9
die Chirurge9 21co. mit Hulfe der Kupfer—

ſchmiede, Schwarzfarber und Zinngießer;

die Schneider das Fenſter Num. 11.

die Glaſer 2 2 2 12.die Hutmacher 22 13.
die Schmiede 94.die Nadler 9 9 21 1935. mit Hulfe der Klein u.

Nagelſchmiede;
die Rademachrr  9  165,. mit Hulfe der Kurſch

ner und Weißgerber;

die Topfer 32135.die Tiſchler 29 29 13.
die Garnwebern 312 19.

4.die Drechsler  9992o0. mit Hulfe der Buch—
binder, Bohrſchmiede, Handſchuhmacher und Schornſtein—

feger.
die Bottche  4a99221. an der Thurmſeite, eben

ſo als im Jahre r737. geſchehen;
wieder herzuſtellen, und in gutem Stande zu conſervieren. Ue
brigens verſtehet ſich von ſelbſt, daß, wenn ein oder das andere
Mitglied eines Gewerks inſolvent iſt, deſſen Rate von der Kir—
che zu decken, auch die Beitrage aller Judividuen nach den Ser—

visanlagen zu eruiren, Bekl. auch in die Koſten zu verurthei—

len. V. R. W.
Grunde.

Jn Anſebung derjenigen Gewerke, welche den Proceß im Jahre

1765. gefuhrt, die Vollmachten unterſchrieben haben, und durch
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die Judicate v. 10. Jul. 1765. und 5. Marz 1767. verurtheilt
worden,

die Fenſter der Kirche zu Konigsberg zu beſſern und im
Stande zu erhalten,

kann eigentlich gar kein Proceß Satt finden, Corp. Jur. Frid.
Th. 1. Tit. 16. womit auch die gemeinen Rechte ſtimmen, und
kann ein Judicat unter keinerlei Vorwand, und nur ex falla
caula angefochten werden, d. h. wenn das Urtel auf falſche Do—
cumente, oder beſtochener Zeugen Ausſagen gegrundet worden,
und anich nur ex documentis noviter repertis findet noch Ge
hor Statt.

Dieſes haben die in der Vollmacht aufgefuhrten 23 Gewerke
zu behaupten nicht vermocht, Jhr Anbringen iſt daher judicat—
witrig und unſtatthaft.

Was die ubrigen Gewerke und Jnnungen zu Konigsberg an
gehet, von welchen: ob ſie an der vorigen Klage Theil hatten? aus

dieſen Acten nichts erhellet, ſo ſtehet ihnen ſolche in ſo fern ei—
nestheils entgegen, als ihr Recht von dem Rechte der ubrigen
gar nicht unterſchieden, und ein negotium omnino ſimile
vorhanden war, Müller ad Struv. Exercit. 44. no. 22. nota 10.
n.3. anderntheils iſt ihre Verbindlichkeit geſetzmaßig.

Es iſt eine vergebliche Bemuhung der Bekl., die Schulbig—
keit der Kirche zu dergleichen Reparaturen aus der gemeinen
kanoniſchen Verfaſſung herzuleiten. Nach Boehmers Tractat
de jure Parochiali Sect. VI. Cap. II. ę. 23. iſt freilich die Ver
bindlichkeit der Parochianorum nur ſubſidiariſch, und nach der

Verordnung v. 7. Febr. 1711. C. C. M. J. J. p. 443. ſollen Pa-
troni die Materialien zu den Kirchenbauten geben, die baaren
Geldbeitrage aber aus den Kirchenmitteln principaliter genom
men werden. Allein die Conſiſtorial-Ordnung v. 1575. c. J. p.

292. hat ſpecialiter ipsissimis verbis verordnet:
und ſollen die Geſchlechte, Gulden und Gewerke die Kirchen
fenſter und anders wie vor Alters beſſern und halten.

Dieſes ſpecielle Geſetz iſt durch den legem generalem v. J.
Febr. 1711. nicht fur aufgeboben zu achten, noch weniger anzu

nehmen,
daß der Geſetzgeber dadurch denen Kirchen eine Laſt aufle
gen, und ſolche denen Gewerken abnehmen wollen.
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Wenn dieß auch zweifelhaft ware, ſo befindet ſich doch die Kirche
ſeit der obigen allgemeinen Verordnung v. 7. Febr. 1711. no—

toriſch im Beſitz des Rechts,
von den Beklagten die Concurrenz erlangtermaßen zu
fordern.

Dieſes erweiſen die eingeſandten Acta publieca uber die Bei—
trage des 17. Jahrhunderts bis 1737., beſonders die Specification
v. J. 1737. an deren Autenticitat man nicht zweifeln kann, weil
ſie im Archiv gelegen hat.

Hiewider konnen nun die Einwendungen der Bekl. nicht
wurken; wenn es, wie erwieſen worden, ihre Schuldigkeit iſt,
die Kirchenfenſter ju erhalten, ſo andert nichts:

ob die Kirche reich oder arm, imgleichen ob die Reparatur

total oder partial iſt,
vielmehr muſſen ſie den Schaden, den ſie aus Unterlaſſung der
zeitigen Reparatur leiden, ihrer eigenen Schuld beimeffen.

Daß mit Uebernehmung der Fenſterreparaturen das Recht zu

freien Sitzen in der Kirche verbunden ſey, davon beſaget die
Conſtſtorial-Ordnung nichts. Beklagten ſtehet auch possessio

contraria entgegen.
Sie haben die Fenſter gebeſſert, und doch Stuhlmiethe ent—

richtet, die auch in der Kirchen-Matrikel v. 5. Dec. 1693. ih—
ren Grund hat.

Vergeblich verlangen die Bekl. den Beweis: daß die Fen—
ſterreparatur aus Schuldigkelt geſchehen. Die Klager haben
das deutliche Geſetz fur ſich, wogegen die Bekl. nicht einmal zur
Ausfuhrung eines Precarii kommen konnen. Ueberhaupt irren
ſie, wenn ſie glauben,

daß daraus, daß ſie Stublmiethe, Wachsgeld und Lau—
tegebuhren bezablen, dotatio der Kirche von ihrer Selte von
ſeibſt folge, und ſie alſo das Recht hatten, daraus die Er—
haltung der Kirche zu fordern.

Dos eccleſiae iſt das Patrimonium, welches der Kirche a primo
Exstruente beigeleget worden, Boehmer Jus. Par. Sect. V. Cap
1. S. 15. wohin die ex nexu parochiali entſpringenden Gefalle al
ſo naturlicher Weiſe nicht gehoren.

Uebrigens releviren die beſondern Einwendungen des Muller N.
daß die Muller dort kein Gewerk hatten, daß er unter ei—
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nem Anſchlage ſtehe, daß er ſeinen Kirchenſtand baar bezahle,
daß ihm in ſeinem Grundbriefe: Immunitas von allen La—
ſten verſprochen worden,

nichts; denn er halt ſich doch zur Kirche zu Konigsberg, er iſt mit
den ubrigen beiden Mullern Parochianus daſelbſt, und unter
dem generellen Ausdruck in der Conſitorial-Ordnung: Geſchlech
te, Gulden und Gewerke, um ſo mehr zu verſtehen, als ſeine
Vorfahren im J. 1737. das Fenſter ubet der großen Kirchthure
wurklich reparirt haben.

Sonſt iſt die Verbindlichkeit des Beitrages perſonell, es thut
alſo nichts, daß ſie in ſeinem Anſchlage unter die Onera nicht in
Abzug gebracht worden; zum Nachtheil der ubrigen Parochia-
norum hat ihm aber keine Exemtion davon bewilliget werden
konnen.

Hieraus ergiebt ſich nun die Rechtmaßigkeit der Forderung der
Klager von ſelbſt. Sie batten daher dem Libell gleich eine Re
partition der Reparaturkoſten dem Verzeichniſſe vom Jahre 1737.
gemaß beilegen ſollen, damit ſolche eventualiter audita causa
mit feſtgeſetzt werden konnen. Da indeſſen Boehmer in jure
parochiali Sect. VII. Cap. III. ę. 9. behauptet:

quod in Civitatibus contributio fiat secundum cujusque.
Parochiani patrimonii quantitatem; da dieſes aus den
Servisanlagen nach der jetzigen Gewohnheit des Conſiſtorii
beſtimmt zu werden pflegt; da ferner das Verzeichniß v.

Jahre 1737. die Fenſter ſammtlich nennt, zu deren Unterhal—
tung die Bekl. verbunden ſind; endlich aber obligatio cor-
realis nur in 3 Fallen Statt hat, Leyler. Med. Spec.
522. Med. 1. 2. 3. hier aber keiner davon vorkommt, folg
lich der Ausfall eines Parochiani von dem andern nicht
ubertragen zu werden braucht, vielmehr dann billig die Kir—

che ſelbſt zutreten muß,
ſo hat gleich ſo beſtimmt als geſchehen erkannt werden konnen
und muſſen.

 JYubl. Cuſtrin den 8. Mai 1786.
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Lehn.

Abweichungen
der Neumarkſchen Lehnsverfaſſung von dem in der Allge—
meinen Juriſtiſchen Monatsſchrift fur die Pr. Staaten, im zwei—
ten Bande, S. 429. aufgenommenen Markſchen Lehnrechte.
S. 1. Jn der Neumark iſt der nexus feudalis zwiſchen dem Lan—

desherrn ais Lehnsherrn und den Vaſallen durch bas Ed. v.
5. Jan. 1717. und durch die Lebnsaſſecuration v. zo. Jun—
1717., weiche letztere hiernachſt fur die Neumark noch beſon
ders ausgefertiget aufgehoben worden, ſo daß die Beſitzer der
ehemaligen Lehnguter unter Beibehaltung deren ſonſtigen Vor—
rechte und Freiheiten, unter Erlegung eines feſtgeſetzten jahr—
lichen Canons pro Pferd auf 40 Rtb. das vollſtandige El—
genthum ibrer Güter, ſo wie uber Allodialguter erlanget, und
in Abſicht dieſer Guter alſo kein dominium directum ei—
nes Lehnsherrn weiter Statt hat, dagegen das Verbhaltniß
der Vaſallen unter ſich in Abſicht ihrer Deſcendenten, Agna—
ten, Geſammthander und Mitbelehnten, Abfindung ihrer Witt—
wen und Tochter, auch ſonſten unverandert geblieben, und
der Ritterſchaft nachgelaſſen worden, dieſerhalb zur Con—
ſervation ihrer Familien gewiſſe Verfaſſungen unter ſich zu
machen, die hiernachſt von derſelben in der Lehnsconſtitution v.
14. Aug. 1724. (welche, wie die dieſen Bemerkungen beigefugten

Judieate ergeben, ſich nur auf die vor 1717. acquirirten Lehngu
ter beziehet) gemacht, und Allerhochſten Orts beſtatiget wor—

den. Die gedachte Allodification gehet jedoch nicht mit auf
die Subfeuda (Afterlehne) des (ehematigen) Jovanniter-Or—
dens, (deſſen ſammtliche geiſtliche Guter durch das Ei. v. Zo.
Oet. 1810. ganzlich. aufgeloſet worden ſind, und deren Lehn
berr Sr. Majeſtat der Konig iſt; in den allodificirten Lehnen
beſtehet aber gar keine Lehnverbiuduag meunr) an von welchen
zwar auch ſtatt der ehemaligen Ritterdienſte der feſtgeſetzte
jahrliche Canon an die landesherrliche Caſſe-entrichtet werden

Hoffmanns Repert. 4. Th. 8
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muß, in Abſicht deren im Uebrigen aber das ehemalige Ver—
haltniß zwiſchen dem Subdomino directo und Untervaſallen
nach wie vor beibehalten worden.

Darnunmehro wegen des aufgehobenen Nexus feudalis die
ehemaligen servitia von den Gutern ganzlich wegfallen; ſo
ſind diejenigen, die ſorſt dazu ob defectum animi vel cor-
poris als inhabiles vasalli erachtet werden, von der Suc—
ceſſion nicht ausgeſchloſſen, es muß ihnen aber, wenn ſie
den Gutern nicht vorſtehen konuen, zu deren Verwaltung ein
Curator beſtellt werden, N. L. C. h. 101.

g. 6. Die auf die nicht binnen der beſtimmten Friſt erfolgende Ab—

leiſtung des Unterthanigkeitseides feſtgeſetzte Strafe iſt in Ab—
ſicht der Neumark durch das R. v. 20. Dec. 1733. C. C. d.

VI. II. p. 449. dergeſtalt beſtimmt worden, daß, wenn Je—
mand den Unterthanigkeitseid nicht binnen Jahr und Tag nach
erlangtem Beſitze des ehemaligen Lehnguts abſchworet, er 5 Rth.
zum Lehnsarchiv geben, ſonſten aber, wenn das ganze andere
oder meht Jahre verfloſſen, die Strafe auf 20 bis 25 Rth. dem
Befinden nach extendiret werden muß.

8. 8. Jn Abſicht der Officiere iſt die Decl. v. 19. Apr. 1721.
durch die Decl. v. 16. Mai 1731: II. V. no. gßo. 167. da
hin abgeandert worden, daß ſelbige des von ihnen abgeleiſteten
Officiers, Eides ohnerachtet, dennoch nach erlangter Großjah—

rigkeit auch den Homagial-Eid abzuleiſten ſchuldig.
ſ. a. R. v. 11. Oct. 1732. und deſſen Beilage. VI. II. no.

23.
g. 9. Obzwar die Afterlehne (Subkenda) in der Mark, in ihrem

ehemaligen Lehnsverhaltnitz gegen den Subdominnm direcrum

verblieben ſind, ſo muß von denen in der Neumark belege—
nen Afterlehren des ebemaligen Jobanniter Maltheſer-Ordens

deſſen obngeachtet doch, ſo wie von den ehemaligen unmittel—
baren Lebngutern der Canon jahrlich mit 40 Rth. pro Pferd
an die Kanial. Caſſe entrichtet werden. ſ. F. 1.

4. 16. Suppleantur port verba: ſein Succeſſionsrecht,
die Worte:
NRes mag ſolches das ganze Gut, oder nur einen daran feſtge:

ſesten Lehnſtamm betreffen, binnen Einem Jahre.
Jad. Gebr. v. Burgsdorf w. die verwittwete v. Burgs
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dorf, 1769. 1770. 8. 8. des Ed. v. 4. Aug. 1763. ſ.
Repert. Fortl. 3. S. 37.

8. 17. g. Anmerkun g. Da das allegirte Ed. 5. 2. auf die
unterlaſſene Nachſuchung der Eintragung des Beſitztitels
des neuen Beſitzers in das H. B. nur eine Strafe resp. von
doppelten Eintragungsgebuhren und fiscaliſcher Ahndung ver—
ordnet, und in dem R. v. 15. Apr. 1765. p. 668. III. aus-
drucklich geſagt wird:
daß auf die Verabſaumung der nachzuſuchenden Eintra—

gung des Beſitztitels die Strafe des Verluſtes des Rechtes
nicht geſetzt ſey:

ſo wird dieſe Bemerkung wegbleiben muſſen.
9. 22. a 3. Jn Abſicht der Verbindlichkeit der Sohne, ihr Suc—

eeſſionsrecht eintragen zu laſſen, kommt es nicht darauf an,
ob ſie noch unter vaterlicher Gewalt ſtehen, oder davon ſchon
befreiet ſind. Denn ſo lange der Vater lebt, kann der Sohn
noch nicht in das Lehn, worauf er ex providentia majorum
ein Succeſſionsrecht erlangt hat, ſuccediren, und wenn er

Jur wurklichen Succeſſion kommen ſollte; ſo ſetzet ſolches das
ſchon erfolgte Abſterben ſeines Vaters voraus. Der s. 7. des
E. v. 4. Aug. 1763. beſtimmt auch den terminum a quo
der Verbindlichkeit der Sohne zu Nachſuchung der Eintra—
gung ihres Succeſſionsrechts ausdrucklich nur auf die Zeit
des ſchon erfolgten Abſterbens des Vaters. Wenn gleich alſo
ſchon der Sohn aus der vaterlichen Gewalt, z. B. durch An—

ſtellung einer teparatae oeconomiae herausgegangen, ſein
Vater aber alsdaun noch am Leben iſt; ſo iſt er doch noch nicht
ſchuldig, die Eintragung ſeines Succeſſionsrechts eher nach—
zuſuchen, bis ſein Vater wurklich verſtorben iſt. Stait des
im s1. 23. bemerkten ſ. 17. wird auf S. 16. hinzuweiſen ſeyn.

A. L. R. J. XVIII. 293. 294.
5. 27. Jn der N. ſind die per subsequens matrimonium legi—

timirten Kinder gleichfalls von der Succeſſron in dit Lehne aus—

geſchloſſen. Pat. v. 15. Dec. 1687. N. L. C. v. 17 101.
C. C. M. II. V. no. 34. 78. p. 46. 165.

5. 36. Die in der Neumark bele enen Lehnguter Tam ſel und
Warnitk ſind feuda feminina successiva.

ſ. 53. Nach der Neumarkſchen Lehnsconſtuution r. 14. Aug.
L2
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1724. ö. 77. gehoren zu den dobitis per se feudalibue,
die nicht aur dem Allodio des verſtor benen Beſitzers, ſondern
aus dem Lehngute ſelbſt bezahlet werden muſſen, und zu wel—

chen die Agnaten nach ſ. 7. dieſer Conſtitution ihre Einwil—
ligung zu geben ſchuldig ſind, diejenigen, ſo
1) zui Abfindung eines Bruders, oder einer Tochter des ver

ſtorb.nen Beſitzers.
2) zur Befriedigung einer Wittwe wegen des vou ihr inferir—

ten Dotis, der Paraphernalien, des verſchrebenen, oder
nach dieſer Lehnsconſtitution ihr gebuhrenden Dotalitii, Ge—

genvermachtniſſes, Wohnungs-Holz- oder Alimentgeider, wie
auch in den Weichbildern Croſſen, Sommerfeld und
Zullichau, wegen der Morgengabe.

3) zu den Kriegsdienſten, Studien und Reifen des Beſitzers
des Lehngutes oder ſeiner Sohne.

q) zur Abfuhrung ruckſtandigen Kaufgeldes und zur Verbeſ—
ſerung des Lehngutes gemacht worden.

5) die Meliorationes necettariae et utiles, ſo der verſtorbene
Beſitzer aus ſeinen eigenen Mitteln in dem Gute gemacht,

jedoch nur nach demjenigen Werthe, wie ſie nach dem Tode
des verſtorbenen Beſitzers geſchatzt werden konnen.

6) die Sumtus, welche der verſtorbene Beſitzer auf die Beſtel—
lung des Gutes, wenn die Fructus den Succeſſoren des
Gutes zufallen, in dem letzten Jahre angewandt, welcht
Meliorationes und Sumtus zu des verſtorbenen Beſitzers
gemeiner Eroſchaft erſtattet werden muſſen.

7) alles, was zum Beſten des Gutes aufgenommen und ver—
ſſprochen worden, oder vermoge dieſer Lehusconſtitution be—

zahlet werden muſſen.

A.L. R. J. XVIII. 318. 320. 329.8. 57. Zu den ſubſidiariſchen Lehnſchulden, zu wel—
chen die Agnaten nach h.7. der Lehnsconſtitution ihre Ein—
willigung zu geben ſchuldig ſind, gehoren nach h. 78.
1) der in compensationem der ehemaligen Roßdienſte geord

nete Canon.
2) die rückſtandige Contribution, und andere auf dem Gute

baftende Landes-Onera, ſie haben Namen, wie ſie wollen.
Da von den adlichen Rittergutern ſelbſt keine Contributi
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on und andere Landes-Onera entrichtet werden, ſo kannen
hier unur diejenige Contribution und andere Landes-Onera,
z. B. Capvallerie-Verpflegungs-, Metzkorngeld, 2c. verſtan—
den werden, die nicht auf den Rittergutern ſelbſt, ſondern
auf den in altern Zeiten zu dem herrſchaftlichen Lande
mit eingezogenen wuſten Hufen, deßgleichen auf ehemahls zum
Behuf anzulegender Ritterſitze ausgekauften contribuablen
Unterthanengutern baften, und alſo von dieſtn eigentlich

entrichtet werden muſſen.

3) das Geſindelohn.
J 4) Begrabnißkoſten.
5) der Ehefrauen Morgengabe, Trauer, Waaen und Pkferde,

oder auch, was zu deren Abfuhrung aufgenommen worden.
6) die nicht nur von den nachſten Agnaten, ſondern auch von
dem Domino feudi conſentirten, oder nach aufgehobenem

Lehnsnexu in das Landbuch regiſtrirten Schulden, wenn ſol—

che nicht zu den debitis per se feudalibus gehoren.
Dagegen gehoren nach ſ. 77. diejenigen Schulden, wel

che
zin Abkubrung der Morgengabe,

zum Stubiren,
„jur Bejzahlung! der Compagnie- Gelder, R. v. 1. Mart

1759. p. 347. II.
zur Equipage des Gutsbefitzers oder ſeiner Sohne aufge

nommen worden,
zu den debitis per se fendaliburs.

A. L. R. c. J.
58. Die Schulden, welche zur Befriedigung einer Wittwe we—
gen ihrer Paraphernalien gemacht worden, gehoren nach ß.
77. no. 2. gleichfalls nicht zu den ſubſidiariſchen Lehnſchuls—
den, ſondern vielmebr zu den debitis per be feudalibus.

uebrigens hat nach 8. 6. der Conſtitution der Beſitzer ei—
nes Neumarkſchen Lehngutes, wenn er eine Schuld aufnehmen,
und ſolche darauf in das H. B. eintragen laſſen will, es mag
die Schuld ein debitum per e feudale oder nur rubsidiari-

 um ſeynnicht den Conſens aller ſeiner Agnaten, ſondern
nur der Agnatorum proximiorum praetentium et majorenni-
um, worunter die Bruder mit verſtanden werden, und jwar,
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ſo viel ihrer in eodem gradu, und ohne Ruckſicht auf die
Anzabl, ob ihrer einer oder mehrere ſind, dazu nothig, und
muſſen die ubrigen Agnaten, wenn gleich ihre Einwilligung
nicht. dazu gefordert worden, ſolches aenehm halten, und
wenn das verpfandete Gut an ſie verfallt, eine ſolche ohne ih—

ren Conſens gemachte, und auf das Gut in das H. B. einge—
tragene Schuld bezahlen.

Wenn aber die Schuld weder bei der ehemaligen Neumarkſchen

Lehnskantlei conſentirt, noch nachher bei der Landſchaft
in dem H. B. regiſtrirt worden, dieſe Schuld auch nicht unz—
ter die ehemaligen Debita ſeudalia, oder unter diejenigen
Schulden, die nach S. 4. und 7. der Conſttitution, die Ag
naten auch ohne Conſens agnosciren muſſen, gerechnet werden
kann, ſo ſind die Agnaten, auch ſelbſt diejenigen von ihnen,
welche in die Aufnahme einer ſolchen Schuld conſentirt ha—
ben, ſelbige zu bezahlen nicht verbunden. Daß zu Contrat
hirun; der Schulden, wie vorbemerkt, nur der Consensus
agnatorum proximorum praetentium et majorennium ejus-
dem gradus erforderlich ſeh, iſt in Sachen des Lieutnant von

Doßomw w. von Doßomw und die verwittwete General—
feldmarſchall v. Doßow rechtskraftig erkannt worden. Jn
dem Erkenntniſſe der erſten Juſtanz v. 1. Aug. 1764. war von
dem Klager der Beweis nicht daruber::

daß er der nachſte Agnat des letztverſtorbenen Lehnsbeſt—

tzers ſey:
ſondern daruber:

daß er mit dem General-Feldmarſchall von Doßo w von
einem Stamme entſproſſen, und ſeine Vorfahren bei den von
Doßowſchen Gutern in die Geſammte Hand genommen wor—

den:gefordert worden; indem, wenn er dieſes erweiſe, er ſo lange
fur den nachſten gebalten werde, bis ein Anderer erwieſen, daß er

naher ſey. Leys. Spec. 193. Med. 4.; der letztere Lehnsbeſitzer
aber von den Gutern, und uber ſelbige nicht disponiren konnen,
da, wenn aleich der nexus feudalis inter dominum directum
et vasallum aufgehoben worden, doch den Agnaten das Suc—
ceſſionsrecht, welches ſie durch die Mitbelehnſchaft erlauget, sal-

vum et integrum verbleiben ſolle. Jn dem Appellations-Er
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kenntniſſe v. 6. Febr. 1766. iſt aber angenommen, daß die zum
Beweis geſtellte Abkunft von einem Stamme mit dem letzten Be—
ſitzer der Sache kein Genuge leiſte, wenn die Abſtammung nicht
von dem erſten Erwerber geſchehen, und der Beweis dahin ge

ſtellt worden, daß Klager erweiſe:
entweder, wie er mit dem General-Feldmarſchall v. Doßow

aus dem Stamme des erſten Erwerbers von dem Gute

Batow entſproſſen,
oder, daß einer ſeiner Vorfahren bei dieſem Gute in die Ge—

ſammte Hand genommen worden, und daß in einem
oder anderm Falle er des verſtorbenen G. F. v. Do—
ßow nachſter und einziger Agnat ſeines Grade ſev.

Denn wenn er nicht der einzige ſeh, ſo konne er nur pro rata zur
Lehnsfolge gelangen; ſey er aber nicht der nachſte, ſo ſey ihm
das Lehn noch gar nicht angefallen, Carpz. P. II. C. 48. d. 13.

no. 5.cum agnatis simultanee investitis ex investitura jus in
feudo quaesitum non prius esse possit, quam defunctis

„is, qui ipso proximioret erant.
Der Meinung des Leyser am angefuhrten Orte:

proximitatem tam diu donec alius se proximiorem ette

demonſtret, praesumi,
werde in praxi nicht gefolgt, und es ſey auch der Natur der Sa

che gemaß, daß, weil uberhaupt,
actor revocans probare debet, feudi suecessionem ad se
eese delatam, Struv. Synt. J. F. C. 13. aph. 17. nio. 1.

und dieſes nicht bloß.von der Ugnation, ſondern von der Prori—
mitat abbange, der Klager die letztere, als den Grund ſeiner
Klage mit erweiſen muſſe, welcher Beweis auch keine Negative,

ſondern den Satz enthalte, daß die nahern Agnaten geſtorben,
welches ſich durch Beibringung eines Stammbaums und durch

Todtenſcheine gar wohl erweiſen laſſe.

Al. e. R. J. xviiI. a25. 230. 318. 320. 329.
h. G1. Diejenigen Schulden, zu deren Aufnahme die Agnaten

ihre Einwilligung, wenn ſolche von ihnen verlangt wird,
nicht verſagen durfen, ſind nach 8. 7. der Conſtitution
wenn zur Tilgung einer ehedem auf den Gutern contensu
domini et agnatorum tadicirten Schuldpoſt,
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zu Anrichtung, Anbauung und Verbeſſerung des Gutes,
zur Abfuhrung eines ruckſtandigen Kaufgeldes, Abfindung

eines Bruders, Ausſtattung einer Tochter, Befriedigung
einer Wittwe wegen ihres inferirten Dotis, Parapherna

lien, Dotalitii, Gegenvermachtniſſes, Morgengabe,
und was ſouſt in der Eheſtiftung der Conſtitution ge—
maß verſchrieben iſt:

zur Abkuhrung der Contribution und ubrigen Landes One-
rum, ſie haben Namen,wie ſie wollen; Entrichtung des
in compensationem der ehemaligen Lehnsdienſte ver—
ſprochenen Canonis; zu Kriegsdienſten, Studien und
Riſen; Abfuhruag des Geſindelohns, zu Begrabnißko
ſten; oder aus andern billigen und erheblichen Urſachen,
und inſonderheit zu des Beſitzers und ſeiner Familie

unumgar g'ichem Bedurfniß und Nothwendigkeit,
Gelder aufgenommen, und die Guter dafur zur Hypothek
verſchrieben werden ſollen.

F. 76. Dieſes kann in Folge 8. 6. der Conſtitution nicht von al—
len einaetragenen Agnaten, ſondern nur von den proximis
praesentibus et majorennibus agnatis ejusdem gradus vers
ſtanden werden.

1. 85 87. Das Auskaufen der Bauern, wenn ſolches auch
zu dem Ende vorgenommen werden ſoll; um dadurch einen
fehlenden Ritterſitz u erlangen, iſt durch das E. v. 12. Aug.

1749. P. 183. C. IV verboten worden. Uebrigens be—
darf es nach Neumarkſcher Obſervanz der im A. L. R. Th. 1.
Tit. 18. bei der Naturaltheilung eines Lehngutes unter meh—
rere Lehnsfolger erforderlichen Genehmigung des Landesherrn
nicht.

g. 95. Nach der alten Neumarkſchen Landtaxe II. II. p. 192. C.

C. M. ſollen bei Thellung der Lehnguter zwiſchen Brudern,
und bei Abſchatzung derſelben, wenn ſolche an die Agnaten
kommen, die aedificia praedialia in keinen Anſchlag kommen,
ſondern es .ſoll bloß etwas Billiges zu ihrer Conſervation
nach Gelegenheit des Ortes ausgeſetzt wernden. So viel aber
die adelichen Wohnhauſer anlanget; ſo ſoll ein aus Holz aus
gebauetes mit Steinen ausgeflochtenes und gedecktes Haus
mit maſſiven Schornſteinen, wenn ſolches noch in recht guten
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Wurden iſt, nicht uber 3, 4, bis goo Rth.; diejenigen Wohn

bauſer aber, welche geringer oder auch nur mit Rohr und
Stroh gedeckt und dabei gellickt ſind, zu 50. 100. bis 200
Rth.; maſſive Wohnhauſer mit vielen Logeamenten und Ge—
wo ben aber, wenn ſie noch in guten Wurden ſind, nicht
uber 1ooo, aufs Hochſte 2ooo Rth. angeſchlagen werden.

S. 109. 110. Nach s. 67. der Conſtitution wird ein Unterſchied

gemacht:
ob die SEbeſtiftung, worin die Wittwe der ſtatutariſchen

Erbportion entſaget hat, vor oder nach ihrer Hochzeit ge—

macht worden?
Nund wird dabei im letztern Falle zur Gultigkeit der geſchehenen

Entſagung der ſtatutariſchen Erbportion eifordert, daß die
Frau ſich derſelben eidlich begeben habe, und daß uberdem
auf ihrer Seite zween ihrer Anverwandten, oder zween andere
redliche Leute als ihre Aſſiſtenten dabei zugezogen worden.
Dagegen beſtimmt dieſe Conſtitution nicht: ob im erſtern Fal—
le, wenn namlich die Eheſtiftung, worm die Wittwe der ſta—
tutariſchen Erbportion entſaget hat, ſchon vor der Hochzeit
gemacht worden, außer dem mutuo consensu der beiden kunf—

Ntigen Eheleute, zur Gultigkeit derſelben ſonſt noch etwas er—
fo: derlich ſey, und ſcheinet der Sinn der Conſtitution alſo da—
hin zu geben, daß in dieſem Falle der bloße in der Ebeſtiftung
niedergeſchriebene mutnus consensus der beiden kunftigen
Eheleute zur Gultigkeit der von Seiten der kunftigen Ehe—
frau geſchehenen Entſagung der ſtatutariſchen Erbportion hin
langlich ſey, wobei es ſich jedoch von ſelbſt verſtehet, daß in
ſo fern eine ſolche renunciirende Ehefrau zur Zeit ihrer geſche
benen Entſagung noch minorenn iſt, zur Gultigkeit derſelben
der Conſens ihres Vormundbes erfordert werde, und alſo
bei Vollziehung einer ſolchen Eheſtiftung mit zugezogen werden

muſſe.
S. 111. Suppleatur aus dem 8. 48. der Conſtitution:

Es ware denn, daß bei des Mannes Quittung aus einem
oder anderm Umſtande, z. B. der Mann ware zur Zeit der
Ausſtellung derſelben ſchon obaeratus geweſen, oder hat
te ju ſolcher Zeit auch von andern Leuten Gelder aufgenom—
men, oder, es ware bekannt, daß die Frau ſo viel, als in
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der Quittung enthalten, nicht im Vermogen gehabt, und
alſo ſo viel nicht einbringen konnen, u. ſ. w. ein Verdacht ge—
ſchopft werden iönnte; auf welchen Fall die Wittwe und
deren Erben zum Eide nicht zu laſſen, ſondern illationem
anderergeſtalt zulanglich bewei ſen, oder, daß ſie abgewieſen
werden, gewartig ſeyn muſſen.

5. 112. Nach der Conſtitution iſt ein Unterſchied zu machen

zwiſchen
a) den eigentlichen 7 Neumarkſchen Creiſen nebſt dem Stern

bergſchen Creiſe,
b) dem Herzoathum und Weichbildern Croſſen, Sommer—

feld und Zullichau,
ec) und dem Weichbilde Cottbus.

ad a. durfen nach Vorſchrift des ſ. 12. und 28. die INata der
Ehefrau an Dote und Paraphernalien mit Zurechnung des
Gegenvermachtniſſes die Halfte des Werthes der unverſchul—

deten Guter des Mannes nach der dritten Claſſe der der
Concurs-und Hypotheken-Ordnung v. 1722. beigefugten
Neumarkſchen Landtaxe nicht uberſteigen, und muß die
Frau, wenn ſie ihrem Manne ein Mehreres zubringen
will, damit deſſen Schulden bezahlen, und der Credito-
rum jura an ſich bringen, wie denn auch, wenn nicht be—

ſtimmt worden, wie viel von den Illatis der Frau pro
dote zu achten, zwei Drittheile von ihrer eingebrachten
Baarſchaft oder Obligationen pro dote anzunehmen.

ad b. wird nach ſh. 31., wenn kein gewiſſer Dos verabredet
worden, von der Frauen eingebrachtem Vermogen nicht
mebr, als der zte Theil des unverſchuldeten Vermogens
des Mannes betragt, pro dote angenommen.

ad c. wird nach S. 42., wenn mit dem Manne kein gewiſſer
Dos verabredet worden, von der Frauen eingebrachtem
Vermogen nicht mehr als der iote Theil von des Man

nes unverſchuldetem Vermogen betragt, pro dote ange

nommen.
uebrigens wird anzunehmen ſeyn, daß nach dem Sinne

der Conſtitution der ſich zur Zeit der Ulation findende ſtatus
passivus der Guter des Mannes (nicht aber zur Zeit des To
des deſſſelben) derjenige ſey, der den Maaßſtab zu der anzu
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nehmenden Hohe des dotis abgeben ſoll, weil ſonſt im F. 12.
d. C. nicht wurde haben geſagt werden knnen, daß, wenn
die Frau ihrem Manne ein Mehreres, als die Halfte des un—
derſchuldeten Werthes des Gutes ihres Mannes betragt, zu—
bringen wolle, ſie damit deſſen Schulden an deſſen Credito—
ren gegen jura cessa derſelben bezahlen muſſe.

117. Nach S. 12. zo. und 42. der Conſtitution bekommt die

Wittwe außer ihrem eingehrachten Ehegeldt
a. in den ſieben Nenmarkſchen Creiſen und in dem Sternberg—

ſchen Creiſe noch balb ſo viel, als ihr Ehegeld austragt, als
ein augmentum dotis, Verbeſſerung oder Gegenvermacht—
niß, aus dem Gute ihres verſtorbenen Ehemannes, jedoch
mit der Einſchrankung, daß der ganze Dos ſammt der da—
gegen verſchriebenen Beſſerung und Paraphernalgeldern
die Halfte des Werthes des unverſch ildeten Gutes ihres ver
ſtorbenen Ehemannes nicht uberſteige.

b. in dem Herzogthum und den Weichbildern Croſſen, Som—
merfeld und Zuallichau, wie auch in dem Weichbilde Cott—
bus hingegen, bekommt ſie eben ſo viel zum Gegenvermachtniß

oder Verbeſſerung, als ſie an Ehegelde eingebracht hat.
K. 119. Dieſes findet in der Neumark nicht Statt, vielmehr

bleibt es bei demjenigen, was 5. 112. bereits angefubret
worden, daß naämlich bei nicht geſchehener Beſtimmung,
wie viel von den lllatis der Wittwe pro dote geachtet wer—
den ſoll,
a) in den 7 Neumarkſchen Creiſen und im Sterubergſchen

Creiſe  davon,
h) in dem Herzogthum und Weichbildern Croffen, Som

merfeld und Zullichau aber nicht mehr, als der zte
Tieil des unverſchuldeten Vermogens des Mannes be—

tragt, und
c) in dem Welchbilde Cottbus nicht mebr, als der w1ote Theil

davon betragt, pro dote anzunehmen;
ferner daß, wie al no. 117. bereits angefuhret, die Wittwe
an Verbeſſerung oder Gegeunvermachtniß

ad a. halb ſo viel, als der Doa.
ad b. et c. aber vollig ſo viel, als ſolcher betragt, und

zwar nach S. 15. der Conſtitution zu ihrem unwiderruf—
lichen Eigenthum bekommt;



2

172 Auhang.
Falls jedoch ein Mann, es ſey in den 7 Neumarkſchen

und Sternbergſchen Creiſen, oder auch in dem incorporicten
Herzogthum und Weichbildern, Croſſen, Sommerfeld, Zulli—
chau und Cottbus, mit ſeiner Ehefrau pacta dotalia gemacht,
und darin mit Conſens der proximorum Agnatorum von
derſelben einen großern als den vorher beſtimmten dotem an—
genommen oder ihr ein Mehreres als in der Lehnsconſtituti—

on enthalten, an Verbeſſerang und andern lucris verſchrie
ben; ſo durfen die Lehnsfolger nach h. 46. der Conſtitution
ſich nicht weigern, der Wittwe ſolches alles zu praſtiren.

g. 120. Dieſer h. iſt in Abſicht der Neumark folgendergeſtalt ab
zuaadern:
Wenn der Frauen Ehegeld nicht hoher als
a) in den 7 Neumarkſchen und dem Sternbergſchen Creiſe,

mit Jnbegrif des Betrages der Paraphernalien und des Ge—
genvermachtniſſes, auf die Halfte des unverſchuldeten Gutes

des Mannes,
b) in dem Herz. und den Weichbildern Croſſen, Sommerfeld

und Zullichau auf und
c) in dem Weichbilde Cottbus aufez des unverſchuldeten Vert

mogens des Mannes in das Lehn genommen, und der Ehefrau
ad a. bloß die Halfte des Ehegeldes
ad b. et c. aber nicht mehr, als das ganze Ehegeld betragt,
zur Verbeſſerung oder Gegenvermachtniß verſchrieben wird;
ſo bedarf es des Conſenſes der Agnaten in die Eheſtiftung nicht.

g. 122. Statt des Wortes: Ausſteuer, wurde wohl das
Wort: Ebegeld, oder auch Eingebrachtes zu mehre—
rer Deutlichkeit zu ſubſtituiren ſehn.

g. 133. Die Abweichungen in Abſicht der Neumark ſind bereits

ſ. 112. 117. angefuhret.
h. 135. Nach der N. Lehnsconſtitution, ſ.7. und 77. gehoren

die Paraphernalgelder der Wittwe zu den debitis per le keu—
dalibus, wie h. 53. und 58. angefuhret worden, und muſſen
alſo ohne Ruckſicht auf die Unzulanglichkeit des Allodii von
den Lehnsfolgern aus dem Lehn bezahlet werden.

9. 136. 137. Dieſe beiden Paragraphen ſind in Abſicht der Neu—
mark folgendermaßen zu faſſen:

Stirbt die Ehefrau vor dem Manne ohne errichtete Eheſtif
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Verabredung getroffen worden; ſo hat der Mann die Wahl,
ob er nach Vorſchrift des h. 56. der N. Lehnsconſtitution ohne
Collation ſeines Vermogens in den 7 Neumarkſchen und in
dem Sternbergſchen Creiſe, ſeine verſtorbene Frau mag Kin—
der hinterlaſſen haben oder nicht, die Halfte des Ehegeldes
zu ſeiner Abfindung behalten, in dem incorporirten Herz. und
Weichbildern Croſſen, Sommerfeld, Zullichau und Cottbus
bhingegen, wenn ſeine verſtorbene Ehefrau Kinder hiuterlaſ—
ſen, den halben, wenn ſie aber ohne Kinder verſtorben, den

ganzen dotem derſelben lucriren wolle:
oder

ob er nach 5. 57. der N. Lehnsconſtitution nach der Joachimi—
ſchen Conſtitution Erbe von ſeiner verſtorbenen Frau nehmen

15 wolle.
Wahlet der Mann das Letztere, ſo iſt er nach 8. 68. der

Lehnsconſtitution zwar nicht ſein Lehngut, dagegen aber ſein
ubriges Allodial-Vermogen einzuwerfen verbunden, bekommt
alsdann von ſeinem und ſeiner verſtorbenen Frauen Vermo—

gen nach Abzug der beiderſeitigen Schulden die Halfte, wo—
gegen dielandere Halfte den Erben ſeiner verſtorbenen Ehefrau

zufallt.
uebrigens iſt das, was die Materie von Verſicherung

und Abfindung der Ehefrauen und Wittwen in der Neumark
betrifft, ſ. 12. bis ſ. 68. der N. Lehnsconſtitution enthalten,

jedoch fallt nach dem ſ. 5. des Regl. v. 7. Oct. 1797. P. 1432.
X. der nach 8. 17. derſelben den adlichen Frauen nach hrer
Manner Tode aus dem Allodio und in subeidium aus dem
Lehn anzuſchaffende Trauerbezug des Wagens, und die Trau—
erkleider fur ihre Bedienten ganzlich weq; der ſ. 59. der Con—
ſtitution aber iſt durch den ſ. 8. Sect. 2. der V. v. 30. Apr.
1763. p. 689. III. dahin abgeandert worden:

daß, wenn die Erben des Verſtorbenen deſſen Kinder nicht
ſind, zwiſchen ihnen und dem uberlebenden Ehegatten ganz
und gar keine Collation weder auf der einen, noch auf der

andern Seite Statt finde.
138. Die hier aus Behmeri Jure n. c. allegirte zute Obſerva-

tion gibt zu erkennen, daß die Meinung bei dieſem ſ. dahin

gthe:
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eine Abfindung aus dem Lehne zu fordern berechtiget ſind,
als bis alle Gläubiger ibres Vaters völlig befriediget worden.

Allein einestheils behauptet Behmer ſelbſt am angefuhrten

Orte dieß nur von demjenigen Falle, wenn die Successores keu-
dales des verſtorbenen Lehnsbeſitzers, die deſſen Tochtern die
Abfiudnng aus dem Lebn gewahren ſollen, deſſen Sohne ſind,
und contradiſtinguirt dagegen den Fall, wenn dieſe Successo-

ni res deſſen Agnaten ſind:
h Alia prorsus ratio est Agnatornm, utpote qui, citra om-

be
nerm ad Allodium, numne sit eufſiciens num exhaustum,

tin
respectum filiabus ultimi defuncti vasalli debent dotem

ul
feudalem,

n
anderntheils folget aus demjenigen, was die N. Lehnsconſti—

tution in Abſicht dieſer Malterie vorſchreibt,

J

J daß die Tochter eines verſtorbenen Lehusbeſitzers in jedem

ĩ Falle, deſſen Lehnsfolger mogen Sohne oder nur Agnaten
deſſelben ſeyn, in Abſicht ihrer Abfindung aus dem Lehne den

u

I Glaubtgern ihres Vaters haben, und daß ſie alſo, wenn
dieſe Glaubigerihs t s ch bfdbbbſ5 re vater au un eſrie iget lei en oll—

unn,
ten, ihre Abfindung aus dem Lehn dennoch bekommen

J
muſſen.

Denn die Conſtitution macht bei der Materie von Abfindung
der Tochter aus dem Lehne weiter keinen Unterſchied darun—
ter: ob die Successores feudales des Vaters der Tochter, deſ—
ſen Sohne oder Agnaten ſind, außer daß

1) in dem Falle, wenn die Successores feudales des defun-
cii vasalli possessoris zugleich deſſen Sohne ſind, ihm nach 9.lu! ſtehet, ſowohl Abſicht Taxe Guter,

ü

la

tu

u Abfindung ſeiner Tochter ein Underes, als die Lehnsconſtitu—
an

All tion vorſchreibt, zu disponiren, und den Tochtern ein Mehre—
ul res oder Wenigeres, als in der Lehnsconſtitution enthalten,
“„uue zu beſtimmen, in ſo fern daraus nur keine Laſion der Sohne
mn im Pflichttheile entſtehet.

l

I

J

J 2) in eben dieſem Falle, wenn namlich die Sucesrores feu-

J dales zugleich Sohnet des defuncti varalli ſind, nach ſ. 92.
ul der Conſtitution alles dasjenige, was den Tochtern Jnhalts
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derſelben zu ihrer Abfindung zukommt, bis zu ihrer Verhei—:
rathung gegen eine Verzinſung von 4 Procent in dem Lehn
gute ſtehen bleibt, und wenn die Tochter unverheirathet ſter—
ben, in die Sohne zuruckfallt, wogegen in dem Falle, wenn.
die Successores feudales Agnaten dev verſtorbenen Vaſallen
ſind, dieſe den Tochtern des defuncti vasalli possessoris nach
F. go. dasjenige, was ihnen aus dem Lehn gebuhret, ſofort.
nach ihres Vaters Tode auszuzahlen ſchuldig ſind, ſolchee
auch, wenn die Tochter unverheirathet verſterben, nicht in
das Lehn zuruckfallt, die Tochter vielmehr daruber als uber
ihr wahres Eigenthum zu disponiren befugt ſind.

Hiernachſt disponiret der ſ. 76. der Conſtitution, ohne ei—

nigen Unterſchied darunter zu machen: ob die Lehnsfolger
Sohne oder Agnaten des verſtorbenen Vaſallen ſind:

daß von der nach der gegebenen Vorſchrift aufgenommeneint
Taxe des Lehnguts alle onera realia und darnach auch die
Schulden, welche aus den Gutern und nicht aus dem ge—
meinen Erbe bezahlet werden durfen oder konnen, abgezo—

gen, und von dem, was nach Abzug ſolcher Onerum und—
Schulden noch ubrig bleibt, die Tochter abgefeunden
werden ſollen.

Was fur Schulden hier nun eigentlich gemeinet ſind, die vor—
her von dem taxirten Wertbe des Lehngutes abjuziehen, ehe die
Abfindung der Tochter von dem Lehngute zu determiniren, ſol—
ches beſagen ſ. 77. und 78. der Lehnsconſtitution ganz klar,

namlich, daß ſolches
a) die Debita per se feudalia,
h) die Debita in subsidiam talia, und
c) auch die nicht nur von dem unachſten Aqnaten, ſondern

auch von dem Domino feudi conſentirte, oder nach
aufgebobenem nexu feudali in das Landbuch regiſtrirte
Schulden, wenn ſelbige weder unter den debitie per se,
noch in subsidium feudalibus mit begriffen ſind.

Hierdurch werden alſo ohnſtreitig alle diejenigen von dem ver—
ſtorbenen Vater binterlaſſene Schulden, die nicht auf deſſen
Lehngut in das H. B. eingetragen worden, mitbin alle bloße

Wechſelrund chirographariſche Schulden deſſelben, von denjeni—
gen, die vorher, ehe die Abfindung ſeiner Tochter von dem Lehne
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ausgeſchloſſen.ſ. 139. Jn ſo fern durch dieſen ſ. angedeutet werden ſoll, daß
die Tochter nicht eher eine Abfindung aus dem Lehn bekommen
konnen, bis die uneingetragenen Sulden ihres Vaters getilgt

worden, fallt ſolcher ia Abſicht der Neumark weg.
g. 140. Wenn der Vater mit ſeiner erworbenen Baarſchaft ein

Gut angeſchafft, muß nach ſ. 85. der Conſtitution den Toch
tern der Pflechttheil daraus gelaſſen, und ſolcher nicht ge—
ſchmalert werden, welcher Pflichttheil nach den gemeinen
Rechten zu computiren, alſo daß, wenn der Kinder, ohne Un—
terſchied der Sohne und Tochter, 4 oder weniger ſind, den
Tochtern loco legitimae tertia, wenn aber der Kinder 5 oder
mehr ſind, die Halfte der Portion, welche ihnen nach der Com
putation der gemeinen Rechte ab intestato hatte zufallen kon—

nen, bleiben muß.
8. 141. Die hieher gehorige Stelle der N. Lehnsconſtitution lau—

tet ſ. 86. alſo:Den Poſſeſſoren der adlichen Guter ſoll durch dieſe Conſtitu—
tion nicht gewehret ſehn, wenn die Guter nach ibhrem Tode
an ihre Sohne fallen, ſowohl ratione der Taxe, als ratio-

ne der Abfindung der Tochter ein Anderes, (namlich, als
in dieſer Lehnsconſtitution vorgeſchrieben worden) zu dis—
poniren, und dieſen ein Mehreres oder Wenigeres, als in
dieſer Conſtitution enthalten, zu verordnen, und muſſen die
Sohre und Tochter ſich ſolche Dispoſition, wenn nur ra-
tione der Sohne keine Laesio in legitima, (welche, wenn
der Tochter an der Zah!:mehr als der Sohne ſeyn, Dimidia,
wenn ſie aber an der Zahl gleich, oder der Tochter weniger
fſeyn, tertia portionis, ſo den Sohnen aus dem 5. 71. od.
72. ab intestato gebuhtet, ſeyn ſoll) daraus erwachſet,

ſich gefallen laſſ.n. l ti
n

ojn den hier angezogenen h. 71. und 72. der Conſtitution iſt
feſtaeſetzet, daß, wenn die Tochter von einem im Cottbusſchen

Creiſe belegenen Lehngute abzufinden, eine jede Tochter, ſo
oft ein jeder Sohn 3 Thaler nimmt, 1 Thaler bekommen ſoll,
daß jedoch, wenn der Tochter ſo viele ſeyn ſollten, daß die
nach dieſem Fuß ihnen aſſignirten Portionen die Halfte vom
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Werthe des Gutes uberſtiegen, ſie, es mogen ihrer ſo viele
fehn. als ſie wollen, ſich mit der Halfte zu gleichen Theilen
btanugen ſollen; die andere Halfte hingegen den Sohnen und
andern Agnaten zu gleichen Theilen vorbehalten bleiben ſoll.

Dagaegen ſoll, wenn die Tochter von einem in den ſammt—
lichen ubri en Creiſen der N. belegenen Lehngute abzufinden,
es damit alſo gehalten werden, daß von den Sohnen oder
andern Succeſſoren gegen 2 Thaler, ſo ein jeder von ihnen
von dem Werthe des Gutes behalt, einer jeden Tochter der
zie Thaler gegeben werden, oder daß ein jeder Sohn oder
Suctessor noch einmal ſo viel behalte, als eine jede Tochter
bekoment; jedoch, wenu. der Tochter viel, der Sohne oder
anderer Succeſſoren aber wenig find, alſo, daß die Portionen
der Tochter 7 vom Werthe des Gures uberſteigen, die Toch—
ter, es mogen ſo viel ſehna als immer wollen, mit.g vom
Werthe des Gutes ſich beqnugen ſollen, und den mannlichen
Succeſſorer ZJ oerbleiben ſoll.

Heraus ergibt ſich, daß unter dem Ausdruck s. 86.:
Legitima der Sohne, nichts anders verſtanden werde,
als der tuür die Sohne in dieſer Lehnsconſtitution feſtgeſetzte
Theil von dem Werthe des vaterlichen Lehngutes im Verhalt—
niß gegen den ihren Schweſtern daran gebuhrenden Antheil.
Denn, daß hier von keiner eigentlichen Legitima, Pflichtheil,
die Rede ſen, eraibt ſich ſchon daraus, weil nach dieſem Pa—
ragraphen den Agnaten, in Verbaltniß gegen dasjenige, was
die Tochter zu ihrer Abfindung aus dem Lehn bekommen ſol—
len, eben ſo viel, als den Sohnen des verſtorbenen Vaſallen
beſtimmt wird, Agnaten als Seitenverwandten aber keine ei—

gentliche Legitima zukommt.
5. 142. Die N. Lehnsaconſtitution beſaget nichts davon, daß,

wenn die Tochter ſich met der von ibrem Vater in ſeiner Dis—
poſition fur ſte beſtimmten geringeren Abfindung aus dem Leh—
ne, als die Lehns-Conſtitution feſtgeſetzt hat, welches ihm nach
g. 86. derſe ben zu thun frei ſtehet, zu begnugen ſchuldig ſeyn

foll a, ſie von ihtes Vaters Allodial-Nachlaſſe mehr als den
Pflichttheil erhalten haben mußten.

S. 144. 145. Die N. Lehnsconſtttutton weicht in den h. ſ. 7o. bis
72. in der Beſtemmung des Verhaltniſſes der Hohe der Lehns—

Hoffmanns Repert. a. Td. M
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abfindung der Tochter gegen den Antheil, der den mannlichen
Succeſſoren von dem Werthe der Lehne in balvo bieiben muß,

von der Churm. Lehnsconſtitution ab, wie ſolches bereits 8.

141. bemerkt worden.
1. 146. a. und b. und ſ. 147. Die N. Lehnsconſtitution verord

net hierbei F. 73. daß, tum den Werth der Guter, davon die
Tochter die Lehnsabfindung hahen ſollen, auszubringen, in
ſammtlichen Creiſen der Neumark die Guter nach der der H.

und C. Oridnung v. 1722. beigedruckten Taxe, C. C. M. II.
II. no. 39., und zwar nach dem Unterſchiede, wenn Sohnt
oder Agnaten ſuccediren, in Aeſtimation gebracht, zu dem
Gute aber nichts, als was unbeweglich bei demſelben iſt, ge

zogen werden ſoll.
A. v. R. J. XVIII. 487. 492.

1. 149. Jn dem 8. 79. und go. der N. L. C. iſt dieſerhalb Fol

gendes verordnet:
Außer der vorher beſtimmten Lehnsabfindung muß den Tach

tern auch die freie Wohnung in den Gutern gegeben, oder den
ſelben anderweitig eine anſtandige Wohnung gemiethet, und
von denen, an welche die Guter gefallen, bezahlet werden.

Jmgleichen haben auch die Tochter, wenn ſie verheira
thet werden, nicht nur dasjenige, was nach eines jeden Orts

Gewohnheit bei Ausſtattung einer adlichen Tochter die Unter—
thanen an Federn, Victualien, oder ſonſten zu geben ſchuldig
ſind, zu fordern, ſondern es ſoll auch in den? Neumarkſchen
Creiſen, als auch in dem Lande Sternberg und Weichbilde
Cottbus auf den Verheirathungsfall uberdem noch von den
Sohnen des verſtorbenen Vaters, oder andern Gucceſſoren
welche die Guter bekommen, denſelben zur Hochzeit, Schmuck,
Kiſten- und Kaſtengerathe, es ſey in natura, Victualien,
Kleideru und Meublen, oder an Gelde etwas ausgemachet
oder gereichet werden, jedoch daß die ganze Summe, welche
den Tochtern, es ſeyen deren wenig oder viel, dieſerwegen
zufließt, aufs hochſte, und zwar in den Neumarkſchen und
Sternbergſchen Creiſen den Zoten, und in dem Weich—
bilde Cottbus den 20. Theil deſſen, was ihnen nach dem vor—
ſtebenden ſ. 71. oder 72. gebuhret, nicht uberſteige.

Jn dem Herzogthum und den Weichbildern Croſſen, Som
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merfeld und Zullichau aber ſollen die Tochter nur eine Hoch—
ieit und ein anſtandiges Ehrenkleid pratendiren, wegen des
Schmucks, Kiſten-und Kaſtengerathes aber, ſich mit der
Niftel-Gerade, ſo nach dem alten Sachſenrechte ſie von den
Muttern vor den Sohnen voraus nehmen, begnugen, es
ware denn, daß ſie von den Muttern keine oder nur wenige
Geradeſtucke ererbten, auf welchen Fall die Tochter auh in
dieſem Herzogthum und Weichbildern von den Brudern oder
Agnaten mit dem Schmuck und Kaſtengerathe ausgeſtattet
werden muſſen.
180. Der mehreren Deutlichkeit wegen wurden wohl ſtatt:
nach dieſen Grundſätzen, die Worte: nach den teſp.
in der Kurmarkiſchen und Neumarkiſchen Lehnsconſtitution
enthaltenen Grundſatzen, zu ſubſtituiren ſeyn.

S. 151. Der ſ. 87. der N. L. C., wo dieſe Materie vorkommt,
verordnet zwar ausdrucklich nichts davon, daß, wenn der Va—
ter keine Dispoſition hinterlaſſen, bei ſeinem Leben, oder ei—
ner von ſeinen Tochtern ein Mehreres als derſelben nach der
N. Lehnsconſtitution gebuhret, an Ausſteuer aus den Gutern
mitgegeben, die Schweſtern derſelben berechtiget ſeyn ſollen,
aus dem Allodialnachlafſe des Vaters oder von der zu reichlich
ausgeſtatteten Schweſter ſelbſt eine Ausgleichung zu verlan—

gen. Da aber der angefuhrte h. bloß verordnet:
daß in dem gedachten Falle die ubrigen Tochter ein Mehre
res, als ihnen nach der Lehnsconſtitution zuſtehet, NB. aus

den Gütern 6. e. ex Feudo) jzu fordern nicht berechtiget
ſeyn ſollen,

hiedurch aber die Gleichmachung der ubrigen Schweſtern aus
dem Allodial-Nachlaſſe des Vaters nicht ausgeſchloſſen wird,
und bei der Jnteſtat Allodial-Succeſſion Kinder die bei Leb—
zeiten ihrer Eltern von derſelben erbaltene Ausſteuer gegen
einander zu conferiren ſchuldig ſind, ſo wird der Jnhalt die—
ſes ſ. auch auf die Neumark anzuwenden ſeyn.

L. 152. Nicht nur der Schweſter der von dem Vater bei ſeinem
Leben zu gering ausgeſtatteten Tochter bleibt ibre geſetzma—
ßige Competenz unverkurzt, ſondern es ſoll ſolches auch der
zu gering ausgeſtatteten Tochter ſelbſt nicht nachtheilig ſeyn,
vielmehr auch dieſer nach ſ. 88. der L. Conſtitation, ſo viel

M 2
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als in derſelben verordnet iſt, aus den Gutern völlia gegebin,
und was der bereits ausgeſtatteten arnoch ermangelt, daraus

ſuvvrrret werden, es ware denn, daß ſie ihrem Rechte eidlich re

nunciiret hatte.
9. 154. Nach dem S. 93. der 2. Conſtitution ſind die Bru—

der, wenn ihre Schweſtern heirathen, zwar ſchuldig, ihnen
dasjenige, was ihnen an Hochzeit-Schmuck-Kleider-Geldern—
oder auch Kiſten und- Kaſtengerathe zukemmt, imgleichen, was

die Unterthanen in ſolchem Falle geben muſſen, noch vor der
Hochteit zu entrichten. Was ihnen aber nach K. 71. und 72.
der C. an eigentlicher Abfiadung aus dem Lehne zukommt, muß

ihnen, wenn ſich ſolches uber 1ooo Rth. belauft, in dreien
gleichen Terminen, und zwar die beiden letzten Termine mit
Zinſen zu zProcent gegeben weiden, davon der eine ſofort
in der Hochzeit. der andere ein Jahr bernach, und der dritte
2 Jahr nach der Hochgzeit fallig ſeyn ſoll. Jedoch muſſin die
Schweſtern, wenn die Bruder ſie ſofort ganzlich befriedigen
wollten, ſoiche Abfind ng annehmen, und konnen den Bru—
dern nicht zumuthen, die Gelder auf Termine zu behalten und

zu verzinſen.
5. 155. Nach g9. 98. der N. L. C. bekommen die adlichen Toch—

ter, wenn ſie ſich an Handwerker, oder Bauern oder gemiei
ne Soldaten, (als welche in der V. v. zo. Jun. 1746. P.

75. C. III. den Handwerkern und Bauern in dieſem Stucke
gieich geachtet werden) verheirathen, nur den zwanziaſten

Theil don dem, was ihnen ſonſt nach ſ. 71. und 72. der C.
an Lehnsabfindung gebuhret hatte; das Uebrigt aber verbleibt
dben Brudern, wie auch den Agnaten, wenn ſie von denſelben

noch nicht abgefunden worden.
Es entſtehet hierbei die Frage:

wie es mit denjenigen z3 teln der Lehndabfindung, wel—
che eine ſich an einen Handwerker, Bauern oder gemeinen
Soldaten verheirathende adliche Tochter zur Strafe we—
gen ihrer ſtandeswidrigen Verheirathung verlieren ſoll,
in demjenigen Falle zu halten, wenn ihre Bruder oder
beſonders ibre Agnaten die ganze conſtitutionsmaßige

Lehnsabfindung zur Zeit ihrer ſtandeswidrigen Verheira—

Nthung an ſie bereits wurklich ausgezahlet haben?
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welche. Frage dann zur Sp ache kommen kann, wenn Agna—
ten in dasfenige Lehngut, woraus eine ſolche adliche Tochter
ibre Lehnsabfindung erhalten hat, ſuccediret haben, weil die—
ſe nach h. 9o. der N. L. C. die Tochter des verſtorbenen Va—
ſallen ſorort nach deſſen Tode baar aus dem Lehne abzufinden

ſchuldig ſind.
Os nun aleich die N. L. C. die aufgeworfene Frage unbe—

antwortet laßt, ſo ſcheint es doch dem Sinne derſelben vollig
angemeſſen zu ſeyn, daß auch in dem Falle, wenn tin Agnat
oder Bruder der ſich in der gedachten Att gar zu niedrig ver—
heirathenden adlichen Tochter ihre Lehnsabfindung zur Zeit

ihrer Verkeiraibung ſchon völlig baar ausgezahlet hat, die—
ſe die ZZtel ihrer Lehnsabfindung verlieren und ſolche an den
Agnaten oder an ihren Bruder zuruck zahlen muſſe; denn
das Factum., namlich die gar zu niedrige Verheirathung ei—
ner adlichen Tochter iſt immer einerlei, ſie mag ihre conſtitu—
tionsmaßige Lehnsabfindung ſchon intus haben, oder nicht,
mithin wurde ihre Beſtrafung auch in beiden Fallen gleich ſeyn

muſſen.
1. 156. Die N. L. C. disponiret ſ. 99., daß diejenige abliche

Tochter, die aus Schwachheit zu Falle Lommt, ſich alles def—
ſtn, was ſie aus dem Gate zu fordern gehabt, verluſtig ma—
che, derſelben jedoch, falls ſie ſonſt keine Lebensmittel habe,
von den Brudern der dritte Theil von den Zinſen deſſen, ſo
ibr nach dieſer Conſtitution gebuhret hatte, zu ihrem Unterhal—

te gegeben werden ſoll.
Hievon wird jedoch zugleich die Ausnahme gemacht, daß,

wenn ſie ſich von einem von Adel ſchwangern laſſen, der ſie
nachher heirathen wollte oder mußte, ſie alles nach dieſer
Lonſtitution zu fordern befugt ſeyn ſoll. Jn dieſer Ausnahme
wird nun zwar bloß eines adlichen Schwangerers gedacht.
Da aber nach h. 97. den adlichen Tochtern ſich auch an Pre
diger, Krieges-und Civilbediente burgerlichen Standes, oder
auch an anſehnliche reiche Burger und Kaufleute zu verheirathen

erlaubt, und dabei verordnet iſt, daß ihnen auf ſolchen Fall
ebenfalls ſo, als wenn ſie ſich an eine adliche Perſon verheirathet

batten, alles, was in dieſer Conſtitution ihrentwegen ange—
orduet worden, aus den Gutern gegeben werden ſoll; ſo
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ſcheint es dem Sinne dieſer L. C. gemaß zu ſeyn, daß, wenn
eine adliche Tochter ſich von einem der in dem h. 97. benannten
Perſonen, burgerlichen Standes ſchwangern laſſen, und dieſe

burgerliche Perſon ſie nachher heirathen wollte oder mußte, ſie
eben ſo. als wenn ibr Schwangerer von Adel ware, alles nach
dieſer Conſtitution zu fordern befugt ſey.

5. 158. Die N. L. C. gedenkt zwar des in dieſem ſz. enthaltenen Fal—
les gar nicht. Da ſelbige aber in dem h. 99. ſchon alsdann, wenn
eine adliche Tochter, ſich in ihrem unverheiratheten Stande bloß
ſchwangtrn laßt, folglich noch eine persona honesta bleibet,
ſich alles deſſen, was ſie aus dem Gute zu fordern gehabt,
fur verluſtig erklaret, ſo muß ſie dieſe Strafe unſtreitig noch
mit weit mehrerem Rechte treffen, wenn ſie ſogar in offentli—
cher und ruchbarer Schande lebet.

Ob ſie alsdann aber ſo, wie eine abliche Tochter, die ſich
bloß hat ſchwangern laſſen, im ubrigen jedoch eine persona

hanesta bleibet, von ihren Brudern, falls ſie ſonſt keine Le
bensmittel bat, den dritten Theil von den Zinſen desjenigen,
ſo ihr nach dieſer Conſtitution gebuhret batte, zu ihrem Un

terhalte gegeben werden wuſſe? iſt noch zu entſcheiden; wie—
.wohl derſelben in dem Falle, wenn ſie ſonſt nichts zu leben

hat, nothdurftige Alimente zu ihrem Lebensunterhalte von ih
ren Brudern gereichet werden muſſen, ohne, daß ſolche juſt den
dritten Theil der Zinſen von demjenigen, was ihr ſonſt nach
dieſer Conſtitution gebuhret hatte, auemachen. Da nach dem
A. 2. R. Th. 2. Tit. 3. S. 15. Geſchwiſter einander noth
durftigen Unterhalt zu reichen ſchuldig ſind.

5. 162. Jn der Neumark werden nach h. 73. der L. C. zwar
in beiden Fallen, ſowobl. wenn von Brudern, als wenn von Ag
naten und Geſammthandern den Tochtern des verſtorbenen
Lebnbeſitzers die Lehnsabfindung gegeben werden muß, zur
Ausmittelung derſelben die Lehnguter nach einerlei Taxgrund
ſatzen, und zwar nach der Beilage bei dem g. 61. der H. und

C. O. v. 1722. eub Litt. G. 5., C. C. M. II. II. p. 184.
abgeſchatzet, jeboch werden nach Vorſchrift der erſten Abtbei—

lung dieſer Beilage die Einkunfte der Guter in dem erſten
Falle mit 6 Procent, in dem letztern Falle hingegen mit 5
Procent zu Capital gerechnet, wie denn auch im erſten Falle
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diejenigen Stucke, welche keinen Ulumkructum bringen, nur mun iun j.

wülegar geringe oder gar nicht angeſchlagen, und das Wohnhausund die Jagden nur gar leidlich, die Summe von Hoflagen In

tes Capital anzufehen, und bloß dem Namen nach der Taxt lasund Jurisdiction und jure patronatus aber nur wie ein tod—

zu inſeriren; im letzten Falle hingegen auch diejenigen Stucke, ud
welche bei dem erſten Falle gar nicht oder nur zum Theil in

ul
Taxe gebracht, vollkommen anzuſchreiben und zu Capital an— ern:

zuſchlagen, wie dieſer Unterſchied aus dem Abſchluß des ſich in

der 5en Abtheilung der vorgedachten Beilage sub Litt. G. 5. ul8
befindenden Exempels eines Anſchlages von einem Gute
mit Mehrerem zu erſehen iſt.

Uebrigens hat es in der Neumark nach g. 70. und 72. der

fln

L. C. keinen Einfluß auf die Hohe des Betrages der Lehnsab— n urt ez

findung der Tochter, die Lehnsſucceſſoren mogen Bruder der— ur tnn
ſelben, oder Agnaten und Geſammihander des verſtorbenen
Lehnsbreſitzers ſeyn, vielmehr bekommen die Tochter in einem
Falle, ſo wie in dem andern, ſo viel als die N. L. C. im h. 7o. „n 1
bis 72. zur Lehnsabfindung fur ſie feſtgeſetzt, weßhalb auf 9.

J

LiS

141. Bezug genommen witd. caunn
der eigentlichen Lehnsabfindung auf den Fall ihrer wurklichen

Verheirathung zur Hochzeit, und an Kiſten- und Kaſtengerä—
the gegeben werden muß, macht es nach h. 79. und Zo. kei—

nen Unterſchied, ob die Lehnsfolger, Sohne oder Agnaten, oder
Geſammthander des vorſtorbenen Lehnsbeſitzers ſind; und wird
in Abſicht des Verhaltniſſes dieſes Kiſten-und Kaſtengerathes

zu der Ausſteuer auf J. 149. Bezug genommen.
9. 164. Die N. L. C. beſtimmt nicht ausdrucklich, wie viel dieTachter von dem von ihrem verſtorbenen Vater ſeinem Lehn in iin

len; dieſe Abfindung wird indeſſen nach 8. 86. beſtimmt wer— aal lIſſ
gute einverleibten Allodio zu ihrer Abfindung bekommen ſol—

III

den muſſen. Daſelbſt heißt es namlich, daß, wenn ein Va— lu unnr

ter mit ſeiner erworbenen Baarſchaft ein Gut angeſchafft, den
IIl lllTochtern die Legitima daraus gelaſſen werden muſſe, und dieſe
lilltuLegitima wird daſelbſt ſo, wie dei der Succensione in Allo- einiſ n

did, den gemeinen Rechten gemaß dergeſtalt beſtimmt, daß,
wenn, der Kinder, ohne Unterſchied des Geſchlechts, 4 oder UIſſ
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weniger ſind, den Tochtern loco legitimae, Tertia, wenn der
Kinder aber 5 ober mehrere ſind, Dimidia oer Portion. wel—
che hunen nach der Computation der gemeinen Recht: ab in—
testato hatte zufallen konnen, bleiben muſſe. Nuu ilt es aber
immer emerlei, ob der Vater einen Theii ſeines Allodealoer—
mogens ſeinem Lehngute einverleibet, oder ob er ſtatt deſſen
dieſen einen Theil ſeines Allodialvermagens zu Auſchaffung
eines beſondern Lehngutes anwendet, da ſeine Tochter in ei—
nem dieſer beiden Falle ſowohl wie in dem andern, nach Ver—
haltniß der Anzahl der Kinder duas Tertias oder Dimidiam des
von ihrem Vater gedachtermaßen verwandten Thenev ſeints
Allodialvermogens verlieren, und mithm es auch dem Sinne des

S. 86. der N. L. C. vollig angemeſſen iſt daß die Tochter von
dem von ihrem verſtorbenen Vater ſeinem Lehngute einverleib—
ten Allodio die nach dem jure allodiali communi beſtimmte
Legltimam erhalten muſſen.

J

H. 16 5. Die N. L. C. beſtimmt nichts weiter, als ſ. 75., daß
die fructus naturales et indnstrialees, welche zur Zeit des Ab—
ſterbens des Beſitzers von dem kundo ſchon ſeparirt ſind, der
gemeinen Erbſchaft, die pendentes hingegen den Sueccessori-
bus des Gutes zufallen ſollen. jedech, daß dieſe Successores

die Saat-und Beſtellungskoſten, und zwar. von jedem Schef

fel Waizen, Roggen und Gerſte 1Rih.; fur den Scheffel Erb—
ſen 16 gr., und fur Hafer und Wicken 12 gr. zu der gemei
nen Erbſchaft erſtatten ſollen; deßgleichen h. 74., daß die den
ſuccedirenden Sohnen oder Vettern zufallenden Fructus zu der
Taxe des Gutes hinzugerechnet werden ſollen. Aus den bei—

den angefuhrten g. ſ. kann man nicht anders abnehmen, als
daß der GSinn derſelben dahin gehe:

daß der Werth, der den Succersoribus in feudo, ſie ſeyn
Sohne oder Agnaien, mit dem Gute zugleich zu Theil wer
denden fruetuum zu dem taxirten Werthe der Guter mit
binzuzurechnen, (als welches zum Vortheil der Tochter allein
gereichet, indem dadurch der Werth des Lehns, mithin
auch der Betrag ihrer Lehnsabfindung erhohet wird) dahin
gegen die Saat- und Beſtellungskoſten in Abſicht der den

Lehnsſuceeſſoren mit zufallenden kructuum zum Allodial—
Nachlaß zu zahlen, (als wobei außer den Tochtern auch die
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Lehnsſucceſſoren, in ſo fern dieſe in kendo et allodio des
verſtorbenen Lehnsbeſitzers zugleich ſuccediren, mit profi—

tiren).
Urbrigens macht die N. L. C. es den Lehnsſucetſſoren

nicht fnit zur Pflicht, daß ſie in Abſicht derjenigen Fruchte,
die zur Zeit des erfolgten Ablebens der Leynsbeſitzers noch pen-
cdentes geweſen, und als ſolche ihnen alſo mit dem Lehr aute

zugleich zufallen, außer dem dazu verwandten Saamen uad
Beſtell ingskoſten, auch beſonders noch die Dungung zur Allo—
dial-Erbſchaftsmaſſe des verſtorbenen Lehnsbeſitzers vergu—
ten ſollen, ſo wie denn auch dieſe L. C. hierbei abermals kei—
nen Unterſchied darunter macht: ob die Lehnsfolger Söhne

oder Agnkllten des verſtorbenen Lehnsbeſitzers ſind, da ſie viel—

mehr 9. 74. ausdrucklich in Abſicht der Sohne und Vettern
Einerlei verordnet.

9. 166. Nach Vorſchrift des ſ. 92. der N. L. C. muſſen die
SBruder, die bis zur wurklichen Verheirathung ihrer Schwe—

ſtern bei ihnen ſtehen bleibende Lehnsabfindung denſelben zu ihrer
Alimentation nicht mit z5, ſondern nur mit 4 Procent verzin

ſen, und dieſe Zinſen vierteljahrlich an ſie abzahlen.
Nach erfolgter wurklicher Verheirathung der Schweſtern

aber muſſen die Bruder, da ſte, wenn die Lehnsabfindung
ihrer Schweſtern uber 1ooo Rth. betragt, ſolche nicht auf ei—
nem Brette, ſondern nur in drei gleichen Terminen abzuzah—
len ſchuldig ſind, die beiden letzten Termine mit Zinſen zu 5

Procent nach 8S. 93. abtragen.
F. 167. Nicht nur, wenn die Guter an die Bruder, ſondern

auch, wenn ſolche an die Agnaten fallen, muß den Toch—
tern nach ſ. 79, 90o. und 95. der L. C. freie Wohnung in
den Gutern gegeben, oder ihnen anderwarts eine anſtan—
dige Wohnung gemiethet, und von denen, an welche die
Guter gefallen, bezahlet werden. Die Tochter ſind auch,
wenn die Guter an die Agnaten fallen, nicht eher ſchuldig,
ſolche zu raumen, ſondern vielmehr befugt, ſie ſo lange in Be—
ſitz und Verwaltung zu behalten, bis ſte ſowohl wegen ihrer
kLehnsabfindung an Capital und landublichen Zinſen davon a
tempore morae befriediget, als auch wegen der Wohnungs—

gelder geſichert worden.
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inn S 168. Die N. L. C. verordnet nichts davon, daß die in das9 I Lehn ſuccedireaden Bruder ihren Schweſtern als dann, wenn die

J verſchuldeten Lehne gar keine Lehnscompetenz geſtatten, Ali—
mente aus dem Lehne zu geben ſchuldig ſind; mithin werden
die in das Lehn ſuccedirenden Bruber in dem Falle, wenn daſ

ſelbe ſo ſehr verſchuldet iſt, daß den Schweſtern gar keine Lehns
abfindung daraus zu Theil werden kann, nicht ſchuldig ſeyn,wnu denſelben Alimente aus dem Lehn zu reichen, ſondern es wird—

mn tern nicht ſo viel geerbet, daß ſie davon, oder von ihrem
unn wenn die Schweſtern auch aus dem Allodial-Nachlaſſe ihrer El—

ſonſtigen Vermogen leben konnen, die Vorſchrift des A. L. R.
Th. 2. Tit. 3. S. 15. eintreten, nach weicher Geſchwiſter ſich

nunter einander nothdurftige Alimente zu reichen verbunden
find.

9. 169. 170. 171. Dieſe bier aufgenommenen Grunddſatze
ſind bloß aus der Churmarkſchen L. C. v. 1. Jun. 1723.
entnommen, und in der Neumarkſchen nicht enthalten, ſo
wie auch ad ſS. 172. der h. 9o. der Neumarkſchen L. C.

ſ

das Geſetzliche beſtimmet.
5. 179. Der hieher gehorige ſ. 92. der N. 2. C. lautet fol

gendergeſtalt:

I

4 Wenn eine Tochter oder Schweſter unverheirathet ſterben
ſollte, ſo kann ſte die Ausſtattungsgelder weder vererben

11

noch vermachen, ſondern es bleiben ſolche den Brudern.
Es ware denn, daß kein Allodium, oder ein ſo geringes,

u welches nicht den dritten Theil oder die Halfte deſſen, was
J eine Tochter aus dem Rittergut bekommt, erreichte, vor
J banden, daß Dos loco legitimae conſtituiret ware, auf

J welchen Fall ſie allerdings de legitima zu disponiren hat.

Uebrigens iſt hierbei zu bemerken, daß dasjenige, was
in dieſer aus der N. L. C. extrahirten Stelle von dem dritten
Theil oder der Halfte deſſen, was eine Tochter aus dem Rit—
tergute bekommt, geſagt wird, auf die Anzahl der vorhan
denen Kinder des verſtorbenen Vaſallen, als wonach jufol—
ge der Dispofition der gemeinen romiſchen Rechte bei der Allo—

dial Succeſſion die Legitima bald Z, bald— die Halfte des
Allodial-Nachlaſſes ausmacht, Bejzug hat.

A. 8. R. J. XVIII. 38o.
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F. 186. 191. Was hier vorgetragen worden, findet in

der Neumark keine Anwendung. Es kommt hierbei auf die
iwiſchen den Doctoribus juris feudalis ſtreitige Rechtsfra

ge an;Ob den Sohnen eines Vaſallen, der ſein Lehngut ohne
Conſens der Agnaten und Geſammtbander verkauft, das
Jus protimiseos ot retractus, deßgl. das Jus revocandi
Jeudum eben ſo wohl, und in eben der Art zuſtehe, wie
den Aanaten und Geſammthandern.

Da bierubet keine ausdrucklichen Vorſchriften in dem
jure feudali Longobardièo communi vorhanden, ſo ſind die
Meinttag un dei Rechtstehrer hierbei verſchteden, und um nur ei—

nen derſelben anzufubren, ſo iſt Horn in ſeiner Jurisprudentia
feudali Cap. 20. ſ. 3. und 17. der Meinung, daß zwar auch
den Söenen das jus protimiseos et retractus, (bei deren Aus—
ubung derjenige, weicher ſich derſelben bedtenet, das Kauf—
geld, ſo der emtor extraneus verſprochen, oder ſchon wurklich
bezablet bat, erlegen muß) nicht aber auch das Jus revo-
candi feudum, (vobei, ob jam delatam successionem in
feudum, derjenige, der dieſes Recht ausübet, das Kaufgeld,
welches der Varallus alienans fur das veraußerte Lehngut
von dem Kaafer deſſelben erhalten hat, nicht zu reſtituiren
ſchuldig iſt) zuſtehe; wogegen der von ihm ſelbſt angefuhrte

NHartmann Pistor deu Sohnen dieſe ſammtlichen Rechte ab

ſpricht.
Es kommt alſo darauf an: Ob und was die Neumark—

ſchen Landesgeſetze hierbei verordnet haben?

Hier iſt nun die vom Marggraf Johann, im J. 1569.
mit den Standen der N. Gternberg und incorporirter Kreifer
(C. C. M. II. V. no. 4.) wegen Verkaufung der Lehnguter
und Revocation derſelben gemachte Landesconſtitution vorhan—
den. Jn derſelben wird zur Regel feſtgeſetzet:

daß, wenn ein Lehnsbeſitzer Schulden balber, oder aus
andern erbeblichen Urſachen ſein Gut zum Theil oder ganz
zu verkaufen gedrungen wurde, er ſolches ſeinen nachſten
mitbelebnten Brudern und Vettern, und Mitbeſammten, (i. e.
Geſammthandern) anbieten, und denſelben ein Jahr zu gute
erhalten ſoll, und daß, wenn] keiner von dieſen binnen ſotha—
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nem Jahr das ihm zum Kauf angebotene Gut kaufe, noch
vor Ausaang ſelbigen Jahres ſich erklare, daß er es nicht
kaufen wolle, oder zu kaufen nicht vermogend ſey, dem Be
fitzer treuſteben u d augelaſſen ſeyn ſolle, ſotbanes ſein Lehn
gut an einen andern, der entferntern Grades iſt, oder an ei—

nen Fremden zu verkaufen,
mit dem Beifugen:

daß es hernach bei ſothanem Verkauf auch bleiben, und des
Verkaufers gebohrnen und ungebohrnen Sohnen, Brudern
Vetters und Mitverſammten weder bei ſeinem Leben noch nach
ſeinem Tode verſtattet ſeyn ſolle, mit oder ohne Wiedererſtat
tung des Kaufgeldes ſoichen Kauf zu binterziehen, d. i. ruck
gangig zu machen.

In dieſem alten Neumarkſchen Landesgeſetze nun, welches
unſtreitig auch jetzo noch in vigore ſeyn muß „da nicht nur
der N. Landtagsabſchied und Revers v. 11. Jun. 1611.
C. C. M. VI. I. no. 71. verordnet, daß es wegen Retra—
ctus und Revocation veraußerter Lehne bei demſelben verblei—

ben ſolle, ſondern auch die N. L. C. s. 8. ihre in Abſicht
der Agnaten darin enthaltene Dispoſition ausdrucklich das
rauf grundet, kommt nichts davon vor, daß der Lehnsbeſitzer,
wenn er ſein Gut verkaufen will, ſolches auch ſeinen Soh—
nen zum Kauf anbieten, und es ihnen ein Jahr lang zu gu—
te erhalten muſſe, und demohngeachtet heißt nes darin aus—
druckuch: l

ten Brudern, und Vettern und Geſammthaubern zum Kauf

daß, wenn der Beſitzer ſein Gut ſeinen nachſten mitbelehn—

angeboten, keiner von ihnen ſolches aber binnen 1 Jabre
gekauft, und er ſolches alſo an einen, dem Grade nach ent—
fernteren oder an einen Fremden verkauft hat, es hernach
bei ſothanem Kaufe bleiben, und des Verkaufers Sohne,
gebohrne ſowohl, als ungebohrne weder ber ſeinem Leben
noch nach ſeinem Tode ſothanen Kauf weder mit noch ob—
ne Wiedererſtattung des Kaufgeldes ſollen umſtoßen konnen.

Hieraus iſt alſo klar, daß die Sohne in Abſicht des von
ihrem Vater verkauften Lehngutes weder das Jus protimiseos
und retractus, noch das Jus revocandi feudum aurzuuben be—
fugt ſeyn ſollen.
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Hiezu kommt der 5. 1. der N. L. C.:

Wenn in der Neumark, Sternberg und incorporirten
Creiſen ein Beſitzer eines adlichen Gutes keine Agnaten
oder Suecessores, decen vermöge der ehemaligen Mit—
belehnjchafi das Jus tuccedendi daran zuſtehet, ſondern
nur Sohne bat; ſo ſtehet demſeiben frei, ſolches nach
ſeinem Gefallen zu verhypotbetiren, oder auch aar zu vera—
lieniren, und muſſen die Sohne ſolche Hypothecation
und Veraußerung agnosciren, und auf ſeinerlei Art
und Waeiſe ſolche zu impugniren fich unterfangen.

Nun konnte zwar wohl ein Zweifel daruber erregt werden:
Ob die in dieſem 8. enthaltene Dispoſition auch aisdann
gelte, wenn zu der Zeit, da ein Lehnbeſitzer ſein Lehnqut
verkauft, nicht bloß Sohne von ihm, ſondern außer
denſelben auch Agnaten und Geſammthander vorhanden

ſind,
weil dieſer ſo wie er wortlich lautet, die Exiſtenz von
Agnaten und Mitbelehnten zur Zeit des Verkaufs des Gu—
tes auszuſchließen, und bloß allein die Exiſtenz von Sohnen
zu praß.pponiren ſcheinet.

Allein, einestheils fallt es in die Sinne, daß die Co-Exi—
ſtenz von Agnaten und Mitbelebnten des Verkaufers auf die
Befuniviß der Sohne deſſelben zur Ausubung der Jurium
protimiseos, retractus et revocationis feudi nicht den
gerinaſten Einfluß haben kann, da die Sohne, als die

Proximi euqcessores, wenn ſelbigen dieſe Rechte uberhaupt
zuſtanden, in Abſicht der Ausubung derſelben in jedtm Fal—
le den Vorzug vor den Agnaten und Mitbelehnten des Ver—
kaufers haben wurden, anderntheils beweiſet die vorange—
fuhrte Landesconſtitution v. 1569. genugſam, daß nicht der
geringſte Grund vorhanden, warum die ſich auf dieſelbe
grundende N. L. C. in Abſicht der Befuaniß der Sohne
des verkaufenden Lehnsbeſitzers zur Ausubung der gedach—
ten Jurium zwiſchen einer vorhandenen oder nicht vorhande—
nen Co-Exiſtenz von Agnaten und Mitbelehnten des ſein
Gut verkaufenden Lehnsbeſitzers eintn Unterſchied machen

ſollte.
A. g. R. J. XVIiiI. 268 270. 2734
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5. 198 u. 200. Die N. L. C. disponiret hleruber 5. 2.

Auf den Fall, wenn der Beſitzer eines adlichen Gutes Sohne
hinterlaßt, iſt ihm erlaubt, per ultimam voluntatem daru—
ber zu disponiren, jedoch alſo, daß die Söhne in legitima,
welche nach gemeinen Rechten zu computiren iſt, nicht ladi—
ret werden, welche ihnen ohne Computation des ubrigen
Allodialvermogens von den Gutern gelaſſen werden muß,
gleichwie ihnen ſolche auch von dem ubrigen Allodialvermo—
gen sine computatione deſſen, was ſie aus den Lehn gewe—
ſenen Gutern empfangen, gebuhret.

1. 206. Jn der Neumartk leidet dieſes nach ſ. 6. und 8. der N.
L. C. bei Verhypothecirung und bei dem Verkauf der Guter
dahin eine Ausnahme, daß, wenn nur die Agnati proximĩ

Ppraesentes et majorennes, (worunter die Bruder mit ver—
ſianden werden,) ſo viel ihrer in eodem gradu und ohne
Ruckſicht der Anzahl, ob einer oder mehrere ſind? in die Auf—
nahme einer Schuld gegen Verpfandung des Gutes conſen
tiret, und die Schuld darauf in das Landbuch eingetragen
worden; deßgleichen, wenn der Gutsbeſitzer bei einem, ſeiner

dringenden Schulden wegen, ober aus andern erhebli—
chen Urſachen vorhabenden Verkaufe ſeines Gutes, ſol—
ches nur ſeinen nachſten Agnaten, die das jus euccedendi
baben, gerichtlich zum Kauf angeboten, und es ihnen
1Jahr ju gute gehalten, binnen ſolchem Jahre aber keiner
von ſelbigen weder ſolches Gut gekauft, noch ſich erklaret,

daß er es zu kaufen nicht Willens, noch dazu vermogend
ſey, und der Beſitzer ſothanes Gut alsdann an einen Agna—
ten, der weitern Grades iſt, oder an einen Fremden ver—
kauft hat, die Agnati remotiores, die resp. wegen Erthel—
lung ihres Conſenſes zu der autzunehmenden Schuld nicht
mit befraget, und denen das Gut zum Kauf nicht mit ange—
boten worden, wenn ſie hiernachſt, auch ohne zugleich Er—
ben in Allodio zu ſeyn, zur Succeſſion ins Lehn kom—
men, reep. die von ihnen ſelbſt nicht mit conſentitten, jedoch
ins Landbuch eingetragenen Schulden dennoch agnorciren
und aus dem Lehn bejzahlen muſſen, auch lietztern Falles den
geſchebener Verkauf des Gutes nicht anfechten dunfen.

1. 209. Addantur in Abſicht der Neumark poet yerba: Agnat
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oder Mitbelehnter, die Worte: in ſo fern er nach Maßgabe
des ſ. 8. der N. L. C. dabei hatte zugezogen werden
muſſen.

S. 211. Jn der Neumark iſt nach ſ. 8. der N. L. C. ein Jabr
von der Zeit an, da der Beſitzer ſein Gut den nachſten Agna—
ten gerichtlich zum Kauf angeboten, die geſetzmaßige Friſt
zu Ausubung des Juris protimiseos et retractus.

S. 214. Der in dieſem ſ. enthaltene Satz, daß dasujenige, was
vonm lure protimiteos, (Vorkaufsrecht) et Retractus, (Ruck-

kauf oder Abtrieb) uberhaupt, und bei Familiengutern in—
ſonderheit aeordnet iſt, in der Regel auch bei Lehngutern

Selte, leidet in der Neumark die Ausnahme,

A. L. R. J. XVIII. 306.a) daß ad Th. 1. Tit. 20. h. Gos. des A. L. R. derjenige,
der ſein Lehngut verkaufen will, ſolches nach 5. 8. der L.
C. nicht allen ſeinen mitbelehnten Agnaten, die das Jus
euccedendi haben, ſondern nur den nachſten von ihnen
gleichen Grades bekannt zu machen, und ihnen das Gut zum
Kauf anzubleten ſchuldig iſt.

b) daß 5. 310. c. J. der zum Jure protimiseos et retractus
berechtigte Agnat nach 1. 8. der N. L. C. nicht bloß 2 Mo—
nate, ſondern vielmehr 1ganzes Jahr zu Ausubung dieſer
ſeiner Rechte Zeit hat.
c) daß ad h. 611. e. l. nach h. 8. der N. L. C. die Bekanntma

chung des vorhabenden Verkaufs bloß durch einen Notarium
nicht Gtatt findet, ſondern ſolche gerichtlich geſchehen
muß.

5. 217. Dieſes findet in der Neumark nicht Statt, woſelbſt
nach der Landes-Conſtitution des Markgrafen Johann, C.
C. M. II. V. No. 4. und dem 8S. 8. der N. L. C. nur der
Conſens der nachſten mitbelebnten Agnaten gleichen Grades
bei einem Verkaufe des Lebngutes erfordert wird, wodurch
nicht nur die ſammtlichen Deſcendenten dieſer nachſten Agna—
ten, ſie mogen damals noch unter vaterlicher Gewalt gewe—
ſen ſeyn oder nicht, ſondern auch die Agnati remotioris
Zradus verpflichtet werden, geſtalt nach dem 8. 9. dieſer L.
C. bioß diejenigen Agnati proximi, die zur Zeit des Verkaufs
noch nicht majorenn geweſen, und die Agnati proximi
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majorennes, die damals aus nothigen und zu Recht erhebli
chen Urſachen absentes geweſen, von ſothaner Verpflichtung
ausgenommen werden, ſo daß denjenigen, welche danials
noch minorenn geweſen, ſo bald ſie ihre Großjahrigkeit er—
reichet, und den damaligen majorennen Abweſenden nach ih—

rer Wiederkunft innerhalb Jahresfriſt zugelaſſen iſt, das
verkaufte Gut wieder an ſich zu bringen, jedoch nicht anders,
als gegen Darlegung des gezahlten Kaufgeldes und Erſtat—
tung der nothig und nutzlich darin gemachten, und uach
einer billigen Taxe annoch vorhandenen, Meliorationen.

A. L. R. Jl. XVIII. z302 z10.
4. 221. Jn dieſem g. muß es am Ende heißen: daß er der

nachſte Aanat des letzten Beſitzers, und zwar der einzige
deſſelben Grades ſey.

f. 224. Obzwar, wee bei denen ſ. 185 bis i9r, ausgefuhret,
in der Neumark den Sohnen das Jus protimiseos eben ſo we—
nig, als das Jus retractus et revocationis zuſtehet, ein
Vater mithin, wenn er dringender  Schulden halber,
oder aus andern erheblichen Urſachen ſchluſſig wird, ſein
Gut zum Theil oder ganz zu verkaufen, nicht ſchuldig iſt, ſol—

ches auch ſeinen Sohnen gerichtlich anzubieten, und es ihnen
ein Jahr zu gute zu balten; ſo wird doch auch in der Neu—
mark den Sohnen die Ausubung des Vorkaufstechts in dem

Falle, wenn ſie das Kaufgeld, was ein anderer zu geben ſich
erboten, aus eigenem Vermogen aufzubringen im Stande ſind, zu

verſtatten ſeyn; indem die Ausubung des juris protimiseos
nur einer Contractum venditionis nondum perfectum sal-
tem per traditionem nondum consummatum, Moeller dis-
tinctiones feudales, Cap. 20. Dist. 2.. zum voraus ſetzet;
mithin dadurch, daß dei Sohn das Kaufgeld, was ein Diit—
tet ſeinem Vater, fur deſſen Gut zu geben, ſich erboten, ſtatt
des Dritten an ſeinen Vater bezahlet, die Erfurcht, welche
der Sohn ſeinem Vater ſchuldig iſt, nicht verletzet wird;
auch der Vater in Abſicht des Vermogens keinen Schaden
daran leidet, da der Sohn, wenn er das Vorkaufsrecht aus
uben will, alles das erfüllen muß, wonu der Dritte ſich ver—
ſtanden, und es dem Vaier alſo immer gleichgoltig ſeyn
kann, ob er ſein Kaufgeld und die Erfullung der ubrigen
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Bedingungen von ſeinem Sohne oder von einem Dritten erhalt,
wozu noch kommt, daß es der Billigkeit gemaß iſt, daß der
Sohn, der den Rechten nach das nachſte Recht zum Beſitz
des Gutes hat, in dem Falle, wenn ſein Vater daſſelbe
Schulden oder anderer erheblichen Urſachen wegen nicht lan—
ger in Beſitz behalten kann, dem Dritten, derſelbe ſey nun
ein Fremder oder ein entfernterer Agnat, in Abſicht des Be—
ſitzes des Gutes vorgezogen werde.

S. 233. 224. 235. Die Neumarkſche L. C. verordnet ſ. 75.
Damit kunftig bei dem Anfall der Lehnguter die Streutig
keiten, wem die Fructus gehoren, um ſo vielmeh: ver—
mieden werden mogen; ſo ſollen die Fructus naturales et
industriales, ſo tempore obitus des Beſitzers von dem
Fundo ſchon ſepariret ſind, der gemeinen Erbſchaft, die
pendentes aber den Succestoribus des Gutes zufallen,
jedoch, daß dieſe auf ſolchen Fall, die Saat und Betſtel—
lungskoſten, und zwar von jedem Scheffel Watizen, Roggen

und Gerſte 1 Thlr.; fur den Scheffel Erbſen 16 gref und
fur Hafer und Wicken 12 gr. zu der gemeinen Erbſchaft
erſtatten.

Und damit es inſonderheit wegen der Karpfen keinen

Streit gebe; ſo ſollen die ausgeſetzten Karpfen, ſo in den
Teichen ſitzen, den Land- oder Allodialerben verbleiben,
dergeſtalt, daß wenn der Possessor in dem Jahre, da die
Karpfen filchbar, ſolſe die Allodialerben fiſchen, oder ſich

dieſerhalb mit dem Successore des Gutes des Werthes hal—
ber vergleichen. Geſchiehet aber der Todesfall in dem er—
ſten oder andern Jahre, da ſie noch nicht fiſchbar, ſo
konnen die Allodialerben nicht mehr als den Weith der in
den Teichen ſitzenden Karpfen nach ihrer Großt und Be—
ſchaffenbeit pratendiren; dergleichen Bewandniß es auch
mit den in den Streichteichen befindlichen Saamen behalt.
Die fructus civiles aber ſollen pro rata temporis gethei

let werden.
Da ubriaens die N. L. C. in dieſer Stelle feſtſetzet:

daß die fructus naturales, welche zur Zeit des Abſterbens
des Beſitzers noch pendentes ſind, dem Lehnfolger zufallen

ſollen:
MHofimanns Revert. a. Th. E—
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9 n, die Wolle aber nicht zu den kructibus naturalibus geboret, ſo

J
konnen in der Neumark die Allodialerben an diejenige Wolle,

len

welche am, Sterbetage des Lehnsbeſitzers noch nichi gejchorrn

J geweſen, keinen Anſpruch machen, ſondern muſſen die
498 Wollichur den Lehnserben uberlaſſen.4 256. Da die N. L. C. ſpho alleg. verordnet:

daß die fructus civiles pro rata temporis izwiſchen den
Lehns- und Allodialerben getheilet werden iollen:

die baaren Geldpraſtationen, Korn- und Hunerpachte, und
alle ubrige jahrliche Hebungen von den Unterthanen aber zu

den fructibus civilibus gehoren; ſo kommt es in der Neu—
mark nicht darauf an: ob der Lehnsbeſitzer vor oder nach einem
gewiſſen Tage im Jahre geſtorben ſey; ſondern das Verhaliniß der
Zeit, welche der Lehnebeſitzer von demjenigen Zeitpuncte anzu
rechnen, da eine jede dec gedachten jahrlichen Herungen in
dem vorhergehenden Jahre fallig geworden, durchlebet hat
beſtimmet den ntheil ſeiner resp. Allodial, und Lehnserben
an den gedachten jährlichen Hebungen.

v. 237. Die Dienſte der Unterthanen ſind, ſie mogen zu der
Cultur des Landes oder zu den Bedurfniſſen der Herrſchaft

geleiſtet werden, z. B. Reiſefuhren, nicht zu den fructihus
naturalibus, ſondern civilibus eines Gutes zu rechnen, da
ſie Nutzungen eines Gutes enthalten, die nicht aus dem Gute
ſelbſt, ex ipso rei corpore, sed tantum occasione rei, ex
conventione vel jure entſtehen, und percipiret werden, A.
L. R. Th. 1. Tit. 2. 9. 220. Lauterbach Colleg. pract. Lib.

22. Tit. 1. h. .4.
Jn ſo fern alſo in der Neumark die Unterthanen binnen 1

Jahre, welches vom 1. Januar anzurechnen. ſeyn wurde, ih—
rer Herrſchatt eine gewiſſe Anzahl von Reiletuhren zu leinen
ſchuldig ſind, und es von der Herrſchaft abhangt, zu wel—

cher Zeit des Jahres ſie die Leiſtung einer jeden dieſer Reiſe—
fuhren von den Unterthanen verlangen wollen, beſtimmt die—
jenige Zeit, welche der verſtoebene Lehnsbeſitzer in dem letzten
Jahre ſeines Lebens, vom 1 Januar amurechnen, durch ebet
hat, das Verhaltniß der resp. den Allrdial- und Lehns—
erben des verſtorbenen Lehnsdeſitzers zukonimenden Anz«hl
von Reiſefuhren; wobei ſich inoeſſen von ſeloſt verſichet
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daß den Allodialerben diejenige Anzahl von Reiſefuhren,
welche ihr Erblaſſer ſich in dem letzten Jahre ſchon hat lei—
ſten laſſen, mit an.urechnen ſey.

d. 238. Die Pacht gehoret mit zu den fructibus civilibus ei—
nes Gutes, und muß alſo in der Neumark pro rata temporis,
was der verſtorbene Lehnsbeützer von dem letzten Pachtjahre
durchlebet hat, zwiſchen eiaen Allodial- und Lehnserben ge—
theilet werden. Lauterbach l. alles.; Benekend. Oec. ſfor.

Tom. 4. Cap. 7. ſ. 335.
h. 239. Der Jnhalt dieſes ſ. fallt in Abſicht der Neumark

weg.
240. Jn ſo fern in der Neumark den Allodialerben noch nach
der Zeit des Abſterbens des Lehrsbeſitzers Fruchte des Gutes

vom letzten Jahre zu Theil werden, z. B. bei dem Fiſchen
der Karpfenteiche, muſſen ſie auch verhaitnißmäßig gegen den
Werth der Fruchte des letzten Jahres, welche die Lehnserben
bekommen, zu Bezahlung der vom Todestage des Erblaſſers
an ge echnet, fur das letzte Jahr zu entrichtenden Zinſen und
Laſten mit deitragen, und verſtehet cs ſich ubrigens von ſelbſt,
daß die Allodialerben diejenigen Zinſen und Laſten, die bis
zum Sterbetaage des Lehn«bentkzers von demſelben noch nicht
abgetragen worden, aus deſſen Allodial-Nachlaſſe bezahlen

muſſen.
ſ. 241. Dieſer 9. findet auf die Neumark keine Anwendung,

ſ. J. 233 335. Es iſt bei dieſem ſh. zu bemerken, daß in der
der Neumaärkſchen Regieruna von dem Cammergeiichte mitge-

theilten Abſchrift dieſes Entwurts des Markſchen Provincial—
Lehnrechts, nach werchem Enewurf dieſe Bemerkungen autge—

ardeitet worden, die Worte dieſes Paragraphen von Auch
bis Früchten einen beſondern, nämlich den arſten ſuaus—
machen, die folgenden h. ſ. alſo, ſt. 242 243. u. ſ. w. bis
zu Ende, abgeändert werden mäſſen.

F. 242. Wennu der verſterbene Lehnsbeſitzer das Gras nicht
ſchon vor ſeinem Abſterben hat mahen laſſen, ſo kommt ſolches
auch in der Neumark, als fructus naturalis adhuc pendeus

dem Lehrserben zu.

V. L. R. J. XVIII. 510.
v. 244. Der Jnhalt dieſes 9. findet auf die Neumark keine An—

N 2
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wendung. Denn nach h. 73. der N. L. C. wird hiebei zwi
ſchen den beiden Fallen, ob Gohne oder Agnaten in das
Lehn ſuccediren, kein Unterſchied gemacht, vielmehr verordnet

dieſer ſ. indistincte:
daß in den ſammtlichen Creiſen der Neumark bei Abſchat

tzung des Werthes der Guter, wenn die Tochter ihre Ab—
findung bekommen ſollen, zu dem Gute nichts, als was
unbeweglich bei demſelben iſt, gezogen werden ſoll,

mit dem Beifugen:
daß das Jnventarium an Vieh und Fahrniß, oder war
ſonſt an beweglichen Dingen vorhanden, niemals zum feudo
gerechnet worden, und dahero auch kunftig die maännlichen
Sucecessores, als zu den Gutern gehorig nicht begehren
fonnten.

A. ꝑ. R. C. J. s11.
5. 245. Daß auch der Jnhalt dieſes h. in Abſicht der Neu

mark wegfalle, ergibt ſich daraus von ſelbſt, weil die Toch
ter nicht bloß eine Lehnsabfindung von dem Werthe des Guns
inventarii an Vieh und Fahrviß erhalten, ſondern dieſes Jn
ventarinm ihnen, als Allodialerben ganz und gar zu Theil
wird.

Uebrigens hat es auch nach ſ. 74. der N. 8. C. ſeine Richt
uigkeit, daß, in ſo fern den Sohnen oder Agnaten bei der
Eucceſſion in feudo die fruetus ultimi anni mit zu Theil
werden, der Werth derſelben zur Taxe des Gutes mit hinzugerech
net werden muß, und die Töchter alſo auch von dieſen. den enc

cessoribus feudalibus zufallenden fructibus die Lehnsabfin—
dung bekommen.

s. 246. 247. 248. Da in der Neumark das ganze Jnventa
rium an Vieh und Fahrniß, oder was ſonft an beweglichen
Dingen vorhanden, den ullodialerben zukommt, ſo verſtehet
es ſich von ſelbſt, daß nuch ſammtliches hier genanntes Vieh
und Gerathſchaften mit darunter gehoren.

9. 249. Da die N L. C. 9. 73. keinen Unterſchied darunter
macht, ob Sohne oder mitbelehnte Agnaten und Geiammt
händer in das Lehn ſuccediren; ſo muſſen in der Neumark
die erſtern ſowahl wie die letztern denen Allodialerben das
fammtliche vorhandene Vieh neoſt Acker und Wirihſchafts
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gerathe entweder baar bezahlen, oder an ſie verabfolgen
laſſen.

h. 251. Bei dieſem 9. verſtehet es ſich ohne Zweifel von ſelbſt,

daß hier nur von derjenigen Saat und Beſtellungskoſten die
Rede ſeyn konne, wenn die Lehnserben bei der Succeſſion den
Ei«ſchnitt genießen, geſtalt in dem Falle, wenn die Allodial—
erben dieſen Einſchnitt genießen, ſich gar kein Grund abſehen
laßt, warum die Lehnserben denen Allodialerben, denen der
von ihrem Erblaſſer ausgeſtrenete Saame, und die von ihm

geſchehene Beſtellung des Landes durch den Genuß des Ein—
ſchnittes davon ſchon ſo reichlich mit Profit vergutiget wird,
außerdem auch noch den Saamen und die Beſtellungskoſten,
wovon ſie, die Lehnsfolger, in ſolchem Falle doch gar
nichts profitiren, zu bezahlen ſchuldig ſeyn ſoliten.

Jn Abſicht der Neumark iſt dieſes ganz klar, indem S. 75.
der NL. C. verordnet, daß die fruetus pendentes den Suc-
cesboribus des Gutes zufallen ſollen, mit dem Beiſatz:

jedoch, daß dieſe auf ſolchen Fall (namlich, wenn ih—
nen die kructus pendentes zufallen) die Saat und Beſtel
lungskoſten zur gemeinen Erbſchatt erſtatten.

Uebrigens beſtimmt dieſe Lehnsconſtitution 9. alleg. zugleich:

daß dieſe Erſtattung der Saat und deren Beſtellungsko—
ſten in der Art geſchehen ſolle, daß die Lehnsſucceſſoren von
jedem Scheffel Waizen, Roggen und Gerſte 1 Thaler, fur

den Scheffel Erbſen 16 Gr., und fur Hafer und Wicken
12 gr. zu der gemeinen Erbſchaft erſtatten ſollen.

Ein jeder ſiehet von ſelbſt ein, daß hier die Getreidepreiſe
in Verhaltniß gegen die jetzigen Zeiten nur ſehr niedrig ge—

rechnet worden.
Denn, zum vorausgeſetzt, daß landublich die Beſtellungs-—

koſten des Ackers auf 1Scheffel pro Fahre zu 4 gr. gerechnet
werden, und daß auch die N. L. C. ſ. 1o., wo von Vergu—

tung der Meliorationen bei einem Gute die Rede iſt, dieſen
Satz gleichfalls annimmt; ferner, zum vorausgeſetzt, daß
Waizen und Gerſte 3 fahrig beſtellet werden muſſen, machen
die Beſtellungskoſten fur einen ausgeſaeten Scheffel Waizen
und Gerſte allein ſchon 12 Gr. aus, und bleiben mithin, da
fur den Saamen und Veſtellungskoſten zuſammen uber)aupt



198 Anhang.
nur 1 Thlr. den Allodialerben erſtattet werden ſoll, fur den
zu vergutenden Werth eines zur Saat verwendeten Scheffels
Waizen und Gerſte nicht mehr ubrig, als 12 Gr.

Eben ſo verhalt es ſich mit dem Roggen. zum vorausge
ſetzt, daß ſolcher 3 fabrig beſtellet wird, wogegen, wenn der—
ſelbe nur 2 fahrig beſtellet wird, 16 Gr. fur den Werth ei—
nes ausgeſaeten Scheffels Roggen ubrig bleiben.

Jn Abſicht der Erbſen, Wecken und Hafers, wenn ſolche
auch nur einfahrig beſtellet werden, bleibet nach Abzug der
Vergutun; kfur die eine Fahre fur den Werth eines Scheffels
Crbſen nur 12 Gr., emes Scheffeis Wicken und eines Schef—
fels Hafer aber nur z Gi. ubrig.

Jn Ruckſicht deſſen nun, daß die N. L. C. S. 10. ſelbſt
bei Beſtimmunz desjenigen, was bei Verautung detr Melio—
rationen bezahlet werden ſoll, feſtſetzet, daß die Ausſaat dem
Melioranten nach marktgäangigem preiſe bezahlet werden ſoll,
bleibet zu beſtinmmen: ob es in Abſicht des von den Lehns—
erbea den Allodialerben zu erſtattenden Werthes der Saat und
der Beſtellungskoſten bei den im h. 75. der N. L. C. ange—
nommenen Satzen verbleiben ſoll?

Und da in dem angefuhrten g. in Abſicht der Linſen, Hir—
ſe, des Buchwaizens, der Hanfkorner, und des Lemſaamens,
als welche in der Neumark gewohnlich auf den Gutern ausge—
ſaet zu werden pflegen, nicht mit beſtimmt worden, nach wel
chen Satzen die Saat und Beſtellungskoſten den Allodialerden

von den Lehnserben vergutet werden ſollen, ſo wird auch
dieſes noch feſtzuſetzen ſeyr.

Uebrigens kann des Müller Meinung in Resol. 73. no. Z5..
daß die Winterſaat mit zum kehn gehore, in Abſtcht der Neu—
mark um ſo weniger ein Bedenken verarſachen, da die N. L.
C. S. 75. keinen Unterſchied zwiſchen der Winter; und Som
merſaat macht, vielmehr ausdrucklich mit feſtſetzet, wie hoch
die Lehnserben den Allodialerben einen jeden ausgeſaeten
Scheffel Waizen und Roggen, nebſt deren geſchebenen Be—
ſtellung verguten ſollen.

5. 253. Jn der Reumark iſt der vorrathige Dunger, er mag
noch in den Stallen, ober auf dem Hofe liegen, oder ſchon
nach dem. Acker hingebtacht, und daſelbſt ſchon untergepflu
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get ſenn oder nicht, zum Lehn und nicht;zum Allodio zu

reg, nen.Die R. L. C. beſtimmt zwir nicht ausdrucklich, ob der
vorrathige Dunger den Lehns- oder Allodialerben zu Tbeil
werden ſolle? Anatogiſch zu ſchließen, wird derſelbe aber
den Lehnserben, ohne, daß dieſe den Allodialerben dakur et
was zu verguten ſchuldig ſind, zukommen. Denn 9. 75. der

C., nach welchem die fructus naturales et industriales ad-

huc pendentes den Lehuserben zufallen, verordnet:
daß dieſe, in o weit ſie die kructus pendentes bekommen,

die Saat und Beſtellungskoſten zu der gemeinen Erbſchaft

erſtatten ſollen.
Davon aber, daß ſie auch den Dunger, der zur Hervorbrin—
gung der ihnen zufallenden kruectuum pendentium verwen—
det worden, zur gemeinen Exrbſchaft erſtatten ſollen, wird
nicht gedacht, da doch wohl nicht leicht der Fall vorkommen
wird, daß derjenige, der einen Einſchnitt genießt, zu wel—
chem nicht er ſelbſt, ſondern ſein Voraanger gefaet, und den
Acker beſtellt hat, nicht einen Theil Fruchtt mit eiſſchneiden
ſollte, zu welchenn das Land von ſeinem Vorganger friſch ge—
dunqt worden, da man rechtlich nicht vermuthen kann, daß
Jemand ein ſolcher außerſt liederlicher Wirth ſeyn ſollte,
daß er den vorrathig habenden Dunger nicht in das Land
bringen, ſondern ihn ungenutzt in den Stallen und auf dem
Hofe liegen laſſen ſollte; der Fall aber, daß Jemand in ei—

nem ganzen Jahre gar keinen Dunger bekommen ſollte, den
er zur gehorigen Zeit vor der Saat ins Land bringen konnte,
faſt nicht moglich iſt, indem ſolcher vorausſetzet, daß Je—
mand im ganzen Jahre kein Vieh gehalten babe, und dieß
ſich allenfalls nur bei einer totalen feindlichen Verwuſtung
eines Landgutes ereignen konnte, wogegen, wenn bei einer
Viehſeuche auch der eine Ort von Vieh ganzlich ausſterben
ſollte, doch andere Arten von Vieh, die Dunger machen,
ubrig bleiben.

Wenn alſo. die Meinung bei Abfaſſung des 8. 75. der N.
L. C. dahin gegangen iſt, daß die Lehnsfolger außer
der Saat und Beſtellungskoſten auch den Dunger in ceeu
praesupposiĩto zur  gemeinen Erbſchaft zu erſtatten ſchuldig
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ſeyn ſollten, ſo hatte deſſen ausdrucklich mit gedacht werden
muſſen, da Dunger weder unter der Saat noch unter den
Beſtellungskoſten mit begriffen iſt, indem Beſtellungskoſten

nur die Arbeit, welche die Zubereitung des Landes zum Frucht;
tragen erfordert, wohin das Pflugen oder Eggen und Har—
ken gehoret, nicht aber auch die Jngredienzien, welche zum
Fruchtbringen des Landes erfordert werden, unter ſich be

greifen, als welches ſchon daraus klar wird, weil ſonſt die
Saat, als welche gewiß auch eine zum Fruchtbringen des
Landes nöthige Jngredienz derſelben iſt, gleichfalls unter
dem Ausdruck von Beſtellungskoſten mit begriffen ſeyn mußte—

Hierzu kommt, daß in einem der resp. Lehns; und Allodial—
Succeſſion ziemlich ahnlichen Falle, namlich bei der Ausein—
anderſetzung zwiſchen den Erben eines verſtorbenen Pfarrers
und deſſen Nachfolger im Amte in einem Landesgeſetze, nam?
lich in der Viſ. u. Conſ. Ordnung v. 1573. in dem Titel:

„Was die Pfarrer bei ihrem Abtiehen oder Abſterben in
„den Pfarren laſſen, auch ihre Erben von dem Einkommen
„der Pfarren ererben ſollen,“

verordnet worden:
daß die Erben eines verſtorbenen Pfarrers unter andern
auch allen Miſt, ſo vorhanden iſt, vollkommlich auf
den Pfarren laſſen ſollen. C. C. M. I. I. no. 7. pag.
Zog.

Außerdem ſind auch bewahrte Rechtslehrer gleichfalls die—
ſer Meinung. Dahin gehoren Carpzow P. 2. Conot. 33.
Dec. 19. Hommel in ſeinem Pertinenz- und Abſonderungs
regiſter, welches ſich in ſeiner Khapsodia quacetionum
Observ. 438. abgedruckt befindet, wobei dieſe Autoren ſich
auf den leg. 17. 9. 2. Pand. de action. emti et vend.
grunden. welche Geſetzſtelle alſo lautet:

Fundo vendito vel legato eterculinum et stramenta em-

toris et legatarii sunt, nec interest, in stabulo jaceat,
an acervus sit.

Dieſer Meinung iritt auch Benkendorf in ſeiner Oec. for.
Toin. 4. Cap. 7. 5. 99. req. bei, welcher ſich nicht ſowohl
auf den angefuhrten legem Pand., als vielmehr darauf
grundet, daß der Miſt keine Waare ſey, die gleich andern
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Producten feil ſey, ſondern ſeine Beſtimmung lediglich auf
die einnen Aecker gehe, und der verſtorbene Lehnsbeſitzer,
wenn er auch am Leben geblieben ware, von dem bei ſeinem
Abſterben vorrathigen Miſte doch niemals unmittelbar eine
baare Einnaleme zu ziehen Hoffnung gehabt, ſondern ſolchen

gewiß zum Beſten der Gutsacker verwendet haben wurde, und
ſtine Alledialerben ſich kein anderes Recht, als ihr Erblaſſer
ſelbſt gehabt babe, anmaßen konnten, ſeine Lehnsfolger aber,
wenn er den bei ſeinem Abſterben vorrathigen Miſt bei ſei—
nem Leben hatte verkaufen und nicht auf die Aecker fah—
ren wollen, ihm ſolches als eine offenbare Deterioration ge—
richtlich unterſagen zu laſſen, ſehr wohl befugt geweſen ſeyn

wurden.

A. L. R. J. XVIII. 5I.
5. 265. Da in der Neumark nach dem ſ. 6. der N. L. C. bei

Verpfandung der Lehngüter nicht der Conſens aller Aana—
ten, ſondern nur der proximorum praesentium et majo-
rennium ejusdem gradus erforderi wird, ſo iſt dieſer ſ.
in Abſicht der Neumark folgendergeſtalt zu faſſen:

Hat der Erblaſſer eine Schuld bezahlet, die nur verms—
ge der Einwilligung der Agnatorum proximorum ejus-
dem gradus praetentium et majorennium das Lehn an
ging, ungeachtet weder von ihm ſelbſt, noch von einem
ſeiner Vorfahren, da ſie doch zur Zeit dieſer gemachten
Schuld zu den Agnatis proximis ejnsdem gradus mit ge—
horet, auch damals praesentes und majorennes gewe—
ſen, die Einwilligung zu dieſer zu machenden Schuld er—
fordert und ertheilet worden; ſo kounen ſeine Erben Er—
fatz dafur von demjenigen Lehnsfolger fordern, fur wel—
chen dieſe Schuld aus ſeiner eigenen oder ſeiner Voral—
tern Einwilligung, oder aus der Einwilligung derjeni—
gen, die zur Zeit der gemachten Schuld die nachſten Agna—
ten des die Schuld machenden Lehnebeſitzers geweſen, ver—

bindlich war.
A. L. R. J. XVIII. 596.

S. 271. 272. 273. Jn der Neumark gehoören die Meliora—
tionen ganz zum Allodio und zwar nach dem Werthe, wie
fie post mortem defuncti possessoris aſtimiret werden kon
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nen, es mogen die Lehnsfolger Sobne, obder Agnaten, oder
Mttbelehute des verſtorbenen Lehnsbeſitzers ſeyn, und es.mag
derſelbe in dem Falle, wenn die Lehnsfolger ſeine Sohne ſind,
erklaret haben, daß die Meliorationen zum Allodio kom—
men ſollen, oder er mag dieſes nicht erklaret haben. Denn
die N L. C. welche 8. 77. no. 6. verordnet, daß die Me—
liorationen zu des verſtorbenen Beſitzers gememen Erbſchaft
erſtattet werden muſſen, macht dabei keinen Unterſchied darun

ter, ob die Lehnsfolger Sohne oder Agnaten und Mitbelehnte
des verſtorbenen Vuntzern ſtad.

A. L. R. J. XVIII. 527. 54
280. Hierbei entſtehet die Frage:

Was fur Morgen in dem 9h. 10. der N. L. C., wo dieſe
Materie vorkommt, verſtande« werden?

und iſt die Neumarkſche Regierung der Meinung, daß da—
ſelbſt große Soldinſche Morgen gemeinet ſind, weil zur Zeit der

Anfertigung der N. L. C. im Jahre 17214. die Berechnung
nach kleinen Magdeburgſchen Morgen à 120 J Ruthen in der
Neumark noch nicht gebrauchlich war, auch daraus, daß lo—
co alleg. zwei Scheffel Ausſaat auf einen Morgen gerechnet
werden, hervorgehet, daß daſelbſt keine kleine Magdebhurg—
ſche Morgen gemeinet ſeyn konnen, da notoriſch auf einen
dergleichen Morgen im Durchſchnitt nur Ein Scheffel Ausſaat
an Roggen gerechnet wird.

9. 28 1. Hierbei fragt es ſich: Welche Stadt diejenige ſey,
nach deren marktgangigem Preiſe den Allodialerben die in
dem ausgeradeten Acker ausgeſtreuete Saat von den Lehnsfol—

gern zu verguten? und es wurde zur Vermeidung der Strei—
tigkeiten, welche ſonſt, wenn die Marktpreiſe in den um das
Gut herum liegenden Stadten veiſchieden ſind, zwiſchen den
Allodial- und Lehnserben entſtehen konnten, feſt zu ſetzen
ſeyn:

daß der Marktpreis der Hauptſtadt eines jeden Creiſes hie

bei, und zwar derjenige Marktoreis antunehmen, der zur
Zeit der Saat einer jeden. Art von Getraide Statt ge—
habt.

Uebrigens verſtehet es ſich von ſelbſt, daß von einer von den
Lehnsfolgern den Allodialerben zu erſtattenden Saat und Beacke
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rungskoſten eines von dem verſtorbenen Lehnsbeſitzer ausgerade—

ten Ackers nur in demjegigen Fall die Rede ſeyn kaun, wenn die
tiEehnefolger den Einſchnitt von dem von ihrem Vorganger

beſaeten und beſtellten ausgeradeten Acker genießen.
Wenn aber der verſtorbene Lehnsbeſitzer den geradeten

Acker ſchon 6 Jahr genutzet, ſo kann er mithin auch ſeine Al—
ledialerben nach ſ. 10. der N. L. C. wegen der Radung
oder Raumung nichts von den Lehnsfolgern fordern.

J. 283. Der Jnhalt dieſes h. findet in Abſicht der Neumark
nicht Statt, vielmehr dispontret die R. L. C. ſ. 1o. am Ende

hiebei fo qgendes:
Wegen Ausradung der Wieſen und Ziehung der nothigen
Graben in denſelben werden, wenn ſelbige noch in gutem
Stande ſind, ohne Anſehung der ſchon gehabten Nutzung
alle erweisliche Auslagen gut gethan.

ſ. 284. Von demjenigen, was in dieſem 8. dem 8. 5. der de—
Hclarirten Churmarkſchen L. E, gemaß vorgetragen wird, kommt

in der N. L. C. zwar nichts mit vor. Es iſt ſolches aber der
Analogie der Rechte und der Billigkeit vollkommen angemef—
ſen, da, wenn auf dem geradeten Acker oder Wieſen vorher

ſo viel Holz geſtanden, daß die Unkoſten der Radung davon
ganilich oder zum Theil erſetzt worden, kein Grund vor—
handen, daß die Lebnsfolger, die nunmehro nach der von ih—
rem Vorganger geſchehenen Ausradung des Holzes, die Nu—
tzung desjenigen Holzes, welches ſie ſonſt von dem geradeten
Acker oder Wieſen wahrend ibrer Brſitzzeit hatten ziehen kon—

nen, ganzlich entbehren muſſen, den Allodialerben ihres Vor—
gangers uberdem noch die Radungskoſten erſtatten ſollen.

ſ. 314. 315. 316. Die N. L. C. unterſcheidet bei einem vor
kommenden Verkauf eines Lebnguts g. 8. und 11. zwei
Falle. Der erſte iſt, wenn das Gut wegen dringender
Schulden, oder aus andern erheblichen Urſachen von dem Be—

ſitzer deſſ.iben freiwillig verkauft werden ſol. Der andere
Fall iſt, wenn entweder noch beim Lehen, oder nach dem To—
de des Beſitzers durch deſſen Abſterben das Gut an deſſen
binterlaſſene Sohne jure successionis verfallt, ſolches ſeiner
Schulden wegen zu Befriedigurg ſeiner Glaubiger zum nothe
wendigen gerichtlichen Verkauf kommt.
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atnn In dem erſten Falle muß nach dem 8. 8. der Beſitzer
n! des Guts ſolches ſeinen nachſten Agnaten ltichen Grades,

die das jus succedendi haben, worunter nach ſ.s. die Bru—
der des Gutsbeſitzers mit zu verſtehen, gerichtlich anbieten, undu

ſes Jahres muß weaigſtens einer von dieſen nachſten Agnaten
n, ſich erklaären, daß er das ihm angebotene Gut kaufen wolle—

*R welchenfalls ihm ſolches vor andern gelaſſen werden, er aber

nh! das, was ein Fremder aufs hpochſte bietet, dafur bezahlen

—5 Falls hingegen innerhalb dieſes Jahres keiner vonidie—
muß.

Jig ſen nachſten Agnaten das ihm angebotene Gut wurklich kauft,e
noch auch ſich erklart, daß er es nicht kaufen wolle, oder zu
kaufen nicht vermogend ſey; ſo ſtehet dem Beſitzer deſſelben
frei, ſolches entweder an einen ſeiner Agnaten von entfernterem

JM Grade, oder auch an einen Fremden zu verkaufen, und als

1. dann, und wenn darauf der Verkauf innerhaib Jahresfriſt

J

J

in dem Landbuche regiſtrirt worden; ſo iſt ſolcher zu Recht
beſtandig, und es kann alsdann uberhaupt keiner der ſammt
lichen Agnaten und Mitbelehnten weder bei Lebzeiten noch
nach dem Tode des Verkaufers ſothanen Verkauf des LehnguM tes anfechten, auch gleich Kaufer deſſelben das
dafur gezahlte Kaufgeld erſtatten wollte.

Hievon wird jedoch ſ. 9. in Abſicht derjenigen Agnato-
J rum proximorum, die noch nicht majorenn ſtnd, wie auch in

Abſicht derjenigen von ihnen, die aus nothigen und recht er—

*2 heblichen Urſachen absentes ſind, (welche in der Landescon—

ſtitution v. 1569. C. C. M. II. II. no. 4. Pas. 10. nicht
J einlandiſch, nicht einheimiſch benannt werden) eine Ausnabme
1 dahin gemacht:

daß ſelbigen innerhalb Jahresfriſt resp. nach erlangter
11 Majorennitat und nach ihrer Wiederkunft zugelaſſen ſeyn J

tſ ſoll, gegen Darlegung des von einem andern fur das ge—
kaufte Gut gezahlten Kaufgeldes und Erſtattung der nothig
und nutzlich darin gemachten und nach einer billigen Taxe
annoch vorhandenen Meliorationen das verkaufte Gut an
ſich zu bringen.

Dleſe Ausnahme ſcheinet jedoch den jetzigen Zeiten nach,

J
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der Sache nikt recht angemeſſen zu ſehyn, indem daburch
das Eigenthum verkaufter Lehnguter gewiſſermaßen auf lan—
ge Zeit ungewiß bleiben, dieſe Aur'nahme auch wegen der zu
erſtattenden Meliorationen, zu weitlauftigen Proceſſen Ver—
anlafſung geben kann. Der Analogie der Rechte wurde es
weit gemaßer ſehn, wenn dieſe gemachte Ausnahme wieder auf—

geboben wurde. und die Curatores der Agnatorum proximo-
rum nondum majorennium et absentium ueben demjenigen
verpflſchtet wurden, was in Abſicht der Agnatorum proximo-
rum majorennium et praesentium in dem H. 8. verord

net iſt.
Jn dem andern Falle hingegen, wenn entweder noch

beim Leben oder nach dem Tode des Beſitzers eines Lebngutes
durch deſſen Abſterben das Gut an deſſen hinterlaſſene Sohne,

jure euccessionis verfallt, ſolches ſeiner Schulden wegen zu
Befriediaung ſeiner Glaubiger zum nothwendigen gerichtlichen

Verkauf kommt, muſſen, wie es im h. 11. der N. L. C.
heißt, die Agnaten adl emendum vel consentiendum edic-—
taliter citiret werden.

Jn dieſem Falle mußtten auch nicht blofß die proximi ag—
nati ejusdem gradus, ſondern außer denſelben auch alle ub
riae Agnati remotiorum graduum ad emendum vel con-
sentiendum vorgeladen werden, weil dieſe Gelſetzſtelle vor—
ſchreibt, daß die Agnaten edietaliter zum gedachten Behuf
vorqeladen werden ſollen, obwohl dadurch die Vorladung ad
domum in Abſicht derjenigen von den Acnaten, die uber—
haupi als ſolche, und auch in Abſicht ihres Wohnortes be
kannt ſind, nicht fur ausgeſchloſſen geachtet werden kann; da
zur Gultigkeit einer gerichtlichen Vorradung desjenigen, der
ſeiner Perſon und Wohnungsorte nach bekannt iſt, der Regel
nach Citatio ad domum ergehen muß.

Hiernachſt beſtimmt die N. L. C. zwar nicht mit:
auf wie lange Zeit das der Schulden des noch lebenden
oder verſtorbenen Lehnsbeſitzers weaen zum nothwendi—
gen gerichtlichen Verkauf geſtellte Lehngut den Agnaten zu
gute gehalten werden muſſe?

Da hiebei aber eine subhastatio necessaria obwaltet, und
bei ſelbiger die Subhaſtationsſriſt, je nachdem der taxirte
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Werth eines adlichen Gutes unter 5ooo Rth. oder volle
zooo Rth. auch daruber betragt, resp. 6G und 9 Monat nach
der A. G. O. Th. 1. Tit. 32. h. zo. dauert, die Agnaten auch vach
der alten Neumärkſchen C. G O. v. 1700. Cap. 25. C. C.
M. lII. l. no. 94. pag. 245. worauf ſich der anu führte h. 11.
der N. L. C beziehet, bei der bubhastatione necessaria des
Lehngutes bioß ein Vorkaufsrecht haben, io daß ſie ſich in
dem anſteheneen kicitationstermin ante adjudicationem mel—
den, und daejenige, was ein anderer zum höchſten bietet,
gleichfalls fur das Gut erlegen muſſen; ſo wird es wohl tein
Bedenken haben, daß den Agnaten eine langere Friſt zur
Abgabe ihres Entſchluſſes daruber: ob ſie in dem ge—
dachten Falle ſich das Borkaufsrecht zu Nutze machen wollen,
oder nicht, zuſtehe, als die in der G. O. vorgeſchriebene je—

desmatige Friſt bei einer Sabhaſtatione necessaria eines adli—
chen Guts dauert.

Auch verſtehet es ſich wohl von ſelbſt, daß, wenn von
den ad emendum vel consentiendum vorgeladenen. Agna—
ten mehr als einer das Vorkautsricht auszuuben geſonnen
ſeyn ſollte, der grachun proximior darunter den Vorzug vor
demjenigen, der remotior gradu iſt, habe, zumal da die
vorangefuhrte alte Neumarkſche C. G. O. loco alleg. ausdruck—

lich enthait:
daß das Jus agnationis ſowohl in Concursu als außer
halb deſſeiben den Annaten ungekrankt bleiben, und daher
auch dem proximo agnato das Vorkaufsrecht gelaſſen
werden muſſr.

A. L. R. J. XVIII. 302. z10o.
ſ. 333. Jn der Chur- und Neumaekt iſt nach dem Reeeß v.

11. Jun. 161t. no. 25. C. C. M. VI. J. no. 71. p. 225. R.
v. 18. Feb .II. Pat. 7. C. II. bloß die hohe Jagd ein Kegale,
die ohnt wurnkliche Beirhnung nicht Statt. findet, wogeann die
mittel-und niedere Jagd den Beſitzern der, Ritterguter gleich
andern Rutzungen ihrer eigenthumlichen Beſitzungen gebuhret:
und ferner ſtehet den Beſitzern der Ritterguter nach dem allegirten
Receſſe und R. die Jagdfolge auch auf die. Konigl. Grundſtucke

zu. Jn Abſicht der mitteln und niederg Jagd bedarf es a ſo
zur Ausubung der Jagdfolge auf Konigliches Gehege nicht
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erſt eines Beweiſes von Seiten desjenigen Gutsbeſitzers,
der ſolche ausuben will, ſondern nur in Abſicht des hotzen
Wildprets, in ſo fern einem Gutsbeſitzer die hohe Jagd ſelbſt

ſtreitig gemacht wird, wohingegen, wenn es nicht beſt it—
ten wird. daß ibm die hohe Jagd auf ſeinem Gute zuſtehe, er
eo ipso auch in Abſicht des auf ſeinem Grund und Boden an—

geſ neſſenen hohen Wildprets die Jagdfolge auf das Konigl.
Gehege ausuben kann, ohne erſt nothig zu haden, zu beweiſen,
daß ihm das Recht zu dieſer Jagdfoige zuſtehe.

h. 354. 355 Jn Aunſtchung des Cooſſ uſchen Creiſes iſt in dem

Specſal-Reverſet v. 12. Jun. 1611. C. C. M. VI I. no.
72. P. 238. verordnet:

daß es mit Beſetzung der Schulzengerichte bei demjenigen
bleiben ſoll, wie es an Orten, wo Sachſencecht im Brauch
iſt, Herkommens, daß der jungſte Sohn vor andern da—
zu zu verſtatten, es wäre denn, daß derſeibe etwa man el—
haft, oder nicht alt genug, oder ſonſt zum Schulzenamte
nicht tuchtig, als auf weichen Fall dem Lehnsherrn frei
ſtehet, der andern Bruder einen, den er am beſten dazu
qualificirt zu ſeyn erachtet, anzunehmen.

Uebrigens muſſen in der Neumark, als abweichend v. ſ. 268.

269. und 270. des A. L. R. Th. 1. Tit. 18. die Söhne
die von ihrem Vater geſchehene Verbyporthecirung und Verau—
ßerung ſeines Lehngutes anerkennen, und durfen auf kei—
nerlei Art und Weiſe ſolche zu impugniren ſich unterfangen.
Auch muſſen die Sohne, (ſ. 273.) auch alsdann, wenn ſie
ihres Vaters Erben gar nicht geworden ſind, die zum Nanh—
theil ihrer Rechte auf das Lehn zur Verminderung der Sub—

ſtanz deſſelben von dem Vater getroffenen Verfugungen wi—

der ſich gelten laſſen, da ſie anderergeſtait nicht in feudo
ſüccediren konnen, als wenn ſie zuglet auch in Allodio,
ihres Vaters ſuccediren, aldann aber die facta patris in
fkendo ſowohl als in Allodio praſtiren muſſtr. Ju der Neumark
geiien daher(ſ. 280. 282. und 287.) die Teſtamente odei andere
letztwillige Werorduungen, wodurch der Vater uber das Lehn
zum Nachtheil ſeiner Sohne, oder eines derſelben etwas ver—

fuget, auch gegen diejenigen ſeiner Sohne, die in ſeinem ubri—
gen Nachlaſſſe ſeine Erben nicht geworden ſind; jedoch muß



der Vater, wenn er per ultimam voluntatem uber das Lehn
disvoniret, nach dem ſ. 2. der N.r. C. die Sohne nicht in
legitima, die nach gememen Rechten zu berechnen iſt, ladiren,
als welche ihnen ohne Computation des udrigen Allodial-Ver—
mugens von dem Lehne gelaſſen werden muß, ſo wie ihnen
ſol he auch von dem ubrigen Allodial-Vermogen sine com-
putatione deſſen, was ſie aus den Lehngutern emptangen,
gebuhret.

Die Succeſſion in den Neumarkſchen adlichen Gutern (9.
485.) geſchiehet nach den pactis, ſo gemacht worden, oder noch ge
macht werden mochten, in Ermangelung derſelben aber nach den

ehemaligen Rechten und hergebrachter Obſervanz, ſo daß nach
denſelben in den? Neumarkſchen, Sternbergſchen und Cottbußi—
ſchen Creiſen durch das Loos geſchiehet, in dem Herzogthum und
den Weichbildern Croſſen, Sommerfeld und Zullichau aber, wenn
nur 2 Bruder oder 2 Vettern, ſo mit einander ſuccediren, vor—
handen, die Regel: Major dividit et minor eligit. beizu—
behalten, und nach derſelben der altere Bruder oder Vetter
die Theilung machem der jungere aber die Wahl behalten ſoll.
Wenn aber mehrere als zwei vorhanden, ſo machen ſie Thei—
lung zuſammen, und entſcheiden ſich auch in dieſen Weichbil—
dern durch das Loos.

Hiernachſt haben in dem Herz und den Weichbildern Croſ—

ſen, Sommerfeld, Zullichau und Cottbus, die Gohne oder
in deren Ermangelung die Agnaten das Heergewette zu ge—

nießen, und es gebuhret ihnen alſo zum Voraus, des De-
funecti Schwerdt oder Degen, das beſte Pferd geſattelt und
ge.aumet mit Schaberacken und Piſtolen verſehen, der beſte
Harniſch, ein vollig gemachtes Bette, ſo vollig aufgebettet,
und pro conditione defuncti aufgeputzet. auch, wenn derglei—
ſchen vorhauden, mit Vordhangen verſehen ſeyn muß; ferner
ein gedeckter Tiſch mit zinnernen Schuſſeln und Tellern, und
dazu gehorigen Servietten, eine Handquele, und des Defuncti
Kleid, ſo nach dem erſtern das beſte iſt.

Dieſe Heergewetts-Stucke konnen jedoch alsdann nur ge
fordert werden, wenn ſoiche der defunctus hintertaſſen hat.

Sind bei dem Abſterben eines Vaters oder Vetters mebr als
1Sohn, oder mehrere Agnaten gleichen Grades vorhanden,
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ſo nimmt nach Gewohnheit dieſer Weichbilbder, und zwar in

dem H. und W. Croſſen, Sommerfeld und Zullichau, der al—
teſte Sohn oder Vetter den Degen voraus, das Uebrige aber
theilen ſie nach vorgangiger Taxe unter ſich, entweder durch
das Loos, oder wie ſie ſich ſonſt vereinigen konner, zu glei—
chen Theilen. Jn dem Weichbilde Cottbus aber nimmt oder
bebalt der alteſte Sohn oder der alteſte Vetter das volllige

Heergewette allein.
Neumatkſche Lehnsconſtitution ſ. 104. 105.

Findet bei Theilungen zwiſchen Brudern und Vettern, (A.
L. R. c. J. 493. Jol.) einer den andern mit Gelde ab,
ſo muß der abaefundene Bruder oder Vetter das Geld, was
er aus dem Gute erhebet, außer dem, was er davon zur Be—
forderung ſeines Fortun nothig hat, zu Ankaufung eines Gu—
tes wieder anwenden, und den Bruder oder Vetter, der ihn
abgefunden, daran zur Succeſſion laſſen; wie denn auch, wenn
der Bruder oder Vetter das Geid, womit er den andern ab—
gefunden, geborget, und die Agnati remotiores ſolche Schuld

funftig agnosciren und bezablen ſollen, auch dieſen auf die
Srurnmme, ſo ſie conſentiret, an dem von dem abgefundenen Bru—

der angeſchafften Gute das jus succedendi zugeſtanden werden

muß. N. L. C. h. Io2.
Daß endlih nach dem A. L. R. Th. 1. Tit 18. 8. 613. in

einem Lehnsſtamm in der Regel eben ſo juccedirt werde,
wie in das Hauptgut, aus welchem er herausgezahlet worden,

leidet in der Neumark in ſo weit eine Einſchrankung, daß
nach Abſterben derienigen Lehnsberechtigten, welche bei ihrer
Lebenszeit den Genuß von dem Lehnsſtammscapital gehabt.
deren hinterlaſſene Wittwe und Tochter keine Abfindung da—
raus verlangen kounen. Denn einestheils beſaget die N. L.
C. nichts davon, ſondern ſpricht nur von ganzen Lehngu—
tern, woraus den Wittwen und Tochtern eine Abfindung
zukomme, und durch eine ſolche Abfindung wurde auch das
Lehnsſtammscapital ſelbſt verkleinert, und zuletzt aar ganz
lich abſorbiret werden, anderntheils beſtatiget es die Neu—
markſche Praxis auch, daß die Wittwen und Tochter aus
den Lehnſtamms;- Capitalien keine Abfindung erhalten.

Hoffmanns Repert. 4 Th. O
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In Sachen der verehl. Amtmann W. Kl. wider den Arrendator W. zu
G. als Curator der W. Kinder, Bekll.

Erkennet die K. Neumuarkſche Regierung fur Recht:
daß die Kl. ihre Abfindung bloß nach der Lehnsconſtitution zu nehmen

ſchuldig. V. R. W.

Grunde.
Jn wie weit das Gut N. pro feudo oder pro allodio zu athten ſey?
kann die Klagerin ſelbſt nicht leugnen, wie der v. W. diefes Gut
nicht als ein Allodium, ſondern als ein Feudum verkauft, ſondern
dieſelbe behauptet nur, wie durch die geſchehene Veraußerung das
Gut qualitatem feudalem verloren habe, indem ſolches niemals von
dem Defuneto ſey offeriret, und derſelbe das Homagium nicht ab

gelegt habe. Nun aber iſt per Rescriptum v. Jo. Apr. 1718. betref
fend die Veranderung der Lehne in der Neumark, C. C. M. II. V. no. Gʒ.
expreiste verordnet, daß die Beſitzer adlicher Güter nicht nothig ha
ben, in Lehnsſachen einige Belehnung, und andere von dem Ober
lehnsherrn und ihnen dependirende Muthungen, Jnveſtituren, Con
ſenſe, und wie es ſonſt Namen hat, zu ſuchen, weßhalb der Kläge—
rin Vorgeben dieſer Dispofition zuwider lauft, indem dadurch, daß
die Lehne zu Allodia gemacht ſind, keinesweges qualitas feudalis, ſon
dern bloß der nexus feuädalis inter dominum oet vasallum alteriret
worden, vielmehr nach der Lehnsconſtitution ſ. 6a. die Wittwe de
nen mannlichen Succeſſoren die Güter, ſie mögen alte Stamm- oder
neu acquirirte ſeyn, zu conferiren nicht zumuthen ſollen; und g. 106.
dieſer Conſtitution alle und jede, ſo in der Neumark adliche Guter
beſitzen, von weß Standes ſie wollen, mithin auch Burgerliche an
dieſe Conſtitution gebunden ſeyn ſollen.

Publ. Cuſtrin den 7. Apr. 1755.

Appellations-Erkenntniß.
Jn Appellationsſachen der c. Erkennen Wir ec. hiermit für Recht:

daß qua materialia sent. a qua b. 7. m. p. dahin zu andern:
daß die Apypellantin ihre Abfindung bloß nach der Lehnsconſtitution zu neh—

men nicht ſchuldig, ſondern von ihrem verſtorbenen Ehemanne nach Maaß-
gebung der bekannten Joachimiſchen Conſtitution portionem ſtatutariam
mit Einwerfung des Jhrigen zu fordern wohl befugt. V. R. W.



Anhang 211

Grunde.
Weil, wenn gleich dar Teſtamentum quaeſi. in Anſehung der Ap—

pellantin tanquam personae extraneae bei Ermangelung der in den
Rechten vorgeſchriebenen Solennitäten per legem oxpressam ult. C.
fam. hereiae. fur zu Recht beſtandig nicht zu achten, dennoch der g.
Gi. und 1os. der Neumarkſchen Lehnsconſtitution:

nach welcher die Wittwe denen Lehnsfolgern die Rittergüter, es
mogen alte oder neue Stammgüter ſeyn, zu conferiren, nicht zu—
muthen, vielmehr alle und jede, von weß Standes ſie ſeyn mo—
gen, an dieſe Conſtitution gebunden ſeyn ſollen:

hierunter der Appellantin, daß ſie in Anſebung des Gutes N. por-
tionem ſtatutariam nicht fordern konne, um ſo weniger zuwider, da
gedachte Lebnsconſtitution lediglich auf ſolche Lehngüter abzielt, wel—
che burgerliche Perſonen vor Ao. 1717. mithin von der Lebnsaſſecu—
ration acquiriret, und damit, als mit einem Lehne beliehen wearden,
wie ſolches unter andern auch die in Causa Wilke w. die Wiß—
mannſcheen Kinder in Ao. 1750. und 1751. ergangenen Judicate nach
weiſen; N. aber geſtändlich nicht vor 1717. ſondern allererſt im Jah—

re 1748 a defkunceto atquiriret worden. J
Publ. Cuſtrin den 7. Jan. 1756. und beſtatiget in Revitorio durch

das Erkenntniß v. 14. Jul. 1756.

Nach den in dieſer Sache in erſter Jnſtanz von der Neumark—
ſchken Regierung angenommenen Grundfatzen war auch unter den 18.
Nov. 1765. in Sachen des Major v. W. und des von Wſchen Vor—
mundes wider die verebl. v. W. und den Vermund deren
Tochter, Burgermeiſter B. erkannt, und in den Grunden des Er—
kenntniſſes vehauptet iorden, daß die Erklarung der Lehnsconſtitu—

tion 9. br.
daß folcher nur die ante 1717. acquirirten Lehngüter betreffe,

in der Conſtitution oder fonſt ſo wenig zu befinden, als ſolche vielmehr
voffenbar wider den h. 108. derſelben ſtreite, nach wetchem odieſe
Conſtitution auf die eatus futuros gehen ſoll, folglich da ſie im
Jahre 1724. erſt promulgiret worden, auch auf die pott 1724. neu aiu
quirirten Guter gehen muüſſe; welches Erkenucniß judicat geworden iſt.

2.

Jn SGachen der verwittweten v. M. geb. v. P. Provocantin an einem,
wider den v. S. als Curator der Mſchen Kinder, Provocaten am an—
dern Tbeile.

Erkennet die Konigl. Neumarkl. Regierung fur Recht,
daß Provocantin mit ihren an die Guter C. C. und W. gemachten
Anſprüchen ſchlechterdings abzuweiſen, und Provocaten die v. Mſchen
Sohne, nicht gehalten, ſothane Güter zur gemeinen Erbchaft zu confe—
riren, wohl aber ſchuldig, die Provocantin nach der von ihr gethanen

O 2
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Declaration der Erbnehmung, und ubrigen Geſchwiſter nach Vorſchrift
der Lehnsconſtitution qehorig abzufinden, auch erſtere bis dahin in den
ruhigen Beſitz der Guter qu. zu laſſen. Da hingegen die auf C. C. annoch
haftenden ruckſtandigen Kaufgelder der 6225 Rth. keinesweges aus dem ge
meinen Vermögen, ſondern als ein pasiivum roale aus obbenannten Gu

tern zu bezahlen. Comp. cxpens.

Grunde.
Weil nach denen Neumarkl. Rechten, ohnerachtet der Nexus feudalis

vermoge der denen Ständen ertheilten Aſſecuration do anno 1717. intor
Dominum ot Vasallum aufgehoben worden, die vormals Lehn geweſenen

Guter dennoch nie zu der gemeinen Theilung gezogen werden, ſondern,
ſo lange noch mannliche Succeſſoren vorhanden, ſolche denenſelben ver—
bleiben, und nach klarer Dispoſition der Lehnsconſtitution de anno 1724.
g. G. 69. und gz. ſo wenig die Wittwen als Tochter die Collation derer
Güter, es mögen ſolche alte Stammoder neu acquirirte Guter ſeyn, denen
GSohnen nicht zumuthen ſollen: Gleichwohl dieſe Succeſſoren nach ebenmaßi
ger Verſchrift vorallegirter g. h. ſich nicht entbrechen konnen, einer Wittwe,
welche nach der Joachimiſchen Conſtitution de 1527. Erbe genommen,
dasjenige, was ihr nach dem Jnhalt der Lehnsconſtitution gebuhret, aus
denen Gütern zu der gemeinen Erbſchaft, als wozu die Wittwe ſolche
Rona zu conferiren gehalten iſt, zu bezahlen, und die Tochter gehorig
abzufinden. Erſtere aber, ehe und bevor ſie dieſerhalb vollig befriedi—
get oder geſichert worden, aus denen Gutern zu weichen nicht verbunden

iſt, ſondern retentionem et adminilſtrationem derſelben nach dem g. 5o.
erwahnter Lebnsconſtitution zu behalten verſtattet worden. Die Guter
C. C. und W. aber unſtreitige ehemalige Lehne geweſen, mithin dasjeni
ge, was Provocantin aus dem Grunde, daß ſolche noviter acquiriret
worden, zu Unterſtutzung ihrer Forderungen anbringen wollen, keine
Statt ſinden kann, da nach denen bereits angeführten Rechten ſolche in-
diftinete denen Söhnen verbleiben ſollen.

Und da endlich die rückſtaändigen Kaufgelder auf C. C. betreffend,
der h. 77. der Lehnsconſtitution ausdrucklich disponiret, daß ſolche als
ein debitum perhte feudale aus denen Gütern bezahlet werden müiſen,
ſo iſt wie geſchehen erkannt worden.

Publ. Cuſtrin d. 9. Sept. 2765.

Appellations-Erkenntniß.
In dovvpelter Appellationsſache der Wittwe v. M. mold verehelichten
v. K. gebobrnen v. P. Klaägern an einem, widerec. Beklagten, beiderſeits
reipective Apellanten und Appellaten.

Erkennen Wir F. v. G. G. hiemit fur Recht,
daß qua Materialia Sententia a qua vom 9ten Sept. 1765. ad
appellationem der Klagerin, dahin zu andern, daß ſelbige mit
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ihren an die Guter C. C. und W. gemachten Anſprüchen nicht
abzuweiſen, ſelbige auch bloß ihre Abfindung nach der Lehnscon—
ſtitution daraus zu nebmen nicht ſchuldig, vielmehr die Beklag—
te die v. Mſchen Minorennen ſothane Guter zur gemeinen
Erbſchaft zu bringen verbunden, Kläagerin aber für wohl befugt
Ju achten, daraus portionem ſtatutariam nach Maaßgabe der Jo—

achimiſchen Conſtitution mit Einwerfung des ibrigen zu fordern,
wodurch ſich denn die Appellation des Curator der Beklagten von
ſelbſt erlediget, die Koſten diefer IJnſtanz jedoch gegen einander

aufgehoben werden.

V. R. W.
Grunde.

Denn es iſt ausgemacht und bereits per praejudicia Ca-
meralia (als in Sachen Wilden e. Wiideſche Kinder de 1756.
item Wilken c. Wißmannſche Kinder de 1751.) entſchieden,
ſ. Behmer Jus novum controversum, Obs. 27. daß die Neu—
markl. Lehneconſtitution lediglich auf ſolche Lehnguter abzie—
let, welche vor 1717. nuthin vor der Lehnsaſſecuration acqui—
riret worden, keinesweges aber auf ſolche gezoqen werden könne,
welche erſt nachher erworben worden: als welche fur allodial

zu achten, wofern nicht Acquirens die Lehnsfolge geordnet,
oder ſelbige per pacta feſtgeſtellet worden.

Nun ſind aber die 3 Guter, W. und C. C. ſummtlich
von der Appellatiſchen Curanden Großmutter, der v. M.
theils in anno 1723. theils 1736. 1740. und 1756. acquiriret
worden.

Es iſt auch aus denen in den Commiſſions-Acten befindlichen,
Gegentheils recognoscirten Documenten klar, daß nicht allein
benannte Güter als freie Allodia erworben, ſondern auch
auf die Erben transferiret worden, mithin iſt kein Zweifel,
daß, da dieſe Guter nach der Lehns Vererbung zur von Mſchen

Familie als Allodia gekommen, auch ex port damit keine Ver—
anderung per paeta oder andere Disvoſition voraegangen, ſel—
bige zum gemeinen Erbe zu ziehen, fur Lehne nicht zu achten
und die Klägerin portionem ſtatutariam daraus zu nehmen,
für wohl befugt zu halten. Jſt aber dieſes, ſo erlediget fich
das gravamen der Beklagten von ſelbſt, immaßen es ſich ſo—
dann von ſelbſt verſteht, daß die Güter quaest. für Lehen
nicht zu achten, noch die Lehns-Gucceſſion darin GStatt findet,
die rückſtandigen Kaufgelder der 6225 Rth. aus dem gemeinen
Erbe bezahlet, und die Klaägerin pro rata dazu zu concurriren,

ſchuldig. Wekwegen wie geſcheben, erkannt worden.
Publ. Cuſtrin den 4. Jun. 1767. und beſtatiget in Revi-
10rio ner sent. v. Z. Marz 1768.
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Militar-Sold.

Da ſich mehrere Staatsdiener erboten haben, bei den freiwilligen
Juager-Detachements in die Reihe der Vaterlandsvertheidiger zu treten,
ſo will ich dieſen von reinem Patriotismus beſeelten Mannern, den
Weg, zur Erhaltung der Selbſtandigkeit des Staats mitzuwirken, auf
alle mogtiche Weiſe erleichtern, und ſetze daher Folgendes feſt:

1. Den Cwilofficianten, welchen es an Kraft und Muth nicht fehlt,
ſtebet es frei, die Aufnahme bei den Jägerdetachements nachzu—
ſuchen.

2. Jhre Gtellen bleiben bis zur Rückkehr reſervirt, und die Be
hörden mütſſen dafür Gorge tragen, daß die Geſchafte von den
zuruckbleibenden Staatsdienern ohne Ausnahme und ohne Entſcha
digung für die uübernommenen Arbeiten verwaltet werden. Zur
Eq upirung und haäuslichen Einrichtung wird jedem zum Militar—
dienn eintretenden Civilofficianten, nach den Umſtänden ein zwei
bis dreimon itlicher Gehaltszuſchuß bewilliget.

Z. Die Beſoldungen fur die dem Militardienſt ſich widmenden Offi
cianten bleiben unverkurzt, und zwar ſollen im Allgemeinen die
verheiratheten Ein Drittel, die zurückbleibenden Famitten Ein
Drittel davon erhalten, und Ein Drittel ihres Eintommens ſoll ih
nen bis zum Wiedereintritt in den Civildienſt als Beitrag zu ihrer
dereinſtigen Wiedereinrichtung aufbewahrt werden. Die unverhei—
ratheten erhalten Ein Drittel, und Zwei Drittel werden ihnen zur
frein Dispoſition bei ihrer Rückkehr, zu dem namlichen Zwecke
vom Staate in Verwahrung genonmmen.

4. Ber dringenden Umſtuanden, welche beſonders bei den gering Be—
ſoldeten, oder denen, die eine zahlreiche Familie haben, eintreten
werden, können die Beſoldungen ganz zu ihrer Dispoſition bleiben.

5. Die Chefs der Beborden werden fur die gewiſſenbafte Aufbewah
rung dieſer Gehalts. Depoſiten verantwortlich gemacht, und mürſſen,
wenn ſie über die nach h. 4. eintretenden Falle zweifelhaft ſind, ſol
che Jhnen zur Entſcheidung vorlegen.

6. Zur Unterſtützung der Wittwen und Waiſen der im Felde bleiben—
den Staatsdiener, muß aus Zuſchuſſen vom Staate, und aus ver—
baltnißmaßigen Beitrugen des Civilſtandes, ein beſonderer Fond
gebildes werden.

7 Muß jeder Officiant, welcher den Feldzug mitgemacht hat, bei
ſeinem Avbancement im Civildienſt beſonders berückſichtiget, und ih
nen vor ſolchen Dienern, deren Verbhaltniſſe es geſtattet hatten,
auch der Fahne zu folgen, der Vorzug eingeraumt werden. Es
konnen daher wahrend der Dauer des Krieges alle vacant werdende
Civilſtellen nur interimiſtiſch beſetzt werden.

8. Die im Felde erworbenen Ehrenzeichen berechtigen einen ſolchen

Varterlandsvertheidiger, nicht allein zu einer vorzüglichen Beforde—
rung, ſondern geben ihm auch, wenn er ſonſt bei untadelhafter
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eine um die Halfte zu erhohende Penſion ſeines Ranges.

Jch trage Jhnen hiermit auf, dieſe Meine Willensmeinung zur
allgemeinen Kenntniß zu bringen, und die Behorden anzuweiſen, der
guten Sache bei harter Ahndung nicht hinderlich zu ſeyn, ſondern ſol—
de nach allen Kruften zu befordern. Breslau d. 27. Febr. 1813.

Friedrich Wilhelm.
An

den GStaats- Kanzler Freiherrn
von Hardenberg.

Nach der offentlichen Bekanntmachung des Herrn Gtaatskanzler,
Freiberrn vonHardenberg v. a. Marz 18c3. werden Sr. K. Majeſtat
das Anerbieten des Regierungs-Collegii zu Breslau, ſich zur Dispoſi
tion Sr. Majeſtät unter die Waffen zu ſtellen, als ein treugemeintes
Opfer nach ſeinem ganzen hohen Werthe zu wurdigen wiſſen, Aller-—
hochſt Dieſelben aber haben den Eintritt in den Kriegsdienſt nur von
denzjenigen Civil-Officianten erwartet, deren innerer Beruf, verbun—
den mit dem jugendlichen Alter und feſter Geſundheit, welche zur Er—
tragung beſchwerlicher Feldzuge unumganglich nothwendig ift, ſie zu
den Fahnen führt, und ſoll es alſo den Zurückbleibenden um ſo weni—
ger zum Vorwurf gereichen, den Kriegedienſt im Felde nicht gewahlt
zu haben, als auch ihre Beſchwerde durch Uebertragung der Arbeiten
der Abweſenden bedeutend zunimmt, und es von ihnen zu erwarten iſt,
daß ſie ſich denjenigen Vaterlandsvertheidigern anſchließen werden, de—
ren Entfernung von ihrer Heimath am wenigſten wahrſcheinlich iſt.

Sr. Majeſtat wollen uüberhaupt nicht, daß die innere Staatever—
waltung im Weſentlichen leide, haben daber beſohlen, daß kein
Officiant ſich zu einem Jagerdetachement begebe, ohne die Erlaubniß

ſeines Chefs dazu nachgeſucht und erhalten zu haben, und es den Chefs
der verſchiedenen Verwaltungspartien, die Zahl der Officianten zu
beſtimmen, uberlaſſen, welche ſie iunm außerſten Falle nicht entbehren
konnen.

Wenn der zum Kriegsdienſt Entſchloſſene ſich bei der Entſcheidung ſei—

nes Chefs nicht beruhigen will, ſollen Sr. Majeſtat die Falle zur Entſcheidung
vorgelegt werden, und werden Allerhöchſt Dieſelben keinen treuen Staa s—
diener unbeachtet laſſen, der ſich in ſeinen Civilverhaltniſſen vortheil—
haft auszeichnet; Sie mußten indeſſen demjenigen insbeſondere die
Gorge fur ſeine zuruckbleibende Familie abnehmen, der ſein Leben frei
willig für das Vaterland zum Opfer zu bringen bereit iſt.

Ferner iſt durch das R. des Herrn Staatskanzleri vom 8. Jul.
1813. an das Konigl. Militar-Gounvernement zu Berlin verordnet, daß
die Grundſatze, welche in Rückſicht der Gehalte der in das Militar als
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Freiwillige getretenen Officianten f ſtgeſtellt ſind, auch auf diejenigen

Benimten angewendet werden müſſen, welche aus dem Civildienſt zur
Landwehr ubergehen. Daß Joder z des Gebalts emes Freiwulliger zur
Reſervation ſeines Srellvertreters reſervirt bleiben ſoll, iſt nirgends be—
ſtimmt worden, und kann zum Beſten der zu Felde gehenden Offician-
ten als Regel auch nicht zugegeben werden. Vieten dieſe dem Wohle
des Vaterlandes Geſundheit und Leben dar, und unterzieben ſie ſich
allen Beſchwerden und Entſagungen; ſo iſt wohl nichts billiger, als
daß die Daheimbleibenden die Arbeiten der zum Militar Uebergegange—
nen unter nich vertheilen, ohne für die ihnen dadurch werdende Medr
arbeit gleich eine Remuneration zu verlangen. Jſt eine ſolche Virthei—
lung den Umſtanden nach nicht moglich, und muß ein beſonderer Seell
vertreter angenommen werden, ſo werden ſich hier und va gewiß Man

ener finden, die einen ſolchen interimiſtiſchen Poſten unentgeltlich zu
verwalten, ſich zur Ehre rechnen werden, wenn ihnen bedeutet wird,
daß dadurch dem Staate ein weſentlicher Dienſt geſchieht; auch werden
unter den Diatarien, Hülfsarbeitern oder unter den auf Wartegeld oter
Penſion ſtehenden Officianten manche ſeyn, die dergleichen Poſtenver—
waltungen gegen die Zuſicherung einer vorzüglichen Beruckſichtigung
gern übernebmen werden. Es ſind in ſolchen Fallen daher offentliche
Aufforderungen zu erlaſſen, und nur dann kann dem Stellvertreter ei—
ne Remuneration verſprochen und gezahlt werden, wenn' der zum Mi—
litar oder zur Landwehr übergeqangeve Officiant zum Oiſficier apancirt,
und Officier- Gehalt bezieht, in welchem Falle dieß bei der Auszahlung
ſeines Ciilgehalts in Anrechnung gebracht, der Betrag des Militärge—
halts von der Civilcaſſe zuruckbehalten, und daraus, wenn es nöthig
iſt, der Stellvertreter entſchudigt werden kann. Dieſes gilt ſo lange,
als das Militargehalt kleiner, als das Civilgehalt iſt; wird es dieſem
aber gleich, oder groößer als dieſes, fo fällt das Civilgehalt zum Be—
ſten der Civilcaſſe oder der Stellvertreter ganz zurück, ſo daß der zur
Landwehr ubergegangene Officiant, ſo lange er im Militkar bleibt, dann

keine Anſpruche mehr darauf hat. Ie

So wunſchenswerth auch den aus ihren Aemtern in den Kriegs—
Dienſt getretenen Civil-Officianten eine beſondere Belohnung fur die
freiwillig ubernommenen Beſchwerden deſſelben iſt; ſo erlaubt doch die
der Koönigl. Breslauſchen Regierung bekannte bedrangte Lage der
Staats-Caſſen nicht, ihnen, wenn ſie zu Officiers avanciren, außer
der Officiers-Gage, auch das volle Civil-Gehalt auszahlen zu laſſen;
und dieß wurde der Fall ſeyn, wenn die Verfügung vom gten anders
als nach dem alternativen zweiten Antrage der Konigl. Regierung vom

Agten Auguſt ausgelegt werden konnte. Jch genehmige daher denſelben
vollkommen dahin, daß, wenn in den Militär-Dienſt getretene Offi
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eianten zum Officier avanciren, ihnen das nach ihrem Militär-Range

Ju beziebende Tractament nur von der Quote des ihnen nach der Ca—
binets Ordre vom 27. Febr. a. c. ad z. zur eigenen Beziebung reſervir—
ten braren. K. A. B. 251. IV., Civil-Gehalts, in ſo weit ſolche das er—
baltene Officier-Tractament uberſteigt, mithin ohne Rückſicht auf den
Antheil, welcher der zurückgelaſſenen Familie zufallen und welcher zur
kunftigen. Wiedereinrichtung ad dypositum genommen werden ſoll, de—
courtirt werde, und daß da, wo der Fall ad 4. der Cabinets-Ordre ein
tritt, dieſer Abzug ganz wegfalle.

Zu n ehrerer Verdeutlichung dieſer Feſtſetzung dienen folgende An

gaben in beſtimmten Zahlen:
Wenn der Officiant z. B. ein monatliches Gehalt

von 6o Thir. hat und verheirathet iſt, ſo bezieht er zu

ſeiner Dispoſition Z mit ao Thlr.Wenn er zum Officier avancirt und ſeine Gage betragt 30 Thlr.
fo fallt ſeine ganze Civil-Gehaltsquote an die Civil-Caſſe
auruck und er bezieht allein die Officiers. Gage.

Betragt das J ſeines Gehalts aber Zo Thlr.
und ſeine Officiers Gaqge 2o0 Thlr.ſo fallen von ſeiner Civil-Gehaltsquote 2o Thlr. an die Civil-Caſſe
zuruck und er erhalt nur 10 Thlr. aus derſelben noch ausgezahlt. Hier—
nach hot die Konigl. Breslauſche Regierung in vorkommenden Fällen
au verfahren.

Toplitz den 2ten October 1613.

v. Hardenberg.
An

die Konigliche Regierung

zu Breslau.

Remiſſion.
Gutachten des königl. geheinen Obertribunals wegen der dem Pachter

du, erſtattenden Kriegsſchaäden, v. 22. Sept. 1761.

Allerdurchlauchtigſter ic. ic.
Ew. Köniql. Majeſtat baben per Reteriptum vom agſten Jun., ſo

tuns erſt den oren Jul. c. zugekommen, das von Dero Pomimterſchen
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Regierung mit Zuziehuna des Hofgerichts zu Cotlin und ſammtlicher
Stande proſectirte Reglement um die dortigen Gutsherrn, mit ihren
Pachtern, wegen der dem Feinde gethanen Lieferungen und ſonſt erlit—
tenen Kriegesſchaden, der Billigkeit nach ausemander zu ſetzen, uns in
Abſchrift zugefertiget, mit dem allergnadigſten Befehl, unſer pflicht
maßiges Gutachten daruber zu eroffnen.

Dieſem eine allerunterthänigſte Folge zu leiſten, müſſen wir zufor—
derſt pramittiren, daß, da dieſerhalb keine allgemeine und gewiſſe Prin
cipien feſtgeſetzet, und, wenn man einigen Rechtsreguln rtriete et rigorore
ohne Modintcation folgen ſollte, viele Jnconvenienzien daraus entſtehen
wurden, wir mit der Pommierſchen Regierung darunter einig, daß dieſe
Gtreitigkeiten nach billigmäßigen Prinzipien hauptſachlich zu decidiren,
per incustionem liostium enim damno dato ex aequo et bono re-—
misasio fieri debet. Carprz. P. 2. C. 37. Dits. 14.

All rmaßen ſonſten gleich wie ein damnum exituum nicht zu atten
diren C. 25. c. J. und von den meiſten Rechtslehrern, keine Remiſſion,
als wenn der Schade die Halfte der Penſion überſteiget, admittirt wird.
Koppen Dec. 27. no. 6. 10o. Carpz. P. 2. C. 37. Diss. 11. Rechtliche Be
denken im juriſtiſchen Oraculo V. S. pat. 296. 297. Alſo auch, ſobald
die Früchte eingeerndtet, und ſolche entweder geraubet, verbrandt, oder
von dem Feinde fouragirt, nach dem prineipio, quod res pereat tuo
Domino, der Puachter keinen Erlaß fordern konnte, wenigſtens wenn
er Zeit gehabt, ſolche zu verkaufen, Köppen eit. J. no. 19. Siryk de C.
C. 2. und 9. J. 20 ag. wie denn in dem allegirten rechtlichen Be
denken V. 5. p. 305. dieſerhalb Praejudicia angefuhrt.

Grot. J. 2 und 1a. J. 18. ibid. Pufendorf J. 5 und 6. 5. a. in f.
Leyier tupplem. V. XI. pag. 198. 9. 9. in lin. teq. Behm. T. 2. Reip.
386. no. 4. Dahingegen auch der Verpachter, welcher das uti frai lioere
oder wenigſtens rom forendis fructibus aptam dem Condueotori zu pra
ſtiren verbunden, alle Kriegsſchaden als onera fundi et quia catum
rtentit Dnuns, allein ohne Unterſchied ertragen ſollte, der Pachter, be
ſonders wenn er ſeine beſten Sachen in Gicherheit bringen koöönnen, nicht
nur von den Krieges-Calamitäten wenig oder nichts erleiden wurde,
da doch alle Unterthanen, beſonders, die ein Gewerbe haben und dar—
aus einen Vortheil ſuchen, ſolche mit gemeinſchaftlichen Schultern tra—
gen helfen müſſen,

Baltas. Rechtliche Bedenken von Kriegesſchaden zwiſchen Grundhl.
und pensionar. h. J.

ſondern auch wirklich bei Gelegenheit, der durch den Krieg und die da

her erfolgte Munzveraänderung, entſtandene Theurung allein profitiren
und ſich cum damno des Gutshl. locupletiren würde, da doch eine
aequa proportio commodi et incommodi zu obſerviren, ne alter plus
oneris alter plus lueri sentiat (fin. ſ. 3. C. de furt.); wie denn auch
der Pächter kein bloßer Mandatarius oder Adminietrator iſt, ſondern
aus dem Gute ſeinen Vortheil ſuchet, und alſo nach deſſen Proportion
wie andere Unterthanen der Billigkeit nach etwas beitragen iuß, Balt.
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elt. 3. Die Verpachtung iſt ein Contractus bonae fidei bilateralis,
nodurch beider Theile Vortheil intendirt wird, und in der Chat eine
quasi venditio fructuum ubi patientia fruendi pro traditione; ex dict.
Vol. 5. Oraculum Jurid. pag. Zo5. woraus dann folget, daß gleich
wie pretium crescens, defeertum tructuum ſuppliren muß, Kopp. coit.
J. no. 21. und libertas praecedentium et sequentium annorum remis-
aionem danni bellici excludirt, V. 5. Oracul. pat. 311. alſo auch inter
oneia rgalia fundi et onera Incolatus wohl zu diſtinguiren und die
Krieges-Schaden nach einer ſo viel moglich zu treffenden billigen Pro—
portion zwiſchen Pachtern und Verpachtern zu theilen. Was unun hier—
nachſt die Beurtheilung des Reglement ſelbſt insbeſondere betrifft, ob
es gleich ad 1. autzer allem Zweifel, daß die Pacht-Contracte, welche
vim legis inter partes haben, hauptſachlich normam decidendi abge—
ben müuſſen, ſo verſtehet ſich doch von ſelbſt,

daß, menn ein oder anderer Theil das perieulum belli ubernommen,
dieſes deutlich exprimirt ſeyn und ultra intentionem contrahentium
nicht extendirt, ſondern in dubio eine billignaßige Jnterpretation
juxta l. 9 et 56. Pand. de R. J. Platz greifen muiſſe, d. Vol. 5.

Oracul. Jurid. Pp. 399.ad ß. a2. iſt gleichfalls Rechtens, daß die vom Feinde ausgeſchriebene
Contribution als onera fundi realia dem Dowino fundi allezeit zur
Laſt fallen, wenn der Pachter die Bezahlung beweiſet: Wir befin—
den aber, ſo viel diefen ſ. a. imgleichen J 7 ets betrifft, keinen
reellen Unterſchied zwiſchen den feindlichen Geld- und Getreide-Aus—
ſchreibungen nach Hufenzahl oder überhaupt ohne Hufenzahl.

Der Feind richtet ſich in beiden Fällen nach der Grobe oder Jmpor—
tanz des Guts, er beobachtet nur im erſten Fall, wenn er Zeit dazu
genug hat, oder des Catastri habhaft geworden, eine genauere Pro—
portion oder exactere Eintheilung, als in dem letztern. Wir wurden
dahero der Meinung ſeyn, dab, da die Geld-Contribution oder Brand—
ſchatzung und die geforderten Lieferungen hauptfachlich den kundum et
auperetruota afficiren, es mogen ſolche nach Hufenzahl oder uber—
haupt exigirt werden, der locator als Dominus ſolche allein tragen
muſſe; damit aber auch der Pachter als Nahrungstreibender Unterthan
nach Verhaltniß ſeines und des locatoris in dem Gute ſteckenden Ver
mögens, dazu mit concurrire, derſelbe bei Geldlieferungen oder Con
tribution oder Brandſchatzung, den Vorſchuß des Geldes, in ſo weit
die feindliche Ferderung die rückſtandige Pacht des Jahres qu. nicht
überſteiget, zu thun verbunden, bei Getreidelieferungen aber nur den—
jenigen Preis dem locatori abzuziehen oder anzurechnen befugt, wo
für ihm das Getreide im Pachtcontraet angeſchlagen, oder wenn dieſest
nicht geſchehen, wofur die Kammer daſigen Orts bei Konigl. Verpach
tungen, oder wenn dieſe auch ermangelt, wie es bei Verpachtungen
nach dem Landes-Gebrauch daſigen Orts angeſchlagen zu werden pflegt,

„und auf ſolche Weiſe wurde die Concurrenz des Pachters bei Geldlie—
ferungen in den interuturio des Vorſchuffes und bei Getreidelieferun
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gen in dem Excersu pretii beſtehen, welchen hohen oder marktgangi
gen Werth Pachter zu fordern nicht befugt, allermaßen er auf ſolche
Art den Nutzen und großen Vortheil allein und der Grundherr den
Schaden allein haben würde, und da demfelben das Gut nicht nach
denm hohen Preis angeſchlagen und verpachtet, oder die fructus ver—
tauft, der Gutsherr auch einen ſolchen hohen Preis nicht erſetzen darf,
Balt. Rechtl. Bedenkon 97. all. loc. ad Grot. J. eit. pag. 201.

Solchemnach wurden ad hune h. a. die Worte nach Hufenzahl wegzulaſ—
ſen und in line beizufugen ſeyn, daß der Pachter, der die Hebungen
des gepachteten Grundſtücks hat, den Vorſchuß an Gelde, inſofern die
exigirte Contribution die rückſtandige Pacht des Jahres qu. nicht uüber
ſteiget, ohne Zinſen zu thun verbunden.

ad g. 3. wurden die Worte nach Hufenzahl gleichfalls wegbleiben
und ſtatt der angeſetzten Preiſe des Weizens 2 1tz gr., des Roggens à
14 ar., Gerſte à 12 gr., und Hafer àns gr. feſtzuſetzen ſeyn, daß die—
ſe Lieferungen dem Päachter, aus denen obenangeführten Urfachen nicht

nach dem marktgaängigen Preiſe, ſondern nach dem Pachtanſchlage,
oder in deſſen Ermangelung nach jeden Orts bei Verpachtungen uübli—
chen Cammer-oder Land-Taxe zu verguten.

ad J. 4. iſt die Diſtinction, ob die HeuNutzung zum Verkauf angeſchla—
gen oder nicht, wohlgegründet, im erſten Fall hat es damit eben die
Bewandniß, als wie mit dem Getreide, und iſt alſo das gelieferte Heu
nur zu dem Preiſe, zu welchem es ihm angeſchlagen, zu vergüten,
ohne ein gewiſſes pretium pro Centner zu beſtimmen; im zweiten
Fall aber, darf ein Pachter ſo wenig Heu als Stroh verkaufen, und
kann deßhalb Vergütung anders nicht verlangen, als inſoweit die
Wirthſchaft nicht erhalten werden kann, und ihm wurde die Futte—
rung und der Dunger dadurch entgehen. Die von der Regierung ge
machten Diſtinctionen wurden die Sache miehr intriciren, als abhelfen,
indem die Puchter allemal lieber Futter zukaufen (welches ihm loca—
tor nach dem jetzigen theuren Preiſe erſetzen mußte, da er doch gleich
wohl von dem theuren Preiſe der Wolle, Butter und Kaſe nicht pro
ſitirt). Wir wurden dahero dieſen Punct auf das beim Getreide an—
genommene Principium reduciren, dergeſtalt, daß, da jedem Wirth
ſchaftsverſtandigen bekannt ſeyn muß, wie viel von dem gelieferten
Heu und Stroh an Kuh- oder Schaafvieh ausgewintert, und nach
jeden Orts Landesart unterhalten werden kann, ſolches nach Propor—
tion des auſ dem Gute befindlichen Kuh- und Schaaf; Viehſtandes
repartirt, und ſo viel Pachter von jedem ſolchergeſtalt weniger halten
können, davon ihm der angeſchlagene Abnutz vergutet werde.

Und dieſes ohne Unterſchied, es moge der Pachter viel oder wenig

geliefert haben, er möge Vieh abſchaffen, oder Futter zukaufen, es
moöge die größte Einkunft des Gutes im Viehſtande beſtehen, oder nicht,
weil, wenn er theuer Futter gekauft, er dafür auch bei jetzigem Preiſe
das Vieh viel hoher nutzet, und wenn ein großer Viehſtand beim Gute,
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er auch um ſo viel mehr am Abnutz nach dem Anſchlag erlaſſen bekommt,

wenn er viel geliefert hat;
„jedoch iſt hievon der Fall auszunehmen, wenn der Pächter entwe—
A„der teinen Heuſchlag bei dem Gute hat, oder nicht ſo viel, als
„er Zugvieb gebraucht, ubrig bebalten, in welchem Fall, wenn er
e„dur feindlichen Lieferung, oder zu dem Zugvieh zukaufen müſſen,
nAdas ausgelegte Geld ihm verquitet werden muſſe, für den Hucker—
„ling bleibt, daß dem Pachter pro Schfl. 3 pf. fur Arbeitslohn
„bonificirt werden.“

2d g. 5. et 9. nao. 2. Bei feindlichen Lieferungen an Victualien, ſo auf
dem Gute gewonnen, als Grütze, Graupe, Erbſen, Linſen, geſtampf-
te Hirſe, iſt tein bintänglicher Grund, warum der Pachter die Halfte

tragen, oder ihm der marktgängige Preis zu bonificiren: es iſt dabei
par ratio, als bei dem Getreide.

„Es wurden alſo dieſe Lieferungen dem Pachter in totum zu ver—
Aguten ſeyn, jedoch nicht nach dem Marktpreiſe, ſondern nach dem
„„beim Getreide angenommenen Prinecipio, namlich den Anſchlag
Adder landübliche Taxe, nur mit der Maßgebung, daß füuür diejeni—
ige, ſo vorher die Muhle paſſirt, das Arbeitslohn dafur zugele—
ziget, und das Quantum an Gerſte oder Hafer, wie zu ſo viel Grau—
„pe oder Grutze, als geliefert worden, erforderlich iſt, gerechner

„werde.“
atd g9. 6. et 9. no. Z. Wenn feindliche Lieferungen an Vieh ausgeſchrie—

ben, es moge nach Hufenzahl oder überhaupt vom Gute gefordert
werden, ſo muß der Gutsherr ſolches dem Puchter verguten, jedoch
nicht nach dem jetzo taxirten Werth, ſondern wie es im Inventario
angeſchlagen, es wäre denn, daß Pachter zur Lieferung das Vich
kaufen müſſen, oder Fleifchgeld dafur gefordert worden, welchenfalis

diefes vollig zu erſtatten.
ad 7. ot g. iſt ſchon oben angenommen, daß kein reeller Unterſchied, ob

die GeldeContributionen und Lieferungen nach Hufenzahl oder über—
haupt ohne Hufenzahl ausgeſchrieben oder erfordert, vorhanden, und
dieſe Diſtinction nicht gegrundet, und wurden alſo die Dispoſitionen

dieſer beiden d. ſ. gänzlich wegfallen.
Gleiche Bewandniß hat es

ad g9. 9. Da oben ſchon wegen der ausgeſchriebenen Fourage-Lieferungen

g. 4. zweitens wegen der Victualien h. 5. und wegen der Vieh-Liefe
rungen g. 6. Vorſehung geſchehen, es mogen ſolche nach Hufenzahl,
oder uberhaupt gefordert ſeyn, und ceſſirt alſo die Diepositio dieſes
vhphi gleichfalls.

ad 10 ot 12. Ware der Pachter, wenn vom Felde fouragirt worden,
ſtrieto jure einen Theil des Schadens zu tragen nicht gehalten, hin—
gegen, wenn die Scheunen und Boden fouragirt, und er zur Noth
Zeit gehabt, das Getraide zu verkaufen, müßte er den Schaden allein
tragen. Nach den oben vorgeſchlagenen principiis aequitatis aber wur
den wir der Meinung ſeyn:



222 Anhang.
ndaß wenn ein Theil der Fruchte foöuragirt, es moge im Felde oder
A„Scheunen und Boden ſeyn, Puchter J des Schadens tragen mülſſe,
„und nur Z nach dem Anſchlag Vergutung fordern könne, wenn
„aber alles wegfouragirt, der Gutsherr den Schaden allein, nach

Adem g. 3. feſtgeſetzten Werth erſtatten müſſe; es ware denn, daß
ader Pachter, da er das Getreide (nach Adzug deſſen, was er
„dur Gaat und zur Wirthſchaft nothwendig behalten müſſen) fun
Alich verkaufen konnen, ſolches nicht thun wollen, ſondern zu ſei—
„nem Profit aufbehalten, welchenfalls er keine Erſtattung deſſen,
A„was er füuglich loeſchlagen können, fordern könnte, ſondern den
„Verluſt propriae eulpae imputiren mütſſe.“

uebrigens, was den Beweis oder Taxirung des Schadens auf
dem Felde betrifft, könnte port verba: geſchworne, Gerichts
teute: vonder Nachbarſchaft inſerirt werden; oder wenn
ſolch,enicht zu haben, durch drei ackerverſtaändige an—
dere Leute, ſo wie ſie es eidlich beſtärken könnten.
Deßgleichen ad 9. 11. verſtehet ſich von ſelbſt, daß die Beeidigung
der Droſcher nicht absolute erforderlich, ſondern wenn durch das Ge
ſinde gedroſchen, oder ſonſt in Ermangelung andern Beweiſes, ſchon
genug ſey, wenn der Pachter ſeine Erndte und Droſchregiſter beeidiget.

ad 9. 12. Wegen Fouragirung Heues oder Strohes hat es gleiche Be—
wandniß, wie oben ad 9g. 4.

ad 9. 13. iſt kein hinreichender Grund, warum der Pachter die Einquar—
tirungs- Laſt allein tragen mußte, maßen obgleich die Victualien ihm

„gugehoren, dennoch viele gekauft und die meiſten ihm zum Ertrag des
Guts angeſchlagen, und hat er in ſoweit Remiſſion zu fordern, als er
dadurch an Hebung der Fruchte behindert. Vol. V. Orscul. Jurid. p.
329. Es iſt dieſes kein bloßes Onus der Nahrung, ſondern ein Onus
oommune, ſo allen Unterthanen zur Laſt faällt. Mev. P. 2. Dee. y2. N. g.
„Dahero nach einem billigen Teuverament dem Pachter, welcher das
„Ungemach auszuſtehen hat, 3 der beſcheinigten Koſten oder Schadens an
„gelieferten Victualien, wenn die Einquartirung etwas gedauert, bei
„Durchmarſchen aber die Halfte zu erſtatten, wobei jedoch vorauszu—
„ſetzen, quod conductor nimia faoilitato culpam non commiserit: d.
aVol. 5. Oracul. Jurid. p. 327. in ſino; und zweitens, daß die geliefer
„ten Victualien, welche Pachter auf dem Gute ſelbſt gewinnet, nach dem
„Vacht- Anſchlage, oder landüblichen Taxe, die übrigen aber, welche
„getauft werden muſſen, als Wein, Zucker, Kaffe, Gewurz c. nach dem
„marktgangigen Preiſe, zu rechnen.

ad 9. 14. betreffend die Plunderung, ſo iſt ohne Zweifel, daß gleich
wie der Gutsherr datjenige verliert, was ihm genommen, oder an
ſeinen eigenen GSachen ruiniret wird, alſo auch Pachter wegen deſſen,
was ihm von ſeinen eigenen Effecten, und dem Vieh, ſo er etwa au
ßer den JnventarienStucken genommen, oder von ſeinen eigenen Sa-
chen vernichtet wird, den Schaden tragen muſſe, Vol. 5. Oracul. Jurid.
p. zog, ei Zo9, dahin aber iſt dasjenige, was dem Pachter an Getreide
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und Vietualien geraubet wird, nicht strieto zu reſerviren, ſondern er—
ſteres, numlich wegen des Getreides, muß nach dem Uovito ad no. Ta. u.
letzteres wegen der gelieferten oder gergubten Victualten nach dem Monito
ad no. 13. regulirt werden, da bei beiden Fullen par ratio vorhanden;
deßgleichen wegen des geranbten Viehes, ſo verſtehet ſich zwar von
ſelbſt, daß Pachter, was er etwa ultra Inveontarium eigen gebabt, verliere,
was aber das Jnventarien-Vieh betrifft, ſo iſt kein Grund vorhanden, wa
rum ihm nur die Halfte des Werthes zu vergiten, ſondern es muß
ſolches nach dem im Jnventarium beſtimmten Werth, von dem Guts—
herrn bezahlt und verautet, oder das nothige Vieh angeſchafft werden,
wie Ew. Konigl. Majeſtat bei Dero Aemtern ſolches im Reglement
vom agten December 176o. feſtgeſetzt haben, und wenn Pachter zu
Rettung des Jnventarien-Viehes nützliche Koſten angewandt, müſſen
ihm ſolche erweislich, oder allenfalls, wenn der Beweis anders nicht
zu erhalten, eidlich zu beſtarkende Koſten erſtattet werden, wobei je—
doch ſupponirt wird, daß Pachter auf dem Gute geblieben und ſonſt
keine eulpam begangen, quia penſionarius fundum deserens de dam-

no V. 5. Oracul. Jurid. p. Zos. dahingegen, wenn etwa bei dem
Gute kein Jnventarien-Vieh geweſen; ſondern Pachter ſolches mitge—

bracht, ob er gleich als Dominus den Schaden tragen muß, ſo muß
ihm doch Verpuchter wegen der entgehenden Nutzung gerecht werden.

ad g. 15. wegen der feindlichen Strafen, ſo iſt Rechtens, daß derjeni—
ge, welcher dazu Gelegenheit gegeben, ſolche trage, und finden wir al—

ſo hierbei nichts zu erinnern. Was aber die Exrecutions-Gebuühren be—
trifft, ſo muß ſolche Verpachter allein tragen, es ware denn, daß der
Pachter dazu ina eulpa Gelegenbeit gegeben; deßgleichen iſt auch bei
den Brandſchatzungen, welche ordentlich ausgeſchrieben und gefordert
werden, kein reeller Unterſchied mit den Contributionen oder Geld-Liefe—
rungen und alſo kein Grund, warum Pachter ein Itel dazu contribuiren
müſſe, ſondern es hat damit eben die Bewandtniß, als oben g. 2.

Dahingegen wenn der Pachter an ſtreifende Partelen zu Abwendung

der Plunderung und anderer Exceſſe Geld gezahlet hat, ſo iſt nicht
unbillig, daß der Pachter, deſſen Eſfecten dadurch mit conſerviret, ein
étel davon ertrage, und es auch dergeſtalt mit den Sauvegarde-Gel—
dern zu halten.ad 16. 27. ot 18. betpeffend die Onera und Akfuhren. Wenn jemand
die Onera oder Abfuhren generaliter in contraetu ubernommen, ſo
folget nicht, daß ſolches auf onera futura extraordinaris zu ertendi—
ren, indeſſen wenn der Pachter contribuable Hufen unterm Pflug hat,

(woran er zu allen Zeiten die Abfuhren zu verrichten ſchuldig)
ſo muß er doch ſolche, die der Feind erfordert, wenn gleich ſolches im
Contract nicht exprimirt, ſo wie die Unterthanen praſtiren, und kommt
es nicht darauf an, ob er ſolche ubernommen oder nicht; da—
hingegen kann ein Pachter wegen der Kriegéfuhren, er moge ſolche
ſelbſt, etwa wegen deren unterm Pflug mithabenden contribuablen
Hufen, oder ſonſt aus Noth, oder durch den ihm verpachteten Spann
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Dienſt verrichtet haben, nichts in Abrechnung bringen, wenn er NB.
demohnerachtet die Wirthſchaft beſtreiten und den Acker beſtellen konnen,
indem das übrige ad Iuerum certaans zu reſerviren, Vol. V. Oraeul.
Jurid. pag. 331. Balth. Bedenken h. 6. no. 4. dahero würde ſtatt des h.
16. 17 et 18. feſtzuſetzen ſeyn:

Adaß was die Abfuhren, geforderte Eſtafetten, Wegweiſer, Bo
athen, c. betrifft, Pachter, er moge ſolche ſelbſt, wegen etwa un—
„term Pflug mithabenden contribuablen Hufen, oder ſonſt aus Noth,
„oder durch die ihm in Anſchlag gebrachten und verpachteten Dienſte
Apraſtirt haben, dieſerhalb, wenn er demohngeachtet das Land be—
aſtellen können, etwas in Abrechnung zu bringen nicht befugt, im
„Fall aber er dadurch oder aus Mangel der angeſchlagenen Dienſte,
netwas vom Lande unbeſtellt liegen zu laſſen, genöthiget worden,
Aiſt ihm dieſerhalb nach dem Anſchlag und Proportion der ausfallen—
A„den Ausfaat Verqütung zu thun; wofern aber wegen uberflüſſiger
„Dienſte dem Pachter etwas an Dienſtgelde mit angeſchlagen wäre
Aund wegfiele, verſtehet ſich von ſelbſt, daß dem Pachter ſolches
„du evinciren. Wie denn auch ad no. 19. wann bei den Abfuhren
Ader Pachter an Jnventarien, Wagen und Pferden ohne ſein oder
„der Seinigen Verſchulden Schaden leidet, ihm ſolches nach dem im
„Inventario beſtimmten Werth billig zu verguten, daß es hier dieſelbe
„Bewandniß, wie ad no. 14. hat.“

ad no. 20. betreffend die Lieferungen an die Magazins oder Ew. Konigl.
Majeſtut Truppen, welche, wenn ſie ausdrucklich allein ron den Gu
tern nach deren Große von Ew. Konigl. Majeſtat immediate gefordert
werden, in der That aber alle Unterthanen angehen, als oneia fundi
extraordinaria, anzuſehen, ſo iſt der Pachter, der dieſe Lieferungen vor—
ſchußweiſe fur den Gutsherrn praſtirt, nicht gehalten, ſich wegen der
Bezahlung an die Kammer verweiſen zu laſſen, ſondern er fordert die
Bezahlung von dem Gutsherrn, fur welchen er ſie praſtirt; dahinge—
gen aber da ſolche nach Proportion des Ertrags der Guter, von
welchen beide Vortheil zu ziehen intendirt, ausgeſchrieben, ſo iſt er
nicht befugt, dieſe Bezahlung nach dem durch die Kriegstroublen ſo
vboch geſtiegenen Preiſe, ſondern nur nach dem Anſchlag zu fordern,
und iſt dabei par ratio als oben ad no. a. et 3. bei den feindlichen
Lieferungen, wie denn fonſten der poneionarius quoad tfruetus per-
coptos das luerum allein, der Gutsherr aber ein ſtarkes Damnum
allein empfinden wurde; da er doch nach dem oben angenomme—
nen Principio ad I0o. 11. et 14. ĩn caiu der feindlichen Fouragiruag
und Plünderung der Scheunen quoad hos fructus pereeptos, die des
Pachters Eigenthum geworden, Vergutung thun mußte; nicht einmal
zu gedenken, daß er die fructus auf dieſen hohen Fuß nicht verpachtet
und alſo verkauft, ſondern da die meiſten Verpachtungen ante ortum
bellum oder doch vor den daher entſtandenen Folgerungen geſchehen,
die Anſchlage und pentiones nach dem damaligen itatu monetae und
damaligen Preiſe regulirt worden. „Wir wurden alſo dafur halten,
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adaß, es moge Getraide oder Fourage geliefert worden ſeyn, es hier—
„bei überhaupt wie oben 9. 3. et 4. bei feindlichen Lieferungen regulirt
„worden, zu halten, und nach dieſen principiis das Belieferte von dem
„Gutsherrn zu bonificiren. Wenn aber nachgehends die Bezablung oder
„Kammer—-Bonificatjon wurklich erfolgt, und das Quantum dasieniage,
„was der Gutsherr vergütet, uberſteigen ſollte, alsdann dieſes Sürplüs
„oder Emolumentum dem Pachter zuzubilligen.

ad No. a1. hat es gleiche Bewandniß wie oben ad No. 13. und muß
alſo ein gleiches hier ſtatt haben.

ad No. 22. wie oben ad No. 16. 17. 18.

ad No. 23. Wenn die Unterthanen in der Maaße ruinirt, daß dem
Pachter die Dienſte in totum oder pro parte nicht geleiſtet
werden konnen, und er durch eigene oder fremde Anſpannung ſelche
verrichtet, ſo muſſen ihm die fehlenden Dienſte nach dem Anſ blage
vergutet werden, und wenn Pachter genöthbiget, einen Theit des Ackers
Unbeſtellt liegen zu laſſen, ſo iſt ſchon ad No. 16. 17. 18. in fine
dieſerhalb Vorfehung geſchehen, indem es einerlet, ob das Land aus
Mangel des Viehes oder der Dienſte unbeſteilet bleibet.

ad No. 24. Muß der Ausfall der angeſchlagenen baaren Gefalle von
dem Gutsherrn erlaſſen der Ausfall der Muhlen und anderer
Kornpachte aber, nach dem h. 3. vergutet werden.

HSchließlich wurde noch generaliter feſte zu ſetzen ſeyn, daß,
gleich wie ein Damnum exigunm nicht zu attendiren und daher,
wenn die in einem Jadbre erlittenen Schüden, nur den dreißigſten
Theil der Pacht betrafen, die Pachter davon keine Verqutung for—
dern konnen, alſo auch dieſelben, wenn ſie die zu erſeheanden Po—
ſten, auszuführen im Stande, damit ad reparatum nicht zu verweiſen,
ſondern ſolche an den Pachtterminen von dem Verpachter zu vergüten.

Und da deragleichen Reglement nicht allein in Pommein, ſon—
dern auch andern Provinzen, in welchen deraleichen Jrrung und

Streitigkeiten ebenfalls haufig vorfallen, nothig ſevn durfe zumal
Ew. Konigl. Majeſtäat Landes-Collegien in Ermangelung eines ge—
wiſſen Regulativs in verſchiedenen Fallen contrar ſentirt und diverto

modo geſprochen, ſo ſtellen Ew. Konigl. Majeſtat wir dabei aller—
unterthanigſt anheim:

ob dieſes als ein vorläufiges Jnterims-Reglement auf andere
Provinzen zu extendiren, oder aber zuvoörderſt Dero Hof- und ſtam—
mer-Gericht und andern Regierungen zu conimuniciren und praevia
Communicatione mit den. Standen, in wie weit die beſondere Lan—

Hoffmannus Repert. 4. Th. p
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des-Verfaſſung jeder Previnz, etwa eine Aenderung oder Zufatz er
fordern möchte, zu berichten.

Die wir in tiefſter Submütsäon erſterben c. ic. uc.

Schenkung.

Jn Sachen des Arrendator Eydow zu Drieſen, Kl. an einem,
wider den hieſigen Burger Ronneberg, Bekl. am andern Cheil.

Erkennen Wir zum Stadtgericht der Jmmediatſtadt Lands
berg a. d. W. verordnete Bürgermeiſter, Stadtrichter und

Jaath fur Recht:

daß der Bekl. Einwendens ohnerachtet ſchuldig, dem Klager die libelt
lirten 150 Thlr. Cour. ſammt Anſen à s Procent, ſeit d. 15. Mai 1787.
binnen 4 Wochen bei Vermeidung recht'icher Hülfe zu bezahlen, und
fammtliche Koſten und Gerichtsgebühren allein zu tragen ſchuldig.

V. R. W.

Grunde.

Die Ehefrau des Bekl. geb. Sydow hatte wider denſelben auf Ehe

ſcheidung geklaget, und hielt ſich während des Proceſſes bei ihrem
Bruder dem Arrendator Sydow zu Drieſen auf. Hier erxichtete ſie
am 4. Apr. 1786. vor dem dortigen Magiſtrat eine von dem Klager ac
ceptirte Schenkung, und erklarte in der daruüber abgegebenen Urkunde:

daß, da ihr Bruder ihr wahrend ihres Aufenthalts zu Drjeſen und
in ihren ſonſtigen Angelegenheiten alle moögliche Unterſtützung und
freien Unterhalt gegeben; ſo habe ſie auf Mittel denken müſſen, den
ſelben einigermaßen ſchadlos zu halten. Gie habe ſich zu dem Ende
entſchloſſen, dem Sohne deſſelben, dem gegenwartigen Klager, zu
ſeinem vorhabenden Etabliſſement ein Beſchent von Joo Thlr. zu ma
chen. Da ſie aber noch in dem Edeſcheidungeproceſſe verwickelt ſev,
und uber ihr Vermogen nicht völlig disponiren koönne, ſo wolle ſie
ſich dahin erklaren, daß ſie die dem Sydow geſchenkten 300 Thlr.
baar bezahlen wolle, ſo bald der zwiſchen ihr und ihrem Ehemanne
(dem jetzigen Beklagten) ſchwebende Eheſcheidungsproceß beendiget ſey.

Die Geſchenkgeberin erlebte aber das Ende dieſes Proceſſes nicht,
vielmehr wurde ſie in der erſten Jnſtanz mit ihrer Klage abgewieſen,
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und vor Beendigung der zweiten ging ſie am 12. Febr. 2787. mit
Tode ab.

Der Bekl. ward ox statuto Marchico ihr Erbe. Er erhielt zu ſei—
ner Halbſcheid 2ogr Thlr., und der Klager fordert daher von ihm die
Halfte der zoo Thlr., welche er nach der allegirten Schenkungsurkunde

haben ſoll.

Jn Anſehung des Facti ſelbſt find beide Theile einig, nicht aber
in Anſehung der Folgen, welche Klager daraus herleitet. Denn Bett.
behauptet, daß

B ſeine verſtorbene Ehefrau in ſtehender Ebe uberall nicht befugt ge
weſen, ohne ſeine Zuſtimmung Geſchenke zu machen.

a. Daß, wenn ſie auch wirklich dazu berechtiget geweſen ware, die
Schenkung doch nicht beſtanden haben konne, indem die in der
Urkunde hinzugefügte Bedingung, nämlich die Beendigung des Ehe—

ſcheidungsproceſſes nicht exiſtent geworden.

So viel nun den erſten Einwand anbetrifft: ſo hat Bekl.
ſelbſt angezeiget, daß die Geſchenkgeberin ihm 2400 Thlr. bei Ein
ſchreitung der Ehe inferiret. Jun iſt es ungezweifelten Rechtens:

„dañn eine Chefrau zwar nicht pom Dote, jedoch von ihren Para—
phbernalien ohne Zuſtimmung des Ehemannes eiwas verſchenken

konne,

l. 6. C. de revoe. donut.

Beltrage zur Juriſt. Litter. B. 6. G. 9a.

und alſo kommt et nur darauf an:

ob und wie viel von gedachten IIlatis als Dor oder als Parapher
nal zu achten ſey?

In Facto iſt autgemittelt:

a. daß die Geſchentgeberin ihrem erſten Ehemanne keinen dotem con

ſtituirt habe, und
P a
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b. daß ſolches bei Einſchreitung der Ehe mit dem jetzigen Beklagten

gleichfalls nicht geſchehen ſey. Gie hat ihm nur ihr ganzes von
dem erſten Ehemanne ererbtes Vermogen ohne Ausnahme zur Ver—
waltung ubergeben, ohne ſich ausdrucklich etwas zur eigenen Die—
poſition vorzubehalten.

Die Rechtslehrer ſind nun zwar ſehr ſtreitig: ob das ſolchergeſtalt
von der Ehefrau inferirte Vermogen als Ehegeld oder als Paraphernal
gut anzuſehen ſey?

Stryk in Caut. Contr. S. 3. C. 8. 9. G.
Ludowici Disat. Tit. de jure dot. Diet. 4.

und mehrere halten es fur Parapherna, weil Conatitutio dotis, fa-
cti ſey, und nicht praſumirt werde.

Kellfeld Pand., tit. de jure dot. d. 1239, und die von ihm
angefuhrten Sohilter u. Berger.

dahingegen behaupten,

daß das Eingebrachte einer Ehefrau bei entſtehendem Zweifel als
Dos angeſehen werden muſſe, wenn es dem Ehemanne bei Ein
ſchreitung der Ehe inferiret, und kein beſonderer Dor conſtituiret
worden.

Mit dieſem Letztern ſtimmet auch duß A. G. B. Ch. 2. Tit. 12. Ab

ſchn. 5.; allein es iſt bei der noch obwaltenden GSuspenſion der ge
ſetzlichen Kraft deſſelben darauf nicht zu reflectiren, da ein Landes
geſetz dieſen Zweifel aufhebt.

Es iſt dieß die Hypotheken- und Concurs-Ordnung v. 4. Febr. 1722.
C. C. M. II. II. p. 156. woſelbſt feſtgeſetzet iſt:

J

daß, wenn Zweifel entſtehe, wie viel von dem Eingebrachten einer
Ehefrau Ehegeld oder Paraphernal ſey? ſo ſolle in dem Falle, wenn
die Ehefrau ſchon verheirathet geweſen, und ihrem erſten Ehemanne
eine Dotem conſtituiret habe, eben fo viel in Anſehung des zweiten

Mannes pro Dote geachtet, im Gegenfalle aber die Halfte des
Eingebrachten als Ehegeld, und die andere als Paraphernal ange—

ſehen werden. I
vid. quoque Behmeri Jus n. c. Obs. 95s5.

Nach »dieſer Vorausſetzung unterliegen folgende Gatze weiter
keinem rechtlichen Zweifel:

1. daß die Geſchentgeberin ein Paraphernium von a2oo Thlr. gehabt,
und
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2. daß ſie berechtiget geweſen, davon ohne Zuſtimmung ihres Ehe—

mannes das Geſchenk gqu. zu machen.

Es konmt daher auf die Beurtheilung des zweiten vom Bekl.
gemachten Einwandes an:

daß namlich die der Schenkung beigefugte Bedingung (die End—
ſchaft des Eheſcheidungsproceſſes) nicht exiſtent geworden.

Er iſt unerheblich, und das, was Bekl. für eine Bedingung aus—
giebt, durch deren Daſeyn die Schenhung erſt ihre Gultigkeit erhalten

ſoll, iſt nichts weiter:

als die Bezeichnung der Zeit, zu weicher die Bezahlung des Ge—

ſchenks erfolgen ſoll.

Dieſes liegt ganz klar zu Tage, wenn man unbefangen den Sinn desJ

Documents erwaget.

Die Geſchenkgeberin ſagt nämlich:

GSie muſſe Bedacht nehmen, ihren Bruder wegen der ihr gegebe—
nen Unterſtutzung und freien Unterhalt zu befriedigen. Sie habe
ſich daher entſchloſſen, deſſen Sohne ein Capital von Zoo Rth. zu
ſchenken, weil ſie aber noch in dem Eheſcheidungsproceſſe mit ih—
rem Ehemanne verwickelt ſey, und uber ihr Vermogen nicht
vollig disponiren konne, ſo wolle ſie die zoo Rth. zahlen, ſo
bald gedachter Proceß geendiget ſeyn wurde.

Die Geſchenkgeberin ſaget nicht:
ſie wolle dem Klager zoo Rth. ſchenken, wenn der Eheſcheidungspro—

ceß geendiget ſey:

ſondern ſie ſagt:

ſie wolle die geſchenkten zooRth. zah len, wenn der Eheſchei—
dungsproceß geendiget ſeyn wurde.

Die Verbindlichkeit zur Zahlung war alſo gleich nach errichtetem Jnſtru—n
ment vorhanden, nur konnte der Donatar die Erfullung derſelben nicht
cher fordern, als bis der Proceß ſein Ende erreicht hatte.

Dieſes iſt nun erfolgt, und alſo iſt der Tag gekommen,

an welchem die Erfullung und Auszahlung des Geſchenks gefordert
werden kann.

Es kann nicht darauf ankommen, wie der Proceß ſein Ende erreichet.
Genug er iſt zu Ende, und ſelbſt auf den Fall, wenn die Geſchenkge—
berin ihn in ihrem Leben noch dadurch beendiget, daß ſie der Klage ent—
ſaget, und wieder im Frieden zu ihrem Ehemann zurückgekehret ware,
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würde ſie dieſes vergeltende Geſchenk haben bezahlen muſſen,
da ſich aus dem Angefüuhrten ergibt,

daß die Verbindlichkeit zur Zahlung gleich nach vollzogenem Jnſtru
mente vorhanden war.

Auch hindert es der Gultigkeit der Schenkung keinesweges, daß die Ge

ſchenkgeberin ſaget:

daß, da ſie noch in dem Eheſcheidungsproceß verwickelt ſey, und
alſo über ihr-Vermogen nicht vollig disponiren konne, u. ſ. w.

Dieſe Worte an und fur ſich genommen, ſind zwar einer doppelten
Auslegung fähig, allein aus dem Zuſammenhange gehet deutlich hervor,
deß die Geſchenkgeberin nicht die Gultigkeit der Schenkung davon ab
hangen laſſen wollen, da ſie damals nicht die vollige Dispoſition uüber ihr
Verwogen hatte.

Sie war vollkommen uberzeugt, daß ihr frei ſtehe, von ihrem Ver
mogen Geſchenke zu machen. Dieß zeiget die That. Nur das Geſchenk
gleich zu ubergeben, dazu war ſie außer Stande. Jhr Ehemann hatte ihr
Vermögen in Händen, und das war es, weßhalb ſie nicht völlig da
ruber disponiren konnte.

Jſt nun dargethan, daß die Schenkung auf alle Falle gultig ſey,
ſo kann Betl. ſich auch nicht entbrechen, die Halbſcheid derſelben, mit
13z0 Rth. zu bezahlen. Denn er iſt der Geſchenkgeberin Erbe geworden,
und hat die Halfte ihres Nachlaſſes mit 2oga Rth. erhalten. Zwar be
ſtimmen die Markſchen Rechte, daß die Eheleute einander. die ſtatutari—
ſche Portion nicht ſchmälern konnen, allein dieſes verſtehet ſich nur von
Dispoſitionibus ultimae voluntatis, nicht aber von Aetibus inter vi-
vos, Behm. Jus n. c. Oba. 88. und uberdem war ex adduetis das quo.
Geſchenk eine Schuld geworden, welche von dem gemeinſchaftlichen Ver—
mogen vor der Theilung abgezogen werden mußte.

Die Zinſen muß Bekl. ob worarn bezahlen, und zwar ſeit d. 15.

Mai 1767. weil an dieſem Tage Klager die Zahlung der 1s0 Rth. ge—
fordert. Beklagter ſie aber verweigert hat. Jn Anſehung der Koſten
rechtfertiget ſich das Erkenntniß dadurch, daß Klager überall ſchuldig er

kannt worden.
Publ. Landeberg an d. W. d. a6. Jul. 1793.

Appellations-Erkenntniß.
In Appellations-Sachen des Burgers R.rc. Appellanten eines, wider den
G. Apellaten andern Kheils

Erkennen Wir Friedrich Wilhelm re. fur Recht:
Daß zwar die Formlichkeiten des eingewandten Rechtsmittels als richtig

II
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anzunehmen, in der Sache ſelbſt aber die erhobenen Beſchwerden fur er—

zheblich nicht zu achten, ſondern sententia a qua des Stadt-Gerichis zu
Landeberg an d. W. v. 26. Jul. 1793. ledigl. jedoch mrt Aufhebung der
Koſten beider Inſtanzen gegen einander, zu beſtatigen.

V. R. W.

Grunde.
Die Schenkungs-Urkunde vom 4. Apr. 1786. iſt an und fur ſich als Do.
natio perfeeta anzuſehen, denn die Schenkgeherin ſchenket dem Klager
darnach zoo Rth. zur Vergeltung der ihr von deſſen Vater »geleiſteten
Hulfe und beſtimmt bloß den Tag der Auszahlung auf den Ausgang des

EbeſcheidungsProceſſes mit] ihren Manne, der Kläger acceptirt die Schen
kung, und es laßt ſich alſo nicht ſagen, daß die Verbindlichkeit ſelbſt von
der Exiſtenz des Zahlungstages noch habe abhangen ſollen, da nur die
Erfullung der Schenkung auf den Ausgang des Ebeſcheidungs. Proceſſes
verſchoben war. Daß nun die Schenkgeberin den Ausgang des Proceſ—
ſes nicht erlebte, ſondern während deſſelben ſtarb, das andert in der
Gache nicht. Genug, daß auch mit ihrem Tode die Ehe aufhorte.
Denn ſie fagt in der Urkunde ſelbſt:

daß ſie deßhalb erſt nach dem Ausgang des Eheſcheidungs-Proceſ—
fes bezahlen wolle, weil ſie bis dahin uber ihr Vermoögen nicht
vollig disponiren könne.

und es iſt alſo gar kein Zweifel vorhanden, daß der Kl. die zoo Chlr.
gezahlt erhalten ſolle, wenn die maritaliſchen Rechte ſolches verſtatte—

ten. Es fragt ſich alſo nur:

ob ihr Ehemann, der Bekl., welcher ihr Erbe geworden, an die
ſe Gchenkung gebunden ſcy?

Hiebei kommt alles darauf an:

ob eine Ehefran wahrend der Ehe ohne Conſent des Mannes
gultig contrahiren könne?

Das Geheime Ober-Tribunal zu Berlin erklaret ſich in ſeinem in Sa
den Maker w. Bretſch den 9. Januar 1781. Neue Beitrage, G. 61.
Th. 2. erſtatteten gutachtlichen Bericht hierüber aflirmative:

Man kann auch nicht behaupten, daß eine Ehefrau in der Mart
ohne Vorwiſſen des Mannets nicht ſollte contrahiren konnen; indem

das Zeugniß des Müller in praet. march. Resol. 125. ur. 5. 6.
daß der Contract einer Ehefrau rine contensu mariti etiam quoad
consuetudinem marchieam nicht gelte, nur auf den Fall der Fi—
dejuſſion gehet, wie die von ihm eingeruckte Cammer—Gerichts-
Sentenz de 1632. zeiget.
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Selbſt Leyser, welcher Spoc. zo2. med. a2. ſaget:

uxori igitur omnis ademta eit facultas, de bonis paraphernali-
bus disponendi nisi consentionte maräto, ita ut quidquid illa in
iis rine marito egerit feceritque, habeatur perinde ac ti non actum
factumque estet:

behauptet doch Medit. 15. u. 16.

daß die Ehefrau rine consensu mariti constante matrimonii aes
alienum gültig contrahire, jedoch, daß wahrend der Ehe, außer den
bonis receptitiis die Execution ruhe, nach deren Aufhebung aber ſol—
che in die bona dotalia ac parapliernalia Statt habe.

Dieß iſt auch der Natur der Sache vollig angemeſſen. Wenn die Ehe
aufhoret ſo lebt der Frauen Eigenthums-Recht über die bona dotalia wie-
der auf, und der Nießbrauch des Mannes, in den Paraphernalien derſelben
höret auf, weichen er wabrend der Ehe hatte, und welchen die Ebefrau

ihm auf keine Weiſe entziehen tonnte. Nach aufgehobener Ehe iſt al—
ſo die Frage: ob und welche bona dotalia oder paraphernalia ſind?
vollig unnütze.

Die Stelle des Leyser Spec. 302. med. 13. unðd verbo oto. gehet
lediglich auf das Suchſ. Land-Recht, wie die allegirte Stelle aus des
Carpæzows deſinitiones P. 2. Const. 13. det. 25. beweiſet, worin
es heißt:

kein Weib mag ihres Guts etwas vergeben c.

ſie paßt alſo auf die Marken gar nicht, welche in den Landtags-Ab-
ſchieden auf das roömiſche Recht verweiſen.

Die wabre Theorie nach Mark. Verfaſſung bitdet ſich alſo in der
Art, daß Uxor zwar wahrend der Ehe ohne Conſens des Mannes
gultig contrahiren kann, daß aber die bona receptitia abgerechnet,
die Execution wahrend der Ehe ruhen muß, damit der Mann nicht
den Nießbrauch verliere, welcher ihni auch in den Paraphernis nach
hergebrachter deutſcher Gewohnheit verliehen iſt.

Getzet man hiezu noch:

a. daß nach dem Prajudiz Band 6. der Beitr. der jur. Litter. in
Gemaßheit des J. 6. C. de revocand. donat.

die Ehefrau von ihren Paraphernalibus iine contensu mari-
ti etwas verſchenken kann.

b. daß dieß Geſetz in J. 8. Cod. de paot. convent. verbis:
hac lege decernimus, ut vir in his rahus, quas extra dotem
mulier habet, quas graeci parapherna dieunt, nulla m uxore
prohibente, habeat communionem
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ſeine Beſtatigung findet, weil gerade dieß der Begriff iſt, welchen
mores hodierni von den Paraphernalien geben, den einzigen Um—

ſtand abgerechnet,

daß ſte auch darin dem Ehemann den Nießbrauch zuſtehen.

e. daß beim Eintritt der Ehe des Bekl. mit ſeiner Frau kein dos
geſtandlih verabredet worden, folglich nach der, in dieſem mate-
riali allerdings noch geltenden Concurs- Ordnung vom 4. Febr.
a722. g9. 107. die Halfte der Illatorum als Paraphernal anzu—
ſehen iſt, und dieſe geſtandl. 12oo Thlr. betraget;

ſo kann an der Gultigkeit der Schenkung von Zoo Thlr. vollends kein

Zweitel Statt finden.

Zwar konnte man ſagen, daß auf dieſe Weiſe die ſtatutariſche Por—
tion des Ehemannes leide, allein nur ſcheinbar. Denn zwiſchen
Mart. Eheteuten iſt keine communio bonorum vorhanden, ſie
kann erſt beim Tode des Ehegatten eintreten, wenn der Ueberlebende
einwirft und Erbe wird. Thut er dieß, ſo muß er auch die Facta
des Erblaſſers genehmigen, wovon er ſich befreien kann, wenn er
nicht E. be wird.

Uekrigens kann das Allgem. Geſ. B. P. 2. Tit. 2. 9. 320.,
nach welchem in Anſehung des eingebrachten Vermogens alle von
der Frau wahrend der Ehe ohne Bewilligung des Mannes gemachte
Schulden nichtig ſind, hier keine Anwendung finden, da das Tri—
bunal eine entgegengeſetzte Murk. Verfaſſung atteſtirt hat, welche
das allgemeine Geſetzbuch nicht derogiren würde, wenn es auch be—
reits Geſetzes- Kraft hatte. Eben ſo wenig laßt ſich aus den Ent—
ſcheidungen der Geſetz-Commiſſion Band 17. der Kleinſchen Annalen
G. 353. exemplificiren. GSie betreffen bloß die Frage:

ob da, wo Suter-Gemeinſchaft zwiſchen Eheleuten gilt, nach ei—
Hner beſondern Verfaſſung aber der Ebemann Schulden ohne Con—

ſens feiner Frau machen kann, dieſem auch frei ſtehe, ohne Zu—
ſtinmung ſeiner Ehefran zum Beſten ſeiner Verwandten Schenkun—

gen zu machen?

Indeſſen iſt die Entſcheidung der Sache doch zweifelhaft und daher
gzwar canfſirmatorie, jedoch zugleich auf Compenſation der Koſten ge

ſprochen worden.
Publ. Cuſtrin d. 10. Febr. 1794

Beſtatiget in Revitorio
d. 8. Gept. 1794.
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Sterbequartal.
Tabelle

uber die Grundlatze bei Prediger-Auseinanderſetzungen bei

eigener Bewirthſchaftung; uber die Theilung des. Pfarrjahres
Michaelis 1794, und des Gnadenjahres 1798 zwiſchen den

zum Gnadenjabre berechtigten Angehorigen eines
verſtorbenen Predigers und deſſen Nachfolger;

und zwar:
1. Bei einem ganzen Gnadeniahre.

Sterbetag
des verſtor
benen Pre

digers.

1 Ende
des

Gnaden
jahres.

Die zum
Gnadenjahre
Berechtigten
erhalten und

verguten
dem

Nachfolger.

d.1. Oct. 1795.

d. i. Nov.a7gs.

d. 1. Oct. 1796.

d. J. Nov.1796.

d. 1. Decia795. d. 1. Dec.i7 96.

1. Der Einſthnitt v.
i7o6. ganz.

2. Verguütung der
Winterſaat, die ſie
im Herbſte 1796.
fur den Nachfolger
legen, nebſt Acker
lohn und Dunger
fuhren.

Z. Ausfutterung bis
Marien 2797.

1. Von dem Ein—
ſchnitt 1797. vr

2. Vergütung auf
die im Herdbſte
2796 gelegte Win
terſaat und auf die
etianige Streck
fahre zur kunftigen
Sommerſaat i.

Z. Ausfutterung bis
Marien 1797.

1. Vom Einſchnitt
1797. rĩr

Der Nachfolger
legt ſich die Som
merſaat zu dem Ein
ſchnitt 1797 ſelbſt,
erhäalt aber, da er
den Einſchnitt davon
ganz genießt, nichts

dafur vergütiget.

Vergutung fur die
Brach- und Som
merſaat- Beſtellung,
Heu-Werbung und
Erndte pro 1797. ad

r

Vergutung, wie
vorſtehet, ad
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Ende
des

Gnaden-
bs

Die zunmi
Gnadenjahre
Berechtigten
erhalten und

verguten
dem

Nachfolger.

d. 1. Jan. 1797

d. 2. Feb. a797

d.i.Marz i797

Vergutung auf
die imyerbſte 1796.
z. Einſchnitt 1797.
gelegteWinterſaat,
und was etwa zur
Sommerſaat und
Brache 1797. ge
ſchehen iſt, imalei—
chen die Miſtfuh—

ren zum Erbs—
ſchlag 13.

Ausfutterung bis
Marien 21797.

Vom Einſchnitt
1797.

Vergütung, wi
vorſtehet, ad

Ausfuttetung bi
Marien 1997.

Vom Einſchnit

1797.
2. Vergutung „wi

vorſtehet, ad

3. Ausfutterung bi
Marien 1397.

Voin Einſchnit
1797.

2. Vergutung, w
vorſtehet, deßgle

chen fur die Gar—
tenarbeit ad

I.

J. Ausfutterung bis

den as. Marz.

Vergutung, wie
orſtehet, ad r.

Vergutung, wie
vorſtehet, ad rr.

Vergutung, wie
vorſtehet, ad n.



d. 1. Apr. 1796

d. x. Mai 1796.

J

d. x. Jun. 1796.

d. 13. Jul. 1796.

d. 1. Apr. 1797

d. 1. Mai 1797.

d. 1. Jun. 1797.

1. Jul. 1797.

1. Vom Einſchnitt
1797. e

2. Vergutung, wie
vorſtehet, ad

3: Ausfutterung fällt

weg

4. Vergutung des
Heu- und Stroh—
antheils pro taxa.

1. Vom Einſchnitt
2797. 1.

2. Vergutung, wie
vorſtehet, ad

3. Vergutung des
Heu- und Stroh
antheils ad Se pro

taxa.

1. Vom Einſchnitt
1797.

2. Vergutung des
Heu- und Stroh—
antheils pro taxa.

3. Vergutung der
Winterſaat, und
was zur Brache,
Sommerſaat, Gar
ten, Heuerwerbung
geſchehen iſt, ad r.

1. Vom Einſchnitt
2797.

2. Vergutung des
Heu- und! Stroh—

antheils von dieſem

Einſchnitte ad

Vergutung, wie
vorſtehet, ad

Vergütung, wie
vorſtehet, ad Zr

Vergutung, wie
vorſtehet, ad r-
GSollten ſie dieWirth
chaft bis Marien
798. fortſetzen, und

Erndte und künftige
Winterſaat beſtrei—
en ſollen, vergüten

ſie S des Heu- und
Gtrohgewinnſtes
dem Nachfolger.

Wie vorſtehet, von
Trinitatis an iſt ei
ne beſondere Verab
edung wegen der

Wirthſchaftseinrich-
ung, bei Zeiten nö
dig, wer die Erndte



Ende
des

Gnaden—
iahres

Die zum
Gnadenjabre
Berechtigten
erbalten und

vergitten
dem

Nachfolger.

d. 1. Aug. 1797.

d. 2. Eept. a797.

Vergutung der
Winterſaat vom
Herbſte 1796 und
desjenigen, was
zur Brache, Som—
merſaat, Heuwerb.
u. Garten geſche—
hen iſt, ad

4. Ganzliche Vergu—
tung der etwani
gen Brachfahre u.
Miſtfuhren zu der

im Herbſte 1797.
zu legenden Win—
terſaat.

1. Vom Einſchnitt,
Heu und Stroh,
Gartenfrüchten,

2. Vergutung des
zumEinſchnitt 1797
Geleiſteten, ad

Z. Ganzliche Vergü—
tung desjenigen,
was zur künftigen
Winterſaat geſche—

hen iſt.

1. Vom Einſchnitt
1797. i.

Vergutung des
zum Einſchnitt 1797

Geleiſteten ad 7e.

2.

3. Ganzliche Verguü—
tung desjenigen,
was zur künftigen
Winterſaat geſche
hen iſt.

und kunftige Win—
erſaat beſorgen ſoll.

Das reife Obſt be—
ommt nach Vor—

ſchrift der Conſiſto—
rial-Ordnung der—
enige, der, wenn
es reif iſt, Pfarrer
ſt. Erdtoffeln, Lein,

Weißkohl und Unter—
fruchte werden pro
taxa getheilet.

Eben ſo verhalt es
ſich auch mit den auf
Weibnachten u. auf
Oſtern fäallig gewe—

ſenen Würſten.



verguten
dem

Nachfolger.

Die zum
Gnadenjahre
Berechtigten
erhalten und

Wer die Erndte
gethan hat, muß auch
die künftige Winter—
ſaat legen, und be—
kommt zum Ausdruſch

des Getraides und
Verfutterung des ge

wonnenen Jutters,

ganz, im Uebrigen

im October
mutatis mutandis

1795.

wie

Wohnung und Platz
bis Marien 1a798/
wobei er aber ſo viel
Heu und Stroh, als
der Antheil des Nach
folgers beträgt, zu
rucklaſſfen muß.

d.1. Oct.i796. d. 1. Oct.i707. Den Einſchnitt 1797.

Anhang.

Ende
des

Gnaden
jahres.

Sterbetag
des

verſtorbenen
Predigers.
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t Jnbegriff
auch andern Erben zuſtehenden

Sterbequartals.

Ende
des

Gnaden
jahrer.

Die Erben und
zum Gnadenjahr

Berechtigten
erhalten und

verguten

d. x. Jul.79h.

d. x. Oct. 1796

Vom Einſchnitt
1796. 3 und resp.
r uberhaupt ri

0

2. Vergütung fur die
Winterbrache,
Sommerſaat und
Gartenbeſtellung
u. Heuerwerbungs
toſten, deßaleichen

3. fur die Erndte,
wenn ihnen ſolche
zu beſtreiten über—

laſſen wird. 7.

4. Erhalten, wenn
ſie auch die Winter
ſaat beſtellen ſol—

len, dieſe ganz
vergutiget, und
Ausfutterung bis
Marien 1797. und
hiezu S vom Heu
und Stroh.

1. Den Einſchnitt v.
1796. ganz; ad 2.
u. 3, verauten ſich
durch den Ein—
ſchnitt ſelbſt.

4. Verqütiqunqg kur
dieWinterſaat Be
ſtellung und Aus—
miſtung zum Ein—
ſchnitt 1797, und
Ausfutternng bis
Marien 1797.

An den Nachfol—
ger, wenn er die
Erndte beſtreitet, zu
den Erndtekoſten 15.

Fallt weg.
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Todestag
des

verſtor benen
Predigers.

Ende
des

Gnaden
jahres.

Die Erben und
zum Gnadenjahre

Berechtigten
erhalten und

bis Ende Ju
nius 1796.

Ende Sept.
1796.

den 1. April d.x. Jan. 1797.

den 1. Jul. bis d. 1. Apr. 1797.

1. Den Ernſchnitt
von 1796. ganz, u.
von dem de 1797.

3

2. Vergutung fur die
im Herbſte gelegte
Winterſaat, Düum

gungs-- und Be—
ſtellungskoſten, deß—

gleichen fur die et—
wanige Streckfah—
re und Miſtfuhren
zur kunftigen Bra
che S

3. Ausfutterung bis
Mariten 21797.

x1. Vom Einſchnitt
1797.

2. Vergutung fur
die im Herbſte
1796. gelegte Win
terſaat, Dung ul
Beſtellungskoſten,
deßgleichen fur die
etwanige Streck—
fahre und Brache,
deßaleichen Gar
tenbeſtellung

3. Vergutung der
Halfte des Strohes
und Heues pro
Taxa.



Zweiter Anhang,
welcher die wahrend des Abdrucks des vierten Theiles

des Repertorii ergangenen Verordnungen nachweiſet.

Hoffmanns Repert. a. Th. Q





Aceiſe.
C. O. v. 23. Jun. 1814. wegen Erhohung der ſtadtſchen, Behufs
der Unterſtutzung der ſtadtſchen Communen, G. S. 65. IV. ſ.
N. A. B. 355. 393. 411. 416. IV. K. 290. P. 361. 391.
Von der Acciſes und Zollfreiheit der Berg; und Huttenmateria—
lien, K. 270. P. 357. 359. Von der Handlungsacciſe vom
Breunbolze, K. 332. Von Erhohung der Acciſe-Abgaben jen—

ſeits der Elbt, P. 431.

12

Arreſt.
Publ. wegen Aufhebung des Arreſtſchlages auf Pr. im Herz.
Warſchau hypothekariſch verſicherte Fonds, N. A. B. 392.

Aſſignationen.
Von der Stempelpflichtigkeit der in Briefform ausgeſtellten
kaufmanniſchen, N. A. B. 391. IV. K. 297. u. 282.

Backofen.

Die V. v. 16. Apr. 1794. die beſſere Einrichtung der, betr.,
C. C. M. P. 2145. IX. iſt in Erinnerung gebracht, K. A. B.

334. IV. O 2A—
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Blaſenzins.

Publ. die Erhebung des noch ſuspendirten Blaſenzinſes bettr.

K. A. B. 339. IV.

Compenſation.

Von Verlangerung der, der Abgabenruckſtande, N. A. B.
361. IV. K. 279. P. 367.

Concurs.
Nach dem R. des Juſtizminiſterii v. 1o. Sept. 1814. ſoll keine
Forderung aus einer ſchon am 24. Mai 1812. beſtehenden Con
curs- oder Liquidations-Maſſe eher bezahlet werden, als bis der
Empfanaer nachgewieſen hat, daß ſolche den, wegen der Ver
mogens- und Einkommenſteuer ergangenen Vorſchriften gemaß

verſteuert worden.

Darlehn.
C. O. wegen Annahme der Domanen- Pfanbbriefe bei Ruckzah
lung der Hypothek-Capitalien, u. bei Cautionsbeſtellungen,
v. 5. Mat 1814. G. S. 61. IV. N. A. B. z62.

Deſerteurs:
Von Aufgreifung ruſſiſcher, N. A. B. 376. IV.

Ehefrau.
Bei Vertragen, welche der Mann mit der Frau ſchließt, iſt
nach dem R. des Juſtizminiſterii v. 17. Stpt. 1814. die in dem
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Ehefrau.
A. L. R. Th. 2. Tit. 1. F. 200. vorgeſchriebene Zuordnung
eines Beiſtandes fur die Frau allerdings erforderlich; dabinge—
gen bedarf in dem Falle, wenn Mann und Frau mit einander
Proceſſe fuhren, auch, wenn ſie im Laufe des Proreſſes ſich mit
einander vergleichen, die Frau nach der A. G. O. Th. 1. Tit.
1. ſ. 18. keines Beiſtandes.

Eichen.
Das Verbot wegen Abſchneidens junger, zu Peitſchenſtocken v.

19. Jul. 1770. C. C. A. p. 7313. IV. iſt in Erinnerung ge—
bracht, K. A. B. 307. IV.

Execution.
Publ. wegen des in dem Abbdruck der Cab. Ordre v. 3. Jun.
1814. G. G. 47. IV. eingeſchlichenen Druckfehlers, v. 28. Jul.
1814. S. 68.

Feſtung.
C. O. den Wiederaufbau der außerhalb der Feſtungswerke zer—

ſtorten Gebaude betr. v. 24. Aug. 1814. G. S. 75. IV.

Finanzen.
Von der Aufloſung des wahrend des Krieges beſtandenen gten

Büreaus fur die Finanzverwaltung, N. A. B. 331. IV.
K. 287.

ĩ Garn.
Von Verſteuerung des fremden leinen Garns, R. A. B.
361. IV.
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Gehalt.

Die Gebaltsabzuge der Juſtizofficianten zum Sublevationsfond
ſind auf die Halfte herabgeſetzt, C. O. v. 10. Jun. 1814. P.
A. B. 324. IV. Decl. der in dem K. A. B. 26. IV. betannt
gemachten, C. O. v. 27. Febr. 1813. die Gehalte der in den
Miluardienſt gegangenen Civilofficianten betr. Se 284.

Gewerbe.

Von Feſtſtellung der zu zahlenden Gewerbeſteuer in Juck—
ſicht des F. 47. des Ed. v. 1811., N. A. B. 409. IV: Normi
rung der Gewerbeſteuer fur die Brauberechtigten, P. 361.
Stadtſche Ackerburger durfen fur zufallige Lohnfuhren keine Ge
werbeſteuer entrichten, S. 375. Brauer und Branntwein
brenner muſſen zum Verkauf ihrer verfertigten Getranke Gewer—

beſcheine loſen, S. 376. Jn wie fern Gutsbeſitzer, Pachter
und Nutznietßer ländlicher Grundſtucke von Loſung eines Ge—

werbeſcheines fur Brauereien und Branntweinbrennereien be
freit ſind, S. 383. Von dem Gewerbebetriebe eines Concurſi—
fer, P. 395. Berechtigung der Gewerbtreibenden, vor Aus—
reichung des Gewerbeſcheins, ihr Gewerbe betreiben zu durfen.
N. A. B. 341. 401. P. 318. Von der GewerbeSteuerpflich—
tigkeit der Schullehrer und Kuſter, S. 417.

Gold u. Silber.
Zur Ausfuhrung der Dukaten bebarf es keines Paſſes, N. A.

B. 342. IV. K. 279. P. 375. C. S. wegen der Gold-Einnah
me und Ausgabe bei den Koönigl. Caſſen, v. 29. Mai 1814. G.

S. 63. IV. c. R. d. v. 15. Aug. 1814. K. A. B. 354. IV.

Handwertksgeſellen.
Vom Transport kranker, N. A. B. 373. IV.
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Hauſiren.

Vom Hauſirhandel mit einlandiſchen Schnittwaaren, N. A.

B. 352. IV.

Hypothekenbucher.

Von der Anwendung des Militar-Suspenſions-Edicts auf die
Vorſchrift der H. O. wegen Anlegung neuer, J. B. 173. II.

Jndult.
Erlauterung des Ed. v. 20. Jun. 1811. G. S. 200. J. J. B.
155. II.

Jnvaliden.
Von der Verabſchiedung der Halbinvaliden, K. A. B. 320. IV.
Von den Gnadengeidern der, ſoll keine Einkommenſteuer erho—
ben werden, P. 435.

J

Juden.
Von Verfaſſung judiſcher Glaubensgenoſſen, ſ. J. B. 180. II.

Juſtizverwaltung.
Pat. die, in den mit den Preußiſchen Staaten wieder vereinigten

Provinzen betr. v. 9. Gept. 1814. G. S. 89. IV. RN. A.
B. 423.

Kriegsdienſt.
C. O. die Ruckkehr der freiwilligen Jager zu ihren vorigen Be—
rufsgeſchaften betr. v. 27. Mai 1814. G. S. 62. IV. die
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Kriegsdienſt.
Dienſtzeit von dem Eintritt eines Jeden in den Militarſtand bis
zum Frieden in Paris ſoll dieſen ſowohl, als den Landwehrman—
nern als Lehrzeit angerechnet werden, N. A. B. 441. K. 334.
P. 430. Von der Verpflichtung zum Kriegsdienſte, V. und

C. D. v. 3. Sept. 1814. S. 78. 79. P. A. Be 424. C. O.
die Departementseintheilung des Kriegs miniſterti betr.
v. 28. Aug. 1814. SG. 77. wegen Demobilmachung der zuruck—
kehrenden Truppen, v. 10. Dec. 1812. S. 99. und Regulativ,

v. 13. Aug. 1814. S. 100.

Landſturm.

Die Wachtdienſte und Eskorten werden nunmehro wieber in ber
Regel durch das Militar und die Gensd'armerle verrichtet, K.

A. B. 301. IV. P. 381.

Lieferung.

E. die Vergutung der Kriegslieferungen betr., v. 3. 1Jun.
1814. G. G. 49. IV. N. A. B. G. 866. K. 353. Berichti
gung eines Druckfehlers, G. S. S. 72. Von Feſtſtellung der
Vergutung der Domanenpachter, K. A. B. 327. IV.

Lott erie.

Das Ed. v. 20. Jun. 1794. C. C. M. p. 2336. IX. iß in Er
innerung gebracht, N. A. B. 352. K. 279. deßigl. das Ed.
v. 1. Sept. 1767. P. 975. IV. P. A. B. 374. Von allen er
heblichen Lotierie- Unterſuchungsſachen ſoll der General- Lotte—

riedirectivn Nachricht gegeben werden, R. v. 6. Sept. 1814.

K. 354.
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Magiſtrat.

Von der Quatnification der Magiſtratsglieder, K. A. B. 272. IV.

Maulbeerbaume.

Von Aufhebung der Verpflichtung zur Unterhaltung der, betr.

P. A. B. 429. IV..

Orden.
Urkunde die Stiftung des Luiſen-Ordens betr. v. 3. Aug. 1814.
G. S. 70. IV. Sowohl das Band zu den Denkmunzen, als
das Band zu dem eiſernen Kreuz und die eiſernen Kreuze ſelbſt
durfen verkauft werden, N. A. B. 440. K. 354. P. 423.

Paß.
Von der unentgeltlichen Ausfertigung der Reiſepaſſe der Hand—
werksgeſellen, N. A. B. 362. IV. K. 286. P. 358. die mo—
natliche Einreichung der Paſſe an das Konigl. Pol. Miniſterium
iſt erlaſſen, N. 875. K. 274.

Penſion.
Die Penſionen wmerden nunmehro wieber ohne Abzug bezahlt,
C. O. v. 4. Jul. 1814. G. S. 67. IV. die Stadtgemeinen,
welche bei neuen Wahlen auf den Grund der Stadte- Ordbnung
ſtadtſche Beamte nach Willkuhr entlaſſen konnen, muſſen den
ausſcheidenden Beamten die ihnen beſtimmten Penſionen auf Le
benszelt ohne Vorbehalt gewahren, und konnen eine Verminde—

rung oder Aufhebung derſelben bei anderweiter Dienſtanſtellung
der Ausgeſchiedenen als ein Recht nicht verlangen, es ſey denn,
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Penſion.
daß dieſe Anſtellung in demſelben ſtadtſchen Dienſte Statt habe.
Der jetzige ſchwache Vermogenszuſtand der Stadte verdient je—
doch Ruckſicht, und um fur dieſe eine allgemeine Beſtimmung
zu geben, iſt durch die Cab. Ordre v. 14. Oct. 1811. feſtge—

ſttzt: daß

1. die Penſion eines ausgeſchiedenen Magiſtratsgliedes oder
Unterbedienten ganzlich wegfallt, wenn derſelbe eines Ver—
brechens gerichtlich uberwieſen wird, weßbalb er ſeines
Amts auch ohne den Willen der Stadtverordneten entſetzt
werden mußte.

2. die Penſion ruhet,

a) wenn der Penſionirte ſich außerhalb des Pr. Staats
niederlaßt, oder in fremde Dienſte tritt, bis zu ſeiner

Ruckkehr.

b) wenn der Penſionirte ein Konigl. oder Communal-Amt,
nicht aber, wenn er einen Privatdienſt ubernimmt, deſ—

ſen Einkunfte denen ſeines ehemaligen Poſtens gleichkom

men oder uberſteigen, und zwar ſo lange, als er im
Beſitz dieſes Amts bleibt. Jſt damit eine Wohnortsver
anderung verknupft, ſo muß ihm die Penſion noch auf

ein Jahr gewahret werden.

c) wenn dem Penſionirten in Staats- oder Communal—
Geſchaften, die er an ſeinem Wohnorte verrichten kaan,
firirte Diaten, nicht Reiſediaten fur auswartige Ge
ſchafte, bewilliget werden, deren Betrag dem Belauf
ſeiner ehemaligen Dienſteinkunfte gleich iſt, oder dieſelbe
uberſteigt, ſo lange dieſes Verhaltniß dauert.

z. Die Penſion wird vermindert,
a) wenn der Penſionirte ein Staats-oder Communal-Amt

oder fixirte Diaten erhalt, deren Ertrag mit Jnbegriſff
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Penſion.
ſeiner Penſion, ſeine vorige Dienſteinnahme uberſteigt,
und zwar um ſo viel, als dieſer Ueberſchuß beträgt, und

auf ſo lange, als dieſes Verhaltniß dauert.

b) Jſt damit eine Wohnortsveranderung verbunden, ſo
wird, wie vorhin zu 2. b. die volle Penſion noch auf
ein Jahr fortgewahrt.

welche Beſtimmungen in ſolchen Fallen aber nicht Anwendung
finden, wenn Penſionirte ſich mit den Stadtverordneten uber
andere Grundſatze oder Penſionsbetrage freiwillig einigen, als—
dann bloß dieſe Einigung entſcheidet.

Pferde.

Das Verbot: der Pferde-Erportation iſt aufgehoben, N. A.
B. 429. IV. K. 341. das Ed. v. 29. Apr. 1772. in Anſehung
rotziger und raudiger Pferde, C. C. M. p. 147. V. 6 und
die V. v. 3. Jul. 1810. iſt in Erinnerung gebracht, N. A. B.

J

384. IV.

Poſtportofreiheit

von, der umzuſchreibenden Pfandbtiefe, R. v. 30. Jan. 1813.

J. B. 179. II.
J J 2 1

Prioritat.
C. O. das Vorzugsrecht der von einzelnen Mitgliedern einer
Damm Societat fur andere derſelben, zur Wiederherſtellung
durchgebrochener Damme, ete. geleiſteten Vorſchuſſe, v. 15.
Aug. 1814. G. G. 73. IV.

9Hoffmaunns Repert. a. Tb. vt
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Referendarien,

welche Auditeur-Stellen erlangen wollen, muſſen eine Zeitlang
bei dem General-Auditoriate arbeiten, R. v. 14. Dec. 1813.

J. B. 170. II.

Schulgeld.
Die executiviſche Beitreibung ruckſtandiger Pfarr und Schul—
abgaben durch die Policei-Beborde in Litthauen beruhet auf
beſondern Local-Umſtanden. Ruckſtandiges Schulgeld kann
policeilich beigetrieben werden. R. des Dep. des Cultus ec.

v. 11. Jul. 1814.

Soldat.
Von der vaterlichen Gewalt uber einen Soldaten, J. B.
170. U.

Spielkarten.
Von den, fur die Provinzen jenſeit der Weſer, N. A. B. 354.

IV. K. 288. 303. P. 382.

Steckbriefe.

R. die Bekanntmachung der, betr. v. 21. Mai 1214. K. A. B.
275. P. 317.

Stempel.
Vom, der Meldezettel der Fremden, N. A. B. 877. IV. K.

zzao0. P. 350. 351. Von Stempelung der Wechſel und kauf
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Stempel.
manniſchen Aſſignationen, K. 282. P. 311. 351. 382. Zu den
Verhandlungen uber die Wiederaufhebung eines noch nicht aus—
gefertigten Contracts iſt nur ein 8 Gr. Stempel erforderlich, N.
A. B. 394. IV. R. dje Beſtimmung des Erbſchaftsſtempels in
dem Falle betr., wo nach der Verordnung des Erblaſſers ein
verſiegeltes Nachlaßverzeichniß in gerichtliche Verwahrung ge—
geben worden, v. 20. Aug. 1814. K. A. B. 336. 349. IV.

'N. 442. ſ. a. K. 350. Von der Verbindlichkeit der Mitſchult
digen zur Entrichtung des Criminal-Stempels, N. 392. P.
394. Von der Stempelſtrafe, welche der Producent einer,
einſeitige Verpflichtungen ſtipulirenden Urkunde zu erlegen ſchul

dig iſt, K. zo2. Die Exrtracte der Depoſital-Protocolle ſind nicht
ſtempelpftichtig, R. q. 29. Jun. 1813. J. B. 176. II. Zah-
lungs- und Executions-Mandate in Criminal- und fiscaliſchen
Unterſuchungen geboren nicht zu den ſtempelfreien Verhandlun—

gen, R. v. 18. Dec. 1813. S. 177. Erbreceſſe durfen in der
Regel nicht eher ausgefertiget, und den Jntereſſenten verabfol—
get werden, bis die Loſung des Erbſchaftsſtempels nachgewieſen

worden. R. v. 6. Nov. 1818. S. 178.

Steuer.
Von nicht einziehungsfahigen Forderungen wird die Vermo—
gensſteuer von dem Schuldner eingezogen, N. A. B. 398. IV.
Den Steuerdefraudanten ſoll bei Publication des Strafreſoluts

die im Wiederholungsfall beſtimmte geſetzliche Strafe bekannt
gemacht werden, K. 281. Publ. wegen Abſchluſſes der Ver—
mogens- und Einkommensſteuer-Angelegenbeit, v. 10. Sept.

1814. G. G. 97. IV. P. A. B. 436. C. O. die von Witt—
wen-Caſſengeldern und Penſionen zu entrichtende Steuer betr.,

v. 16. Jun. 18144 K. A. B. 355.

Stipendien.

Von Zahlung der, ſolcher Studirenden, die ſfich zum Militar—

dienſt geſtellt haben, P. A. B. 376. IV.
R 2
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Supplicanten.

Publ. die Jmmediatgeſuche betr., v. 1a. Sept. 1814. G. G.
87. IV. N. A. B. 439. K. 337.

Treſorſcheine.

Ed. die Teeſor- und Thalerſcheine betr., v. 7. Sept. 1814. G.
E. 83. IV. N. A. B. 431. 442. P. 4tt.

Univerſitat.
Die Zeit des freiwilligen Kriegsdienſtes kann keinem Gtudiren—

den oals ein Theil des triennii academici angerechnet werden,

N. A. B. 352. IV. K. 326.

Unterthanen.

Dem General-Commiſſar muſſen von allen Vertragen, welche
in Folge des Ed. v. 14. Sept. 1811. zu Stande kommen, zur
Beſtatigung eingeſandt werden, N. A. B. 344. IV.

Verbrecher.
C. O. die erfolgte Begnadigung der Verbrecher betr. v. 5. Aug.

1814. N. A. B. 4o2. IV. K. z0o2. 320. P. 387. 389., von
welcher Begnadigung diejenigen, welche wegen verubter Jnju—
rien eine Strafe zu leiden haben, nicht ausgeſchloſſen worden

ſind. R. v. 23. Aug. 1814.

Vieh.
Decl. weaen Beſtrafung der Defraudation der Handlungsacciſe
beim Viehverkaufe, v. 15. Jul. 1813. G. G. 69. IV. p. A.

B. 415.
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Vorſpann.

Hinſichts des Vorſpanns fur das Millitar bleibt es bei der bis—

herigen Verfahrungsart, K. A. B. 340. IV.

Waiſenhaus.
Jn das Potsdammſche große Militarr, werden auch Kinder ge—
bliebener Landwehrmanner aufgenommen, N. A. B. 375. IV.

K. 273. P. 352.

Zoll.
Deel. wegen des Erſatzzolles, N. A. B. 353. 409. 419.
446. 447. IV. K. 283. 298. 305. 315. 316. 323. 349. 351.
P. 327. 352. 395. 396. 398. 405. 406. 416. 434. von den
zur Appretur eingehenden Tuchern, N. 394. K. 323. P. 405.
Von der Zollfreiheit des Zuchtſchaafviehes fur landliche Guts—

beſitzer, P. 404.

Zuchthaus—

Regl. fur die Neumark, v. 14. Jan. 1814. ſ. N. J. B. 396. IV.





Bey dem Verleger dieſes Repertorii ſind unter andern
folgende Werke erſchienen und bey ihm ſo wie in allen ubrigen

Buchhandlungen zu haben.

Aoister Dr. J. C. F. Jus Romanum privatum idque purum. Vol.

J. 8. maj. 2 Thlr.uüber die Grenzlinien richterlicher Gelindigkeit in peinlichen Fal

len. 8. ögr.Aufforderungen an das Publicum in Beziehung auf das Studium

des RomerRechts. 4. 6 gr.
Varronis atque Ulpiani in reoensendis rebus maneipi cum alter

ab altero distentire videntur inter se conciliandorum novellam
quindam rationem delineavit. 8. maj. 46r.
letzte Studien uber Aulus Perſius Flaccur. 8. 1a gr.

J
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